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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten 3 auf die Zeitwig, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 237. Morgen: Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonnabend, den 25. Mai 1861. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

eſth, 23. Mai. In der heutigen Sitzung des Unterbauſes konſtatirt 

Graf Julius Andraſſy die Stellung des Landtages gegenüber dem Monar⸗ 
chen und dem Geſammtreiche; wir wollen alle, ſagt der Redner, die 1848er 
dia nicht mehr nicht weniger. Es war eine Täufhung zu glauben, 
arn und Kroatien werde willig in den Reichsrath eintreten. Der Reichs⸗ 
Be jei ein Band, welches, feſtgezogen zur Sklavenkette, nachgelaſſen zu 


nichts wird. Ungarn ſei nicht revolutionär; es wolle die Perſonal⸗Union 


aufrecht erhalten; Oeſterreich habe die Wahl, auf dieſer Grundlage ſeine 

Intereſſen mit den unfrigen in Einklang zu bringen, oder Gewalt zu ge: 

brauchen. Er ſtimmt für Deaks Antrag. 
Die Sitzung dauert fort. 


Telegraphiſche Eourfe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Vörſe vom 24. Mai, E 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 88%. Prämienanleihe 121. Neueſte 
Beine: 106%, Schleſ. Bank⸗Verein 80 4. Oberſchleſiſche Lite. 

Oberſchleſ. Litt, B. 109%. Freiburg er 105. Wilbelmsbahn 334. 
Brieger 48%. Tarnowitzer 33 ½. ien 2 Monate 70%, Defierr. Credit: 
Alten 637%. Dellerr, National⸗Anleihe 57%. Oeſt. Lotterie Anleibe 61%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134%. Oeſterr. Banknoten 7144, Darm: 
ſtädter 72%. Commandit⸗Antheile 84%. Köln⸗Minden 152%. Aheiniſche 
Aktien 83 B. Deſſauer Vank⸗Aktien 12%. Mecklenburger 47. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 44%. — Angene hm, 

Berlin, 24. Mai. . niedriger. Mai⸗Juni 46, Juni⸗ M 

46%, Juli⸗Auguſt 47, Sept.⸗Okibr. 48%. — Spiritus: ſeſter. ai⸗ 
uni 19, Juni⸗Juli 19, Juli⸗Auguſt 1170 Septbr.⸗Oktober 19%. 
üböl: matt. Mai 11%, Sept.⸗Oktober 12. 

—— — —T— —up— ——— U — 

Freiherr von Zedlitz. 

Was die berliner Correſpondenz in Nr. 235 d. Z. als ſicher erklärte, 
theilt jetzt auch der „Publieiſt“ als „zuverläſſig“ mit, daß nämlich der 
Polizei⸗Präfident von Zedlitz am Dinstag Vormittag feine Ent: 
laſſung eingereicht und am Nachmittag erhalten hat. Als 
Nachfolger wird der Geheime Ober-Regierungsrath von Winther ge⸗ 
nannt. Die „Kreuzzeitung“ entgegnet darauf: „daß Herr von Zedlitz 
ſeinen Abſchied noch nicht erhalten hat, ergiebt ſich wohl auch aus der 
Thatſache, daß derſelbe heute Mittag noch in dienſtlicher Funktion ge⸗ 
ſehen wurde. Dagegen wird allerdings behauptet, daß das Staats⸗ 
miniſterium jetzt — aus Rückſicht auf die öffentliche Meinung? — 
einen Wechſel im Polizeipräsidium für nothwendig erachtet habe. Iſt 
dies richtig, ſo müßten wir es tief beklagen. Wir halten an dem 
Grundſatze feſt, daß eine Conceſſton dieſer Art eine Niederlage iſt, — 
und für den Straßenpöbel würde ſie nur der Grund zu weiteren For⸗ 
derungen werden.“ — Daß die „Kreuzzeitung“ die ganze Polizeiwirth⸗ 
ſchaft erhalten und unterſtützt hat, iſt längſt bekannt; erſt nach der 
Flucht des Oberſten Patzke verlangte ſie mit jenem Scheine ſittlicher 
Entrüſtung, den ſie ſich anzuheucheln verſteht, die ſtrengſte gerichtliche 
Unterſuchung. Vorher natürlich wäre die Entlaſſung des Patzke 
„eine Conceſſion an die Öffentliche Meinung“, „eine Niederlage“, „für 
den Straßenpöbel ein Grund zu weiteren Forderungen“ geweſen. Für 
Andere als die „Kreuzzeitung“ ſteht die Frage einfach ſo: wohnt dem 
Polizeipräfidenten von Berlin nach dem Pferdeaustauſche, nach dem merk: 
würdigen an da ede en Urlaube noch die für ſein hochwichtiges 
Amt nothwendige utorität bei; jo iſt gar kein Grund vorhanden, 
warum er nicht in ſeinem Amte bleiben ſollte; entgegengeſetzten Falles 
aber würde feine Beibehaltung ein Sieg der Kreuzzeitungspartei, mithin 
„eine Niederlage“ des Prinzips des preußjſchen Staates ſein. Der 
„Publiziſt“ ſpricht ſich über dieſe Frage in einem Leitartikel in folgender 
Weiſe aus: 

„Es kann ſein, daß die Unterſuchung gegen den Polizei⸗Oberſt 
Patzke auf fo ſchwachen Füßen ſteht, daß er gar nicht nöthig 
gehabt hätte, unter falſchem Namen die Reife nach Bſtadt anzutreten; 
es kann ſchon ſein, daß auch der Pferdetauſch des Polizeipräſidenten, 
daß die nur im Etat und auf dem Papier geführten hundert Schuß: 
männer nicht dazu angethan find, einen Gegenſtand krimineller Ver: 
folgung abzugeben. Dies durfte den Miniſter des Innern an der 
Erwägung nicht hindern: ob Beamte von der Stellung der Herren 
von Zedlitz und Patzke, gegenüber der Oppoſition der öffentlichen 
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Meinung, im Amte zu erhalten ſeien, blos weil der Staatsanwalt in 
einzelnen ihrer denuncirten Handlungen keine causa eriminalis zu 
entdecken vermocht hat. 

Man weiß nicht, wie weit und wie ernſt der Graf Schwerin dieſer 
Erwägung ſich zugeneigt hat; Thatſache iſt, daß Patzke ſo lange im 
Amte verblieb, bis das Gericht die förmliche Eröffnung der Vorunter⸗ 
ſuchung gegen ihn beſchloſſen hatte, und daß Herr von Zedlitz erſt jetzt 
ſeinen Abſchied genommen hat. Die Autorität des Gefeped bat ſchwer 
gelitten unter dieſer Hinzoͤgerung, wie neuere und neueſte Vorfälle in 
Berlin nur zu deutlich gezeigt haben. Die Polizeibeamten werden von 
den Lehrjungen und Gaſſenbuben und ſonſt von jener ſchlimmen Klaſſe 
von Menſchen, wie ſie in Berlin zu Tauſenden das Pflaſter treten, 
verhöhnt, wo fie ſich zeigen; es wird vollſtändig vergeſſen, daß jeder 
einzelne Schutzmann ein berufener Träger der Autorität des Geſetzes 
iſt; man ſieht in ihm 1 will nur ſehen ein Glied eines großen 
Corruptionsſyſtems, das auf Achtung und Gehorſam keinen Anſpruch hat. 

Das geht nicht länger. Für die Handlungen Einzelner konnen 
nicht Alle büßen; jeder Öffentliche Beamte ſteht nicht für feine Perſon, 
ſondern für das Geſetz da; indem man den Beamten beleidigt, 
beleidigt man nicht den Menſchen in ihm, ſondern das Geſetz. 
Nachdem dem Rechtsgefühl durch Beſeitigung gewiſſer Perſonen aus 
der polizeilichen Phalanx der Hauptſtadt ein Genüge gethan, wird es 
die Sorge des Miniſters und des neuen Polizeipräſidenten ſein, durch 
kräftiges und ſelbſtbewußtes Auftreten, da, wo das Geſetz öffentlich be— 
leidigt wird, die Autorität des Geſetzes in der Vollkommenheit 
wiederherzuſtellen, wie die bürgerliche Sicherheit ſie als eine Nothwen⸗ 
digkeit fordert!“ 


Die ſüd⸗ſlaviſche Frage. 

D Wien, 23. Mai. Die eigenthümliche Verwirrung unferer 
Verhältniſſe, das tragi⸗-komiſche Ignoriren der Central: Regierung in 
Wien einerſeits, während man andererſeits ganz zu gleicher Zeit bei 
derſelben Unterſtützuòng für die weitgehendſten Sondergelüſte ſucht und 
von ihr die Einſetzung in eine Machtſtellung verlangt, welche man ſelbſt, 
nur allein auf die eigenen Kräfte beſchränkt, nicht zu erlangen im Stande 
iſt, wird von Tag zu Tag großer. Sie hat in einzelnen Provinzen 
des Reiches einen ſo verwickelten Charakter angenommen, daß ſelbſt 
wohl unterrichtete eingeborene Politiker nicht mehr genau anzugeben 
wiſſen, was man will, geſchweige denn was qus dieſen Dingen wer⸗ 
den ſoll. Die ungariſchen Zuſtände, die doch gewiß nicht außerordent⸗ 
lich klar und gemeinverſtändlich ſich abwickeln, find verglichen mit denen 
anderer Kronländer, noch einfach und primitiv; die Magyaren haben 
ihre Forderungen faßlich formulirt, man kennt die Wünſche, welche fie 
unmittelbar hegen, eben ſo genau, wie das letzte Ideal, welches ihrer 
Anſicht nach die Perſonalunion mit den Erblanden anbahnen ſollte. 
Total unklar aber und unverſtändlich find gegenwärtig die Forderungen 
der Vertreter der Südflaven; die kroatiſche Frage, deren Auf⸗ 
tauchen ich Ihnen vor einiger Zeit ſignaliſirt habe, hat ſich zu einer 
recht ſtattlichen Differenz entwickelt, welche ihren offenen Ausdruck in 
dem Auflehnen des agramer Landtages gegen die Beſchlüſſe der Regie⸗ 
rung findet, deren unmittelbare und naheliegende Zwecke aber von ſüd⸗ 
ſlaviſchen Publiciſten und Deputirten ſelbſt nicht genau formulirt wer⸗ 
den konnten. Als letztes Außerftes, aber ſehr ferne liegendes Endziel 
der Bewegung wird von Jung⸗Croatien die Bildung eines großen Ser⸗ 
benreiches angeſehen, welches vom ſchwarzen bis zum adriatiſchen Meere 
und der Drau bis zum Balkan reichen ſoll; wenn die Magyaren 
Szechenyi's Wahlſpruch: „Ungarn iſt nicht, ſondern wird ſein“, als 
die Prophezeiung eines großen Magyarenſtaates anſehen, fo hegen auch 
die Croaten ähnliche Zukunftspläne und Zukunftsträume. Wer die 
geographiſchen und ethnographiſchen Verhältniſſe im nördlichen Theile 
der Balkanhalbinſel unbefangen beobachtet, muß allerdings die Berech⸗ 
tigung dieſer Träume zugeſtehen, muß bekennen, daß dieſer Slavenſtamm 
Oeſterreichs der einzige iſt, welcher im Verlauf der nächſten Jahrhun⸗ 
derte zu einer ſelbſtſtändigen Staatenbildung berufen iſt. Daß die Rea⸗ 


liſtrung dieſer Zukunftsträume aber noch in ſehr weiter Ferne liegt 
und bei der Verſchiedenheit der religiöfen Bekenntniſſe in den betreffen⸗ 
den Gegenden und der hervorragenden Bedeutung der kirchlichen Ver⸗ 
faſſung unter den noch völlig barbariſchen Bewohnern derſelben ſelbſt 
nach der Zertrümmerung des türkiſchen Reiches keine Einigung der Ra⸗ 
ja's und der lateiniſch-katholiſchen Croaten und Dalmatiner moͤglich iſt, 
geſtehen auch die Jung⸗Croaten zu. Sie ſpekuliren, wenn ſie auch die 
Emancipation der Raja's in jeder Weiſe unterſtützen, keineswegs auf 
eine ſofortige Einigung mit denſelben, auf eine Ausſcheidung aus dem 
öſterreichiſchen Staatsverbande. Was ſie aber ſtatt deſſen wollen, dar: 
über ſucht man vergeblich nach pofitiven Andeutungen. Den Landtag 
in Peſth zu beſchicken, haben ſie ſich geweigert, die Einladungen der 
ungariſchen Hofkanzlei an die eroatiſchen Magnaten, ihre Sitze im un: 
gariſchen Oberhauſe einzunehmen, wurden mit demſelben Nachdrucke 
proteſtirend zurückgewieſen, wie die Publication der Februar⸗Verfaſſung 
und die aus derſelben entſpringenden Conſequenzen einer Wahl für den 
Reichsrath. Die Discuſſionen, welche aus Anlaß der Forderung die 
Abdications⸗Urkunde Ferdinand's vorzulegen, bewegten ſich ebenfowenig 
im Curialſiyle, als jene im peſtber Landtage. Bei dieſer oppoſitionellen 
Stimmung aber beſchränken ſich die Croaten nicht, wie die Ungarn, 
auf ſich ſelbſt und die Thätigkeit ihrer eigenen Comitate und Municipien, 
ſondern ſenden Deputationen über Deputationen nach Wien, um hier 
von derſelben Regierung und demſelben Minifterium, deſſen Erlaſſe zu 
publiciren ſie als eine Art Hochverrath betrachten, Abhilfe bald in die⸗ 
ſer, bald in jener Angelegenheit „allerunterthänigft‘‘ zu erbitten. Ueber: 
läßt das Miniſterium die Abwickelung irgend einer Capitalfrage den 
autonomen Behörden der Landſchaften, fo wird es von landſtändiſchen 
Deputationen beſtürmt, die ſeine unmittelbare Intervention verlangen; 
gewöhnlich begegnen ſich die Abgeſendeten beider ſtreitenden Parteien 
im Vorzimmer Schmerling's und in den kaiſerlichen Appartements. 
(Die Audienzen werden nicht ohne Abſichtlichkeit ſtets in dieſer Weiſe 
feſtgeſetzt.) Miſcht ſich das Miniſterium ein, erheben beide Parteien 
wiederum, die bevorzugte wegen nicht genügender Bevorzugung, die 
unterliegende wegen Zurückſetzung, beide wegen „eentraliſtrender“ Ein⸗ 
flußnahme der Deutſchen, ein fürchterliches Gezeter. Wir haben der⸗ 


artige Vorgänge von Seiten der Croaten und der Dalmatiner die leg: 


ten Wochen über wiederholt erlebt. — Frägt man die Croaten, wes⸗ 
halb ſie weder die Competenz des Miniſteriums, noch der ungariſchen 
Hofkanzlei in Betreff der Einladungen zur Beſchickung des Reichsraths, 
reſp. peſther Landtages anerkennen wollen, ſo antworten ſie, daß 
früher die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe Croatiens geordnet werden müſ⸗ 
ſen. Fragt man, wie dieſelben geordnet werden ſollen, wie ſie ſich zu 
Ungarn und zum Geſammtſtaate ſtellen wollen, wie fie es mit der 
Steuer⸗ und Rekrutenbewilligung zu halten gedenken, fo erhält man 
gar keine, oder eine hoͤchſt ungenügende Antwort. Wie eigenthümlich 
die Ideen in dieſer Beziehung mitunter ſind, zeigten die ra ae 
des karlowitzer Congreſſes, welcher dem agramer Landtage nicht blos 
ſtammes⸗, ſondern auch ſinnesverwandt war. Dieſer verlangte die Aus⸗ 
ſcheidung eines nationalen Territoriums aus drei verſchiedenen Gebie⸗ 
fen, dem von Slavonien, dem von Ungarn und dem der Militärgrenze 
und zu gleicher Zeit die vollſtändige Autonomie der innern Verwaltung 
dieſes Territoriums, während die einzelnen Theile deſſelben doch nicht 


aus dem Verbande der Provinzen, deren Beſtandtheil ſie bisher gebil⸗ 


det, ausſcheiden, ſondern der höchſten Verwaltungsſpitze derſelben unter⸗ 
terworfen bleiben ſollen. So lange dieſe drei verſchiedenen Provinzen 
eine verſchiedene Geſetzgebung haben, würde natürlich die Verwirrung 
in Folge dieſer Woiwodinabildung eine end⸗ und heilloſe werden. Doch 
darum kümmern ſich die Serben nicht, wenn ihren Nationalitätsforde⸗ 
rungen Genüge geleiftet wird. Aehnlich unklar und verſchwommen 
[deinen auch die eroatiſchen Forderungen zu fein; nationale Prätenſion 
zieht ſich durch alle ihre politiſchen Erörterungen, wie ein rother Fa⸗ 
den, aber ſelten zeigt ſich irgend ein klarer uno poſttiver politiſcher Ge⸗ 
danke, mit Ausnahme der unverſchämten Anſprüche auf Gebietserwei⸗ 
terung nach allen Richtungen hin. 


= Breslau, 24. Mai, [Theater.] Bei Beſprechung der 
geſtrigen italieniſchen Aufführung von Verdi's „Irovatore“, 
einer Oper, die wir hier deutſch ſo unzähligemale gehört haben, ſei es 
uns geſtattet, auch einmal etwas vergleichende Anatomie zu treiben, 
weil aus dieſer Behandlungsweiſe des vorliegenden kritiſchen Stoffes 
wohl am meiſten Belehrung zu ziehen fein dürfte. Wir gehen dabei 
aber auf die Zeit zurück, da wir Frau v. Laßlo⸗Doria noch zu 
den Unfrigen zählten, und ſprechen gewiß nur die Meinung aller auf: 


merkſameren hieſigen Theaterbefucher aus, wenn wir zunächſt konſtatiren, 


daß mit Ausnahme der geſtrigen Darſtellerin der Azucena, deren un⸗ 
vergleichliches Ton⸗Material mit feinem entzückenden Timbre, als das 
herrlichſte Gnadengeſchenk des Himmels, nun einmal ganz einzig in 
feiner Art daſteht, unſere heimiſchen Künſtler den fremden fämmt: 
lich an pompöſen Stimmmitteln weit überlegen ſind. Und doch 
R gerade unſere Azucena, Frl. Günther, die einzige, welche aus 
dieſer italleniſchen Darſtellung des Troubadours kaum noch etwas zu 
ernen vermochte, weil fie nicht blos bezüglich der dramatiſchen Aktion, 
ondern ſogar auch in der feinen Nüaneirung des Geſangsvortrages 
% wie immer interefjante, verftändig angelegte und korrekt ausgeführte 
t tudie der jugendlichen Signora Trebelli in dieſer Rolle weit hin⸗ 
er ſich zurücläßt. Selbſt die Art und das verſchiedene Maaß des 
Beifalls, welcher geſtern und früher geſpendet wurde, rechtfertigt unſere 
Meinung vollkommen. Frl. Günther erzielt von einem Ende der 
Partie bis zum andern, trotz ihres Deficitd an Stimmkraft, einen 
durchgreifenderen Erfolg, als die überreich ausgeſtattete italienische Golle: 
gin und zwar: in den wildbewegten Scenen des 2ten und zten Aktes 
mit dem Sohne und den Kriegern, durch die höhere Gewalt und inten— 
fivere Leidenſchaft ihres Spiels, in dem Kerker⸗Duett mit Manrico 
In unſere Heimath kehren wir wieder“), durch die tiefer rührende 
Seelenhaftigkeit ihres Geſanges, der das allmähliche ſanfte Entſchlum⸗ 
mern der Zigeunerin mit jo großer Kunſt illuſtrirt. Wenn es etwas 
gäbe, worin die Italienerin die Deutſche überträfe, ſo wäre es allen⸗ 
falls die leichtere Behandlung der kurzen Pralltriller in der Canzone 
Nr. 8 des 2. Aktes: „Stride la vampa“, die Signora Trebelli 
allerdings ſelbſt im Piano mit noch etwas glänzenderer Bravura her⸗ 
ausſchmettert, als Frl. Günther. Daß überhaupt eine leichtere Be⸗ 
andlung der Coloratur in vielen Fällen dem italieniſchen Genre beſſer 
anſteht, hat die letztere aus der Roſina der erſtern bereits genugſam zu ent⸗ 
nehmen Gelegenheit gehabt, und daß auf dieſem Gebiete eine Nivalität zwi⸗ 
ſchen beiden Sängerinnen unmöglich, bedarf nicht erft des naͤhern Nachweiſes. 


Auch Frau v. Laßlo's Leonora übertrifft die der Signora Ma⸗ 
riani⸗Lorini faſt in allen Stücken, ſowohl durch den weitaus hoͤhern 
ſinnlichen Wohlklang der Stimme, als durch die ungleich wirkungs⸗ 
vollere Anima und Paſſion ihres Vortrages und zum größten Theil 
ſelbſt durch ihre geſchmackvollere Coloratur. Mit dem unſinnig raſchen 
Tempo der Triller⸗Cavatina (I. 4.): „Di tale amor“ („ein unnenn⸗ 
bares Sehnen“), die nur mit Allegro giusto bezeichnet iſt, konnen 
wir uns nicht befreunden, wie wir dies Yon bei Gelegenheit der erſten 
Darſtellung der Rolle durch Frau Hain-Schnaidtinger ausgeſprochen 
haben. Dagegen nehmen wir unſere damalige Ausſtellung gegen die 
Auffaſſung des As- dur Satzes im Duett mit Luna (IV. 20): 
„Mira, di acerbe lagrime“ etc., der freilich auch nur Andante 
mosso über ſchrieben it, zurück, ſeiidem wir dies ſchöne Stück mit ſo 
hinreißender Leidenſchaft haben vortragen hören, wie dies geftern von 
Signora Lorini und Sgr. Zachi geſchah. Namentlich die liebes⸗ 
ſeligen Schmerzensrufe, welche Leonora, vor der wilden Werbung 
Luna's zurückweichend, Schlag auf Schlag hinter einander ausſtoͤßt: 
„Mi svena! calpesta il mio cadavere! ma salva, deh! salva il 
Trovator!“ traten bei dem beſchleunigten Tempo mit ſo ergreifender 
Naturwahrheit hervor, daß wir ein muſikaliſches Bedenken dagegen 
nicht ferner geltend zu machen wiſſen. Ueberhaupt aber nahm die 
Darſtellung der italieniſchen Prima Donna von dieſem Moment an 
eine ſo überraſchende Wendung, daß wir ſie in ihren letzten Nummern 
— namentlich auch in der Sterbeſcene im Kerker — der Frau v. Laß lo 
doch noch für überlegen erklären müſſen. Es ſchien, als hätte 

ie Paſſion bei einer ſonſt phlegmatiſchen Natur jetzt erſt eingeſchlagen, 
und als ließe ſie die Künſtlerin nun mit doppelter Gewalt auf ſich 
wirken. Jedenfalls kroͤnte das Ende das Werk, wie denn auch 
die wiederholten Beifallsſtürme bewieſen, womit ſich das Publikum am 
Schluß für die vollſtändigſt gelungene Aufrüttelung ſeiner Nerven be⸗ 
dankte. — Auch Signor Galvani, der in ſehr unvortheilhaftem 
Coſtüm (warum vermeidet der geſchätzte Künſtler nicht die Tricots, da 
man doch auch in Spanien zu Anfang des 15. Jahrhunderts ſchon 
die Beinſchienen und Reiterſtiefeln kannte?!) während der erſten bei⸗ 
den Akte ſeinen Manrico faſt ganz fallen ließ, und ſelbſt mit der dankba⸗ 
ren Romanze des Troubadour hinter der Scene (J. 5) keine abſon⸗ 
derliche Wirkung erzielte, weil ſein Organ einer ſonoren Kraftent⸗ 
wickelung in der Höhe ſchlechterdings unfähig iſt, ſpielte dieſen letzten 
Kerkerauftritt mit einer Gluth der Leidenſchaft, die wir ihm nicht zu⸗ 
getraut hätten. Als venzendette Geſangskünſtler aber bewährte er ſich 


wiederum im Vortrag der zarten, innigen übertrifft die der Sianora Ma; wiederum im Vortrag der zarten, innigen Cantilene, welche dem bei welche dem be⸗ 
liebten Schrei⸗Allegro am Schluſſe des dritten Aktes: „Di quella pira 
l’orrendo foco* („Lodern zum Himmel“) vorhergeht, und vor Allem 
in dem rührenden Klagegeſang aus dem Thurme während des * 
serere (IV. 19); 

„Ah! che la morte ognora 

E tarda nel venir 

A chi desia morir! 

Addio, Leonora.“ 


den Sgr. Galvani ſo ergreifend, ja berzerſchütternd wie aus tiefſter 
Seele aushauchte, daß er ſogar auf einen Moment ſeiner Haft ent⸗ 
laſſen werden mußte, um dem Hervorruf des Publikums Ordre zu 
pariren. Wer von ſolchem Geſange lernen könnte, brauchen wir nicht 
erſt auszuſprechen. Auch mit den, ſeine Mittel überſteigenden „lodern⸗ 
den Flammen“ wußte ſich der Künſtler, die Repriſe weglaſſend, fo ger 
ſchickt abzufinden, daß er ſogar einen großen Erfolg damit errang. — 
Der Conte di Luna des Sgr. Zaccht zeichnete ſich zunächſt durch 
eine überaus noble Haltung aus, und kann namentlich der vollendet 
ſchoͤne Gang des Künſtlers, deſſen ſchlanke Geſtalt und einnehmende 
Geſichtsbildung ihn überdies zu ſolchen ritterlichen Repräſentationsrollen 
ganz * empfehlen, nur als Muſter aufgeſtellt werden. Im 
Terzett, I. 6, ſowie im feurigen Allegro mit Chor am Schluß der 
Arie IL 12 und im Pezzo concertato (Quintett mit Chor), welche 
das Finale dieſes Aktes bildet, fehlte ihm freilich die coloſſale Kraft 


unſeres Rieger, ja es paſſirte ihm ſogar in jenem Allegro ein muſi⸗ 


kaliſches Unglück, deſſen ſich der in dieſer Hinſicht felſenfeſte heimiſche 


Graf Luna wohl kaum je ſchuldig machen dürfte: dafür ſang er aber 


das ſchöͤne Andante feiner Arie, das mit Recht weltberühmte: „II 
balen“, mit einer Delikateſſe des Gefühls, die freilich an den Muſter⸗ 
vortrag eines Graziani oder Santley in Paris und London noch 
nicht im Entfernteſten hinanreicht, aber für die breslauer Geſangskunſt 
immerhin als ein nachahmungswürdiges Vorbild gelten kann, denn hier 
pflegt uns des „Auges bimmliſch Strahlen“ ſtets nur in einer gewalt⸗ 
ſamen al-fresco-Manier gemalt zu werden, wie fie die soavils eines 
echten italieniſchen Liebesgeſangs nun einmal ſchlechterdings nicht geſtat⸗ 
tet. — Sgr. Agneſi trug die Eingangs⸗Cavatine des Ferrando mit 
— 5 künſtleriſchen Verſtaͤndniß und feiner Nüanrirung vor. — 

Frl. Weber aber hätte die paar Worte ihrer Inez wohl auch italle⸗ 


niſch lernen können, da ja ſogar einzelne unſerer Choriſten ihre kleinen 


Nebenpartien in der Sprache der Gäfte vortragen, um das künſtleriſche 
Enſemble nicht zu ſtoͤren. 


—— m4—] é 


Preußen. 
** Berlin, 23. Mai. [Greiff. — Patzke als Zeuge. — 
Execeſſe. — Diplomatiſches.] Wie bereits gemeldet, hat der 
Criminal⸗Senat des königlichen Kammergerichts beſchloſſen, den Polizei⸗ 
Lieutenant Greiff gegen eine Caution von 2000 Thalern, die von 
feinen Freunden ſofort erlegt worden, zu entlaſſen“). Das Kammer: 
Gericht ſoll übrigens dem Beſchluß des Stadtgerichts beigetreten ſein, 
daß das von Greiff ausgeſtellte Paß⸗Atteſt als Urkunde anzuſehen fei. 
Von einer Freilaſſung Patzke's iſt dagegen nichts bekannt geworden; 
das Kammergericht ſcheint demnach die Fortdauer ſeiner Haft beſchloſſen 
zu haben. — Vor dem biefigen Schwurgericht begann am Dinstag 
die Verhandlung gegen die Kaufleute Bernhard Hirſch und Mich ae— 
lis wegen betrüglichen Bankerotts. Das Material, welches der An⸗ 
klage zu Grunde liegt, iſt ein ſo umfangreiches und verwickeltes und 
dabei ein fo vorzugsweiſe kaufmänniſches, daß der Gerichtshof ſich vor: 
ausſichtlich die ganze Woche mit dem Prozeſſe zu beſchäftigen haben 
wird. Es ſind einige 30 Zeugen vorgeladen, unter denen ſich auch 
der ſuspendirte Polizei⸗Oberſt Patzke befindet, der geſtern vernommen 
werden ſollte. Derſelbe hatte gebeten, ihn von dem perſönlichen Er— 
ſcheinen in öffentlicher Gerichtsſitzung zu entbinden; der Gerichtshof er: 
füllte dieſen Wunſch und beſchloß, ſich mit der Vorleſung der in der 
Vorunterſuchung beeidigten Ausſage des Patzke zu begnügen. Die 
Veranlaſſung zu feiner Vernehmung iſt folgende geweſen. Er war 
mit Hirſch und Michaelis, die früher die Lieferung von Kleidungsſtücken 
für die hieſige Schutzmannſchaft gehabt hatten, in Geſchäftsverbindung 
gekommen, welche Gelegenheit er benutzt hatte, um eine Schuld von 
700 Thalern theils in baarem Gelde, theils in Waaren zu contrahi⸗ 
ren. Kurz vor Eröffnung des Konkurſes über die beiden Angeklagten 
iſt dieſe Schuld als „durch Erlaß ausgeglichen“ gelöſcht worden. Patzke 
hat aber dieſe 700 Thaler, erſt als der Konkurs eroͤffnet war, in 
Theilzahlungen an Hirſch bezahlt und die letzten 150 Thaler vor etwa 
zwei Monaten, nachdem Hirſch verhaftet worden, an deſſen Ehefrau 
abgeführt. Dieſe letztgedachte Summe iſt zur Maſſe gefloſſen, in Be: 
zug auf die übrigen Theilzahlungen wird nun Hirſch beſchuldigt, ſie bei 
Seite geſchaſſt zu haben. Die Maſſe hat dadurch in ſofern einen 
Nachtheil nicht erlitten, als Patzke an Hirſch keine giltigen Zahlungen 
leiſten konnte, und deshalb die gezahlte Summe noch einmal an die 
Konkursmaſſe zahlen muß. — Am dritten Pfingſtfeiertag gegen Abend 
hat auf dem hieſigen Schützenplatze eine erhebliche Schlägerei zwiſchen 
Militärperſonen und Civiliſten begonnen, welche erſt auf den angren⸗ 
zenden Straßen beſeitigt werden konnte. Der Platz war vom frühen 
Nachmittag ab überfüllt und nach Beendigung kleinerer Schlägereien 
fingen Reibungen zwiſchen dem ſtark vertretenen Militär und Civil an. 
Es entbrannte bald darauf zwiſchen beiden Parteien ein heißer Kampf 
und in dieſem machten die Soldaten von ihren Seitengewehren Ge: 
brauch. Die Civiliſten bedienten ſich als Waffen allerhand Gegen: 
ſtände, die ihnen zur Hand waren. Den anweſenden Polizeibeamten 
war es nicht möglich, die Ruhe herzuſtellen. Es wurden die Mann— 
ſchaften der nächſtbelegenen Polizeiwachen herbeigeholt. Aber auch dieſe 
reichten nicht aus. Inzwiſchen hatte ein großer Theil des Publikums 
fliehend den Platz verlaſſen und die Streitenden waren auf die Stra: 
ßen gedrungen. Dort trat eine Sperrung der Paſſage ein und bald nach 
9 Uhr erſchien eine Abtheilung berittener Schutzleute, um die Ordnung 
wiederherzuſtellen. Auch ein Militärpiquet erſchien auf dem Platz. 
Es ſollen viele und nicht unerhebliche Verwundungen vorgekommen ſein. 
Ein Theil der Excedenten zog, von Neugierigen gefolgt, ſchließlich nach 
dem Molkenmarkte und trieb dort durch Schreien und Pfeifen Unfug. 
— Der Miniſter v. Schleinitz empfing heute den aus Brüſſel ange: 
kommenen königl. Geſandten Grafen v. Redern, eben fo den Grafen 
Pourtales und hatte darauf Beſprechungen mit den Vertretern Badens 
und Rußlands. — Die Miniſter v. Lariſch, v. Seebach, v. Bertrab, 
v. Levetzow, welche aus Altenburg, Gotha ꝛc. hier eingetroffen waren, 
haben bereits Berlin wieder verlaſſen. 
Berlin, 23. Mai. [Vom Hofe] Des Königs Majeftät 
nahm heute die Vorträge des Kriegsminiſters und des Gen.⸗Adi. G.⸗M. 
Freiherrn v. Manteuffel entgegen und empfing den General Cieſtelski, 
Führer der 9. Diviſion, und einige andere Offiziere behufs perſönli— 
cher Meldungen. — J. k. H. die Prinzeſſin Karl iſt geſtern Abends 
vom großherzoglichen Hofe zu Weimar wieder hierher zurückgekehrt. — 
6 J. k. H. der Prinz Albrecht (Sohn) und die Prinzeſſin Aleran: 
drine folgten heute Mittags einer Einladung J. M. der Königin⸗ 
Wittwe zur Tafel nach Schloß Sansſouci. 
9 Die Notiz in Nr. 235 unſerer Zeitung iſt nicht der „N. Pr. Z.“, fon: 
0 Er der „Voß. Ztg.“ 4 A * 7 Red. 
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Ein Cireular⸗Erlaß vom 9. März 1861 — betreffend die Competenz 


zur Ertheilung der Erlaubniß an die des Landes verwieſenen Ausländer zur 


Rückkehr in die preußiſchen Staaten, beſtimmt, daß bei einer entgegenſtehen⸗ 
den gerichtlichen Ne die fragliche Erlaubniß nur im Wege 
der a en wird ertheilt werden können in dem Falle, wenn po⸗ 
lizeilich aus dem Lande verwieſene Ausländer die Erlaubniß zu Rückkehr 
in den preußiſchen Staat nachſuchen, die Landes⸗Polizeibehörden, 
welche nach den beſtehenden Vorſchriſten die geſammte Sicherheits⸗ und 
Ordnungspolizei und insbeſondere auch die Ertheilung von Ein- und Aus: 
gangspäſſen zuſteht, unbedenklich zur Ertheilung dieſer Erlaubniß competent 
ſind und zwar im ſpeciellen Falle diejenige Regierung, in deren Bezirk der 
Ausländer zurückzukehren wünſcht. 


Deut ſchlan d. 


** Stuttgart, 22. Mai. [Lahme Vertheidigung der 
Würzburger) Der „Würtemb. Staatsanz.“ bringt folgenden offi⸗ 
ziöſen Artikel: „Das in London erſcheinende Journal „Daily News“ 
hat in den letzten Tagen einen von Frankfurt a. M. datirten Artikel 
veröffentlicht, welcher aus Anlaß der jüngften Begebenheiten in Deutſch⸗ 
land, die Fürſten und Regierungen gewiſſer deutſcher Mittelſtaaten ge: 
rade heraus verrätheriſcher Abſichten beſchuldigt und anklagt, ein Bünd⸗ 
niß mit dem Kaiſer der Franzoſen anzuſtreben, um auf Koſten der In⸗ 
tereſſen des Geſammtvaterlandes ihre eigene Exiſtenz zu ſichern. Wir 
können uns füglich erſparen, mit Widerlegung ſolch' abgeſchmackter Be: 
ſchuldigungen uns zu befaſſen, da der geſunde Sinn des deutſchen Vol: 
kes längſt erkannt hat, daß vorzugsweiſe die Beſtrebungen der ſoge— 
nannten würzburger Regierungen, den erprobten Geſinnungen der be— 
treffenden Fürſten entſprechend, nur darauf gerichtet waren und gerich— 
tet find, auf bundesverfaſſungsmäßigem Wege Maßregeln und Einrich⸗ 
tungen ins Leben zu führen, die gerade den engeren Anſchluß der deut: 
ſchen Stämme unter ſich, ſowie die Unabhängigkeit und Machtſtellung 
des Geſammtvaterlandes nach außen bezwecken.“ — Wir möchten wohl 
wiſſen, wo der „Würtemb. Staatsanz.“ „den gefunden Sinn des 
deutſchen Volkes“, welcher die Beſtrebungen der Würzburger begünftigt, 
gefunden hat. „Der geſunde Sinn des deutſchen Volkes“ haßt viel- 
mehr dieſe Beſtrebungen aus innerſtem Herzen, weil er ſehr richtig er— 
kannt hat, daß fie die Zerriſſenheit und die Ohnmacht Deutſchlands 
verewigen. In Bezug auf die letzten Beſchlüſſe der Würzburger“) fagt 
die „Zeit“: „Einen Oberbefehl neben dem Oberbefehl, wie ausdrück— 
lich erſonnen, um einander zu lähmen — dergleichen hat man in 
neueſter Zeit kaum in ähnlicher Weiſe bei Solferino geſehen, und eine 
militäriſche Zuſammenſetzung von Heertheilen, worin nach den natür— 
lichen Bedingungen der Zuſammengehöoͤrigkeit kaum mehr gefragt iſt — 
dafür wird man um Beiſpiele noch viel mehr verlegen ſein. Dahin 
aber kann es kommen, wenn man falſchen Tendenzen die Macht läßt, 
ſich für die berechtigten zu halten und auszugeben!“ 

Stuttgart, 22. Mai. [Minifter v. Knapp +. — Aus: 
ſichten.] Geſtern Abend kurz nach 5 Uhr iſt Finanzminiſter v. Knapp 
geſtorben. Da ſeine Krankheit ſchon ſeit längerer Zeit als ein unheil— 
bares Gehirnleiden erkannt worden war, ſo wurde ſchon vor etwa 
14 Tagen Director v. Sigel des Steuer-Collegiums mit der Berwal: 
tung des Finanz⸗Departements in proviſoriſcher Weiſe betraut; indeſſen 
glaubte man eine ſo nahe Auflöfung des verdienten Miniſters um fo 
weniger, als ſein Befinden ſich in den letzten Tagen keinesweges ver— 
ſchlimmert hatte. — Der Schaden, den die Frühlingsfröſte in unſerm 
Lande angerichtet haben, Fällt nur beim Weinſtock und dem Frühobſt 
ins Gewicht; Spätobſt, Raps, Getreide und Futterpflanzen haben nur 
ganz unbedeutend, in den meiſten Gegenden gar nicht gelitten. 

N (N. Pr. Z.) 


innenden würzburger Conferenz nicht um die Wahl des Oberbefehls⸗ 
1 87 ſondern blos um unſchuldige Reglements — kann die „Zeit“ 
einen Commentar geben. „Es handelt ſich nicht um die Wahl des 
Oberhefehlshabers für die vier letzten Bundes⸗Armee⸗Corps, weil ſich 
der Wahl des Königs von Würtemberg Schwierigkeiten ne 
geſtellt haben, die man vergebens zu überwinden hoffte. Von den Kö: 
nigreichen begünſtigt außer Würtemberg ſelbſt nur Hannover 
dieſe Wahl, muthmaßlich weil es durch ſeine Lage der Unterordnung zu 
entgehen hofft. Baiern findet die Unterordnung unter das Haupt eines 
ſo viel kleineren Staats natürlich unangemeſſen, und Sachſen hält ſich 
zurück, wohl aus Rückſicht auf die größte Macht des Trias⸗Ideals. 
Heſſen⸗Darmſtadt und Naſſau aber ſind für dieſe Abfälle kein Erſatz, 
um jo weniger, als in Würzburg ſicherlich Niemand ſich in einer Haupt⸗ 
frage majoriſiren laſſen wird. So wird denn viel Waſſer mainabwärts 
fließen, bis der Feldherr des Oberrhein-Heeres feine Beſtallung erhält. 
Im Uebrigen bezeichnet es die innere Lage der Trias⸗Staaten, daß der 
bei weitem mädhtigfte von ihnen ſich in der bei weitem wichtigſten Frage 
von vorn herein in der Oppoſition und in der Minorität befindet, an: 
ſtatt den Troß der Kleineren ſeinerſeits zu führen. 


SE Die 8 
Nr. 618. J. C. d'Unker in Düſſeldorf. Vorſaal im Gericht. 
Die Erfindung der Photographie bedarf nach zwei Seiten hin noch 

"einer Vervollkommnung. Erſtens müßte man die Fehler der Perſpee⸗ 
tive beſeitigen können, welche durch die Krümmung des Objectivglafes 
bedingt find, wegen deren die naheſtehenden Gegenſtände unverhältniß⸗ 
mäßig groß, die entfernteren unverhältnißmäßig klein erſcheinen, und 
dann, wenn der Wunſch nicht allzu kühn wäre, müßten die Bilder in 
dem Glanze der natürlichen Farben erſcheinen! — Beide Wünſche ge— 
hören, wie die Chemiker und Optiker beweiſen wollen, zu den ſoge⸗ 
nannten frommen Wünſchen, das heißt zu denjenigen, welche niemals 
in Erfüllung gehen. Allein es ſcheint, daß die Gelehrten im Irrthum 
find, denn Herr d'Unker befindet ſich offenbar im Beſitze einer ſolchen 
Maſchine, welche die Lichtbilder nicht nur in vollkommen richtigen Ver⸗ 
hältniſſen, ſondern auch mit den ſchoͤnſten Farben der Wirklichkeit wie⸗ 
dergiebt. — Die bunte Geſellſchaft, welche er hier in dem kleinen Nah: 
men verſammelt hat, beweiſt das unwiderſprechlich. Sie leben Alle, 
und könnten in jedem Augenblicke anfangen zu reden und ſich zu be⸗ 
wegen, und das Sonnenlicht ſcheint wirklich in das Zimmer hinein, 
und in die zwölf Stufen höher gelegene Amtsſtube, wo der Herr Po- 
lizeirichter fein Mittagsſchläſchen hält, ungeſtört von der Reue und den 
Gewiſſensbiſſen, durch welche die harrende Verſammlung da unten nur 
zu wach erhalten wird. 0 
Es ſind keine gar zu ſchlimmen Verbrecher, die wir hier vor und 
15 ſehen, und der Taugenichts, dem man die Hände auf dem Rücken zu⸗ 
ſlammengebunden hat, iſt wahrſcheinlich der Einzige unter ihnen, welcher 
diesmal ins Zuchthaus wandern wird, welches ihm jedenfalls aus viel: 
fachen früheren Beſuchen wohl bekannt iſt, denn die Farbe und der 
Ausdruck ſeines Geſichts iſt den Bewohnern der Strafanſtalten eigen⸗ 
ſbtzßhümlich, und wird anderswo nicht erworben. Die Fürbitten der alten 
Mutter, die ihn herbegleitet hat, werden da wenig helfen; das ſehen 
wir ſchon aus der Miene des Herrn Polizei Commiſſarius, links vom 
Beſchauer. Sein Geſicht beweiſt recht deutlich, wie gewiſſe Amts⸗ und 
Standesphyſtognomien von geographiſchen und climatiſchen Verhält⸗ 
niſſen unabhängig ſind, und auch nach Jahrhunderten noch dieſelben 
bleiben. Er könnte ein leiblicher Vetter des Conſtable fein, welcher in 
1 Hogarth's berühmtem Bilde, den Faulen vor die Richterbank führt, auf 


18 welcher ſein ehemaliger fleißiger Mitlehrling den Spruch über ihn fällen 
1 ſoll. Die ſtattliche wohlbeleibte Figur und das geröthete Antlitz geben 


Zieugniß von der Freudigkeit, mit welcher Schank⸗ und Gaſtwirthe für 
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mäßigen Preis gern das Beſte vorſetzen, was Küche und Keller zu lei⸗ 
ſten vermögen, und die Würde des Ausdrucks zeigt, daß der Herr 
Commiſſarius ſich gar wohl des Umſtandes bewußt iſt, daß es in 
ſeiner Macht ſteht, den Mitbürgern das Leben leicht oder ſchwer zu 
machen. — Derjenige ſeiner Collegen, welcher den Gefangenen über⸗ 
nimmt, hat nur die-Laſten des Amtes zu tragen, ohne die Annehm⸗ 
lichkeiten deſſelben zu genießen. Er hat den Dienſt im Bureau zu ver⸗ 
ſehen, und ſeine abgemagerte Geſtalt zeigt deutlich, daß ihm nur ſpär⸗ 
liche Accidenzien neben feinem Gehalte zufließen. Aber würdevoll if 
auch er, und der Stempel der Beamtenhierarchie ift auch feinen dürfti⸗ 
gen Zügen lesbar aufgedrückt. ö 

Diefe drei Perfonen bilden mit der armen alten Mutter des Ge— 
fangenen den erſteren Theil der Gruppe. Die anderen find dieſen ge: 
genüber faſt idylliſche Figuren, vielleicht noch mit Ausnahme des im 
Vordergrunde auf der Bank ſitzenden Vagabonden, dem man nicht gern 
allein im Walde begegnen würde. 

Aber der arme Geiger, der, gebückten Ganges ſein Inſtrument 
unter dem Arme hält und fi auf die Tochter lehnt, der hat gewiß 
nichts Verbrecheriſches ſich zu ſchulden kommen laſſen, ſondern höchſtens 
zu polizeiwidriger Stunde einmal aufgeſpielt, oder ſich der Gewerbe⸗ 
ſteuer entzogen — der Noth gehorchend, nicht dem eignen Trieb! 

Zu dem jungen Mädchen, der Antigone dieſes Oedipus, 1 DIN 
uns alsbald hingezogen. Armuth und Mangel haben dieſe dürft gen 
Glieder nicht zur Entwickelung kommen laſſen, und dem matten Auge 
fehlt das Feuer der Jugend, welches aus den Blicken ihrer glücklicher 
Altersgenoſſinnen uns entgegenſtrahlt. Auch ſie hätte vielleicht zu einer 
lieblichen Blume erblühen können, wenn der Boden, auf dem fe auf: 
wachſen mußte, nicht gar zu dürr und fandig geweſen wäre! Und 
auch jetzt noch wäre es Zeit. Käme fie aus der dumpfigen Stadt⸗ 
atmoſphaͤre heraus auf's Land, und. könnte fie als Magd bei einem 
wohlhabenden Bauern dienen, wie bald ſollten da die Roſen auf ihren 
Wangen erblühen, und die dürftigen Arme ſich runden! 

Viel minder wehmüthige Gefühle erregt uns das Zigeunerpaar mit 


dem kleinen braunen Mädchen, das zu ſeinen Füßen ſpielt. Seit das 
Tambourin neu war, welches das Kind in der Hand hält, haben Vater 
und Mutter ſchon in mancher Gerichtsſtube geſtanden, ohne daß es 
ihnen großen Kummer gemacht hätte, und fie werden noch in mancher 
andern ſtehen, bis ſie ihr wanderndes Leben an dem feſten Wohnſitze 
beſchließen, der einſt uns Alle aufnehmen ſoll! 


Ides Pro⸗Gymnaſiums in Hameln, welche die Zuſchrift an Hrn. v. Ben⸗ 
ıri 


„) Dem münchener Telegramme: als bandelte es ſich auf der beute be. | Malen unterzeichneten, 
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Karlsruhe, 19. Mal. [Die offizielle Zeitung über den 
Nationalverein.] Die „Karlor. 3.” läßt ſich in ihrem Leitartikel 
vom 17. über den Nationalverein in einer jedenfalls bemerkenswerthen 
Weiſe aus: : 

„Der Nationalverein, fagt fie, hat während feines noch nicht zweijähri⸗ 
gen Beſtehens eine ſolche Bedeutung gewonnen, daß ihm die fortwährende 
Theilnahme der geſammten Preſſe, der befreundeten, wie der feindlichen oder 
neutralen, nicht entgehen kann. Es iſt ein in Deutſchland ſeltenes Schau⸗ 
ſpiel, viele Tauſende von Männern dauernd zu Verfolgung einer beſtimmten 
politiſchen Idee vereinigt, ſie fontgeiekt zu nicht unbeträchtlichen Opfern an 
Zeit, perſönlicher Mühe und Geld ereit, ja, was unzähligen unſerer Lands⸗ 
leute noch weit ſchwerer fällt, ſie ſelbſt dazu bereit zu ſehen, ſich mit ihrer 
individuellen Ueberzeugung großen, gemeinſamen Beſchlüſſen unterzuordnen. 
Es wäre eine ſehr oberflächliche Betrachtungsweiſe, nicht nach dem tieferen 
Grunde der merkwürdigen Bewegung zu forſchen. Wir finden ihn darin, 
daß der Gedanke der nationalen Einheit Wurzel gefaßt hat in dem Gewiſſen 
unſeres Volkes, deſſen Art es iſt, bei Erfüllung der einmal erkannten Pflicht 
kein Opfer zu ſcheuen. Die Verwirklichung unſerer nationalen Einigung it, 
das wird von keinem unbefangenen Beobachter in Abrede geſtellt werden 
können, von unſerem Volle als ſeine nächſte und höchſte ſiktliche Aufgabe er⸗ 
kannt worden. Nur daraus, daß der Nationalverein dieſer geiſtigen Strö⸗ 
mung entgegenzukommen und ihr einen Ausdruck zu geben verſtand, iſt ſeine 
raſche Verbreitung auch unter Solchen zu erklären, welche mit der ſpezifiſchen 
Darm, in welcher er den allgemeinen Gedanken der deutſchen Einigung aus⸗ 
ühren will, nichts weniger als harmoniren. ... Die Lectüre des jüngſten 
Rechenſchaftsberichtes des Vereins iſt es, welche dieſe Gedanken in uns an⸗ 
regte; man kann ſie nur mit Intereſſe und vielfach aufrichtiger Zuſtimmung 
leſen. Beſonders anziehend waren uns die einleitenden allgemeinen Bemer⸗ 
kungen über die nationalen und liberal⸗demokratiſchen Tendenzen unſerer 
Zeit. Man wird es in der That als ein Verdienſt des Vereins anerkennen 
müſſen, daß er zuerſt in Deutſchland werkthätig und mit günſtigem Erfolg 
die Ueberbrückung der Kluft verſuchte, welche Jahre lang Conſtitutionelle 
und Demokraten ſcheinbar unverſöhnlich trennte. Die Hoffnung des fer⸗ 
neren Gelingens kann nur ſteigen, wenn man aus dem Bericht erſieht, daß 
die von ihm erſtrebte Vereinigung dieſer beiden Parteien, von welcher 
unſere ganze Zukunft abhängt, nicht auf N Verſchwei⸗ 
gung der vorhandenen Gegenſätze, ſondern auf der Erkenntniß beruht, daß 
ſie der höheren Forderung der nationalen Einheit nachſtehen müſſen, und 
daß ſie unter deren Schutz, wäre ſie erſt einmal errungen, beide den Raum 
zum friedlichen Wettkampf gewinnen würden.“ 

München, 21. Mai. [Die Würzburger] Die „Südd. 3." 
berichtet: Geſtern fand unter dem Vorſitze des Prinzen Luitpold eine 
Staats rathsſitzung ſtatt, die von Vormittags 10 bis Nachmittags gegen 
3 Uhr währte. Neben dem Prinzen Karl und dem Kriegsminister 
v. Lüder fand ſich auch der General-Quartiermeiſter v. d. Mark, der 
nicht Mitglied des Staatsrathskollegiums iſt, aber ſpeziell eingeladen 
wurde, zur Sitzung ein. Dieſe Einladung dürfte kaum wegen des 
außerordentlichen Militärbudgets, ſondern wegen Vorlagen geſchehen 
ſein, die Bezug auf die würzburger Konferenzen haben. Es ſcheint, 
daß bei dieſen ein ſehr umfaſſendes Material zur Berathung gelangen 
wird, da dem Generallieutenant v. d. Mark die beiden Regiments⸗ 
quartiermeiſter und Reviſoren der Militärrechnungskammer, Meier und 
Dr. Schneider, beigegeben worden find, Heute Vormittags verſam⸗ 
meln ſich die Staatsrathsmitglieder wieder zu einer Sitzung. i 

Gotha, 23. Mai. [Die Beyer'ſche Predigt.] Dem Inha⸗ 
ber der Stollberg'ſchen Verlagsbuchhandlung iſt geſtern vom Unterſu— 
chungsrichter die Mittheilung gemacht worden, daß vom biefigen Kreis. 
gerichte die auf Requiſition des leipziger Bezirksgerichts verfügte Be⸗ 
ſchlagnahme der Beyer'ſchen Predigt über die Trinität aufgehoben fei. 
Der Verleger hat ſofort ſeinen ſchon früher an das Bezirksgericht in 
Leipzig gerichteten Antrag auf Freigebung der dort mit Beſchlag beleg⸗ 
ten Exemplare wiederholt. : 

Hannover, 21. Mai. [Maßregelung.] Gegen die Lehrer 


en, Rektor Theilkuhl, Oberlehrer Beſt und Konrich, 
iſt dieſerhalb die Disciplinarunterſuchung eröffnet durch eine im Auf⸗ 
trage des Oberſchulkollegiums vom Magiſtrate vorgenommene Verneh⸗ 
mung. In dem Referipte des Oberſchulkollegiums werden die That: 
ſachen, worin das Disciplinarvergehen zu befinden, angegeben. Es ſoll 
nun, neben Feſtſtellung des Thatbeſtandes, ermittelt werden, inwiefern 
die Oeffentlichkeit des Schrittes beabſichtigt oder „nach Lage der Sache 
vorauszuſehen und unvermeidlich“ war. (Stg. f. Nordd.) 


OGeſterrei ch. 

C, C. Wien, 23. Mai. [Die Nationalbank.] Heute hat . 
miniſter der Nationalbank die Aufforderung zugehen laſſen, Bevoll⸗ 
mächtigte zur Verhandlung über die Bedingungen zur Erneuerung des 
Bankprivilegiums zu ernennen. Man fag. Freiherr von Pipitz, Herr 
von Wodianer und Herr Murmann ſeien zu dieſem Behufe gewählt, aber 
nur zur Sührung von Verhandlungen, nicht aber zum Abſchluſſe eines bin: 
denden Uebereinkommens ermächtigt worden. Dem „Peſther Lloyd“ wird 
von hier geſchrieben: „Die Baſis des Abkommens, welches Herr von Plener 
mit der Bank zu treffen beabſichtige, beſtehe, einem in Wien courſirenden 


hat, welcher hinter der Zigeunerin auf der Bank ſitzt, iſt ordentlich 
melancholiſch. Was kann er dafür, daß geſtern Abend kein Livree⸗ 
diener bereit war, ihn nach Hauſe zu geleiten, als ſeine Füße ihn nicht 
mehr ſicher tragen wollten! Er glitt aus, und in eins der Flußbetten 
gelagert, welche paarweiſe unfere Straßen durchziehen, traf ihn der 
Nachtwächter, — und nun ſitzt er hier, der Strafe gewärtig. Möge 
ſie leicht ſein! N N 

Nicht blos dieſe und alle andern vor uns flehenden menſchlichen 
Figuren find unmittelbar und mit mehr als photographiſcher Treue 
nach dem Leben aufgenommen, ſondern der Künftler hat auch die Bei⸗ 
werke ſo meiſterhaft behandelt, daß wir an die beſten Werke der alten 
Niederländer erinnert werden. — Die Boiſerjen, an welche fo viele 
Verbrechergeſchlechter den Rücken gelehnt und ihnen dieſen matten Glanz 
gegeben haben, fie find eben fo vortrefflich gemalt, wie die alten Bil⸗ 
der der Rathsherren über denſelben. Dieſe ſchlechten Porträts wurden 
dadurch in wahre Kunſtwerke verwandelt. — Und der Sonnenſchein! 
Mit welcher Wärme durchdringt er dieſe Räume, und wie ſtrahlt, noch 
heller fie verklärend, die Sonne der Kunſt über dleſen Geſlalten! 

Gewiß ſprechen wir im Sinne recht vieler unſerer Mitbürger den 
Wunſch aus, daß es gelingen möge, dies kleine Kunſtwerk unſerer Stadt 
zu erhalten. Eine Bilderſammlung, wie viele Städte von geringerer 
Bedeutung als Breslau bejigen, wird ja hoffentlich auch uns nicht 
mehr lange fehlen. 

Es iſt nicht die Abſicht dieſer Berichte, ſyſtematiſch ſämmtliche unferer 
Betrachtung dargebotenen Kunſtwerke zu beſprechen, ſondern nur die 
beſonders anziehenden, ohne eine feſte Ordnung durchzugehen, und ſo 
wenden wir uns jetzt zu einigen der ausgeſtellten Porträts. 

Die Porträtmalerei iſt eine Kunſtgattung, welche an Würde keinem 
andern Zweige der Malerei zu weichen braucht. Eine hoͤhere Aufgabe, 
als ein edles Menſchenantlitz würdig darzuſtellen, kann dem Künſtler 
überhaupt nicht geſtellt werden, denn auch die größte hiſtoriſche Com⸗ 
pofition beruht doch weſentlich auf dieſer Grundlage. — Die Auf- 
gabe des Berichterſtatters auf dieſem Gebiete iſt für die hieſige Aus: 
ſtellung keine gar ſchwere. Reſh und Hamacher find durch ihre Lei⸗ 
ſtungen allen Schleſtern zu bekannt, als daß wir nöthig hätten, ihren 
Ruhm noch beſonders zu verkünden. Beide Künſtler ſind in das Le⸗ 
ben der reichen und vornehmen Stände foͤrmlich mit verwachſen, und 
keine marriage in high life wird geſchloſſen, wo nicht Reſch den 
Bräutigam und Hamacher die ſchöne jugendliche Braut zu malen hätte. 


Daß man den alten Herrn mit der rothen Naſe hierher gefchleppt I Für den Anblick zweier jungen Damen von ganz beſonderer Schoͤnheit 


darin: hundert Millionen der Schuld des Staates an die 
und jedem Vankaktionär für ſeine Aktien 
die bezüglichen Staatsſchuldverſchretbungen zu geben. Damit wäre alſo die 


Gerücht zu Folge, 
ank in eine Rente zu convertiren, 


' tzige Bank aufgelöſt. Es ſtände aber den Bankaktionären frei, eine neue 
Bank zu gründen, indem fie das Aktivfapital der alten Bank neuerdings 
einzahlen; zugleich wäre Herr von Plener bereit, dieſer neuen Bank volle 
Unabhängigkeit vom Staate zu gewähren und dieſelbe mit allen erdenklichen 
konſtitutionellen Garantien zu umgeben. Die obenerwähnte Converſion fände 
in jedem Falle ftatt und den Bankaltionären bliebe blos die Priorität, 
ſich durch die Gründung einer neuen Bank zu entſchädigen.“ Wir können 
dies Gerücht mit aller Beſtimmtheit desavouiren. Die tendenziöjen Erfinder 
deſſelben haben eben die Glocken läuten hören, ohne zu wiſſen wo? — und da 
die Angelegenheit begr eiflicher Weiſe die größte Discretion erheiſcht, ſind wir 
nicht weiter im Stande, uns auf eine genaue Sichtung des nur Halbwahren 
von dem völlig Unwahren in obiger Nachricht einzulaſſen. a 
* [Cine Erklärung des Baron Joſika.] Der Romandichter Ba⸗ 
ron Nicolaus Joſika, bekanntlich einer der im? e 
fchreibt dem „M. Saito“ aus Brüſſel: Es iſt nicht allein in einigen 
reactionären, ſondern leider auch in einigen vaterländiſchen Blattern Mode 
geworden, uns, die Emigration, zu beſchuldigen, daß wir auf fremde Hilfe 
zählen, und deshalb jeden friedlichen Ausgleich verhindern wollen. Wenn 
das Schickſal uns Teleky nicht genommen hätte, wenn er, ſeine mächtige 
Stimme hätte vernehmen laſſen können, ſo würde er in einem Sinne ger 
ſprochen haben, welcher dieſe leeren Reden widerlegt hätte. Er war hier 
einer der Erſten, und wußte wohl, was die Emigrakion will. Da aber in 
ihm unſer beiter uhr eingeweihteſter Advokat verſtummt iſt, ſo muß ich ſpre⸗ 
chen, nicht im Namen der Emigration — ſie bedarf deſſen nicht — ſondern 
jedenfalls im Intereſſe derſelben. Ich habe hierüber lange geſchwiegen, aber 
ich ſehe, daß dieſer veraltete Vorwurf, trotz der wiederholten Aufforderung 
der Emigration, welche die Brüder zu Hauſe zur Mäßigung und zum 
Vermeiden jeder Ueberſtürzung ermahnte, eine ſtehende Rubrik zu bil: 
den beginnt. Ich ſchweige davon, daß nicht wir die Ruſſen ins Land ger 
rufen, daß alſo nicht wir auf auswärtige Hilfe gesäblt haben, daß bis zu 
dieſer Stunde Alles verſucht wird, den deutſchen Bund wu Gendarmenrolle 
gegen uns zu ſtimmen — und erlaube mir nur an die Nachbeter jener Be: 
hauptungen die einfache Frage zu richten: ob fie denn uns verantwortlich 
zu machen belieben, wenn in Folge eines unerwarteten Ereigniſſes zwei Groß⸗ 
mächte kriegsbereit einander gegenüberſtehen, oder wenn zwei mächtige Coa⸗ 
litionen das ſogenannte europäiiche Gleichgewicht berftellen wollen, und eine 
fo kriegeriſche, erprobte, lebenskräſtige Nation bei ſolchen Ereigniſſen nicht 
aus der Berechnung weggelaſſen würde. — Der Baron ſtellt noch mehrere 
derartige Fragen, deren Sinn im Ganzen der iſt, daß die Emigration wohl 
eine friedliche restitutio in integrum wünſcht, dabei aber jede mögliche Even: 
tualität vor Augen hat, und die Augen offen hält. , 
Innsbruck, 21. Mai. [(Freiſchießen. — Conflict zwi: 
ſchen Landleuten und Soldaten.] Geſtern Mittags wurde am 
Landeshauptſchießſtand das erzherzogliche große Freiſchießen unter ge: 
bührender Feierlichkeit eröffnet. Nachmittags traf aus Unterinnthal 
eine größere Geſellſchaft Schützen hier ein, und zog mit Fahne und 
klingendem Spiel der trefflichen jenbacher Muſik vom Bahnhofe zur 
Landeshauptſchießſtätte. Dieſe Muſik erfreute daſelbſt das zahlreiche 
Publikum mit dem gelungenen Vortrage mehrerer Piecen. 

Am Brenner fand vor ein paar Tagen zwiſchen mehreren zu einem 
Transporte italieniſcher Abſchieder gehörigen Soldaten und Bauern der 
Umgebung eine blutige Schlägerei ſtatt. Der Anlaß war, daß erſtere 
eine Botin anfielen, die um Hilfe rief, worauf die Landleute mit Sen: 
fen, Miftgabeln und Dreſchfſle geln herbeieilten. Einer von den Solda⸗ 
ten ſoll todtgeſtochen und ſechs bis acht ſollen verwundet ſein. Auch 


ein paar Bauern wurden arg zugerichtet. 


t ali e n. 

Turin, 19. Mai. (Garibaldi's Rüſtungen.] In Mailand 
hat ſich ein Comite gebildet, an deſſen Spitze einige der erſten und 
reichſten Adelsgeſchlechter der Lombardei und mehrere Banquiers und 
große Fabrikbeſitzer ſtehen, um Garibaldi's Idee der Volksbe⸗ 
waffnung zu verwirklichen oder wenigſtens mit aller Macht zu unter⸗ 
fügen. Vorerſt wird im Subſcriptionswege ein Fond 8 angelegt werden, 


welcher zur Anſchaffung von Waffen und Munition für die Bewaff⸗ n ger N 
Ein Aufruf zu patrio- doch genügende Veranlaſſung haben, mit einander nichts weniger als 


nung von Freiwilligen verwandt werden ſoll. 
tiſchen Beiträgen iſt bereits in Umlauf und die Reſultate ſehr anſehn⸗ 
lich. Ein mailänder Glockengießer z. B. hat Material für 10 Stück 
Kanonen leichten Kalibers zugeſagt, und aus mehrereren Ortſchaften 
wurden bereits Kirchenglocken zum Kanonenguſſe angeboten. Der Ver⸗ 
ein nennt ſich einfach Garibaldi⸗Verein. Nach Erledigung des 
Geldpunktes wird man zur Werbung von kräftigen Armen für die 
Volksbewaffnung ſchreiten. Zu dieſem Zwecke eirculirt eine Lifte, welche 
an ihrer Spitze die feierliche Erklärung enthält, wodurch die Unter⸗ 
zeichner ſich verpflichten, auf den erſten Ruf des Vaterlandes die Waf: 
fen zu ergretfen und zur Bildung eines eigenen Freicorps, welches den 
Namen Figli di Garibaldi führen wird, zuſammenzutreten. Wer 
die Erklärung unterzeichnet hat, empfängt gegen einen Empfangsſchein 
Montur und Rüſtung, ſo daß in wenigen Tagen, ja, Stunden das 
Corps formirt daſtehen kann. Jeder Einzelne übernimmt von ſelbſt 


im Auslande weilenden Ungarn, 


. 
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die Verpflichtung, ſich im Waffenhandwerke, d. b. bauptſächlich im 
Laden und Schießen zu üben. — Die Arbeiten der Garibaldi'ſchen⸗ 
Commiſſton find ziemlich vorgerückt. Sie Spezial⸗Waffen find alle er⸗ 
ledigt und auch von der Infanterie beretts zwei Divifionen ganz fertig. 
General Bixio, der eine ſehr große Thätigkeit an den Tag legt, er: 
freut ſich hier bei allen Parteien großer Achtung. Man it ihm dank⸗ 
bar dafür, daß er ſo ehrlich und ohne jede Rückſicht für die Sache des 
Vaterlandes einſteht. Was er zur Verſöhnung Garibaldi's mit Cavour 
beigetragen, iſt bekannt. Man weiß aber nicht, daß er ein Duell 
zwiſchen Garibaldi und Cialdini, das unvermeidlich ſchien, durch ſeinen 
freundſchaftlichen Einfluß auf den Erſteren rückgängig gemacht hat. 

[Mazzini. — Die Ungarn.] Der Prinz von Carignan hat 
am 20. Mai ſeine Rückreiſe von Neapel nach Turin angetreten. Als 
Statthalter hat er eine ſchwere Zeit durchgemacht, aber er kann mit 
Nigra ſagen, daß er das Land trotz aller Anſtrengungen der Reaction 
in beſſerer Faſſung, als er es fand, verläßt. Sein Nachfolger, Ponza 
di San Martino, hat auch inſofern einen beſſern Anfang, als ihm 
eine Menge Erfahrungen und die geeigneten Streitkräfte zur Verfü⸗ 
gung ſiehen, um nach rechts und links Front machen zu konnen. 
Sein erbittertſter Feind, ſchon von Genua her, iſt Mazzini, und es 
ſcheint, als ob dieſer ſich anſchicke, von Neuem Unheil zu ſtiften und 
den Stillſtaud in der Wiedergeburt Italiens, der durch die argliſtige 
napoleoniſche Politik herbeigeführt wurde, gründlich auszubeuten. Die 
„Independance“ meldet ganz beſtimmt, daß die Republikaner 
ſich in Italien gegenwärtig ganz im Stillen wieder or⸗ 
ganiſiren. Die Wahlen Bertani's und Saffi's ins Parlament find 
charakteriſtiſche Symptome, eben fo die Subſeription auf Mazzini's 
ſämmtliche Werke, die jetzt in ganz Italien betrieben wird, ſo wie die 
Verbreitung eines Farfimile des Agitators, ferner die Haltung man: 
cher Blätter u. ſ. w. Um ſich der Garibaldiſten zu vergewiſſern, hat 
nunmehr Cavour die Grade ſämmtlicher von der Commſſſton aner⸗ 
kannter Garibaldiſtiſcher Difiziere beſtätigt; die Oſſiziere werden der 
Mehrzahl nach in Disponiblität geſtellt, ein kleiner Theil tritt in die 
reguläre Armee ein. 

* An den Arbeiter-Verein zu Livorno, von welchem 
Mazzini zum Ehren-Mitglied ernannt worden war, hat er ein Dank⸗ 
ſchreiben gerichtet, worin es heißt: 

„Ich vertraue auf Euch, Arbeiter Italiens, weil in Euch noch 
jene Spontaneität lebt, welche in jenen Männern des Halbwiſſens, die 
der Zufall heut über Euch erhoben hat, durch falſche und fremde 
Doctrinen erſtickt wurde; ich vertraue auf Euch, weil die italieniſche 
Tradition, die Tradition unſers Ruhms und unſerer antiken Tugen— 
den ganz und gar dem Volke gehoͤrt und Ihr berufen zu ſein ſcheint, 
fie wieder aufleben zu laſſen. 

Ihr ſagt nicht, wie fo viele Arbeiter-Vereine anderer Länder: es ift verbo⸗ 
ten, ſich in unſern Vereinen mit Politik oder Religion zu beſchäftigen, 
als ob der Arbeiter nicht Menſch und Bürger, ſondern nur ein einfaches 
Produktions⸗Inſtrument wäre. Ihr dagegen erhebt Euren Sinn zu 
einem religiöſen Werke und erklärt, daß Ihr euch im Vaterlande und 
das Vaterland in Euch verbeſſern wollt. Gott ſegne Euch x.’ 

Der „Times“ wird aus Turin vom 18. geſchrieben: „Koſſuths 
und Klapka's Zuſammentreffen in dieſer Stadt wird natürlich nicht 
als ein bloßer Zufall angeſehen, und der Zweck derſelben iſt, wie man 
vermuthet, um mit der italieniſchen Regierung oder einigen der italie⸗ 
niſchen Parteien über „das, was demnächſt geſchehen ſoll“, zu einem 
Einverſtändniß zu gelangen. Klapka ſoll Willens ſein, einen Aus⸗ 
flug nach Caprera zu machen, was ſo viel hieße, daß er von Cavour 
nichts erlangen konnte. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die italie⸗ 
niſchen und ungariſchen Patrioten, wenn gerade keinen gerechten Grund, 


zufrieden zu ſein. Beide ſind ſo weit gegangen, daß ein Ausbruch 
gegen Oeſterreich unvermeidlich ſchien, und beide wagten nicht den erſten 
Schritt zu thun. Sie haben Beide Alles zu verlieren und moͤglicher⸗ 
weiſe durch einen kühnen Wurf Alles zu gewinnen. Einer möchte 
darum den Andern gern als Katzenpfote benutzen. Die Ungarn wer⸗ 
fen den Italienern ihr Zögern vor, nachdem ſie doch über eine regu⸗ 
läre Armee, einen geregelten Schatz und 22 Millionen emanzipirter 
Bürger zu verfügen hätten; auf der anderen Seite wenden die Italiener 
ein, daß es den Ungarn nicht gelungen ſei, die Treue der ungariſchen 
Truppen im kaiſerlichen Heere zu erſchüttern, die Hauptſtütze des Kai⸗ 
ſerreichs und den Kern der Beſatzung des Feſtungsvierecks. Es iſt 
gewiß, daß dieſes Zögern Oeſterreich zu Gute kommt.“ 

Mailand, 17. Mai. Bereits kommen aus Sizilien Protefte ge: 
gen die beabſichtigte Annexion Sardiniens an Frankreich. 


find wir diesmal Herrn Hamacher dankbar. Derſelbe hat auch, und 
zwar fo viel uns bekannt iſt, diesmal zum erſtenmal ein männliches Por: 
trät ausgeſtellt, welches nach Auffaſſung und Aehnlichkeit nichts zu 
wünſchen übrig läßt, wogegen das Colorit wohl etwas zu genau er⸗ 
ſcheint, und dadurch dem ſonſt ſehr anſprechenden Bilde Schaden thut. 
Der alte Herr mit den Orden und der königlichen Kabinetsordre vor 
ſich, gehört zu den gelungenſten Leiſtungen unſers Reſch, und wird als 
Kunſtwerk ſtets von hohem Werth bleiben, auch wenn Niemand mehr 
lebt, der von der dargeſtellten Perſon und der ſprechenden Aehnlichkeit 
des Porträts Rechenſchaft zu geben vermag. 

Sehr bemerkenswerthe Leiſtungen im Porträtfache ſind auch von 
Brehmer und König aufgeſtellt, und wünſchen wir beiden Künſtlern 
von Herzen, daß auch ſie ſich für ihre Leiſtungen ein immer größeres 
und lohnenderes Publikum erwerben mögen. 

Mit beſonderem Intereſſe erfüllte uns die Arbeit Otto Kreyher's 
(Catalog Nr. 319), der vor zwei Jahren das allerliebſte kleine Bild 
„Schneewittchen bei den Zwergen“ ausgeſtellt hatte, und deſſen „Land: 
leute, durch ein Kornfeld heimkehrend“, gewiß noch bei Vielen in guter 
Erinnerung ſind. Diesmal hat der junge Künſtler uns ſeinen erſten 
Verſuch im Porträtfache vorgeführt, und das Bild des jungen Mäd⸗ 
chens berechtigt zu den ſchoͤnſſen Erwartungen. Es fällt kein Meifter 
vom Himmel, aber daß Kreyher es durch Fleiß und Ausdauer zur 
Meiſterſchaft bringen wird, hoffen wir in feinem Intereſſe und im In— 
terefje der Kunſt. Die Auffaſſung und Anordnung des Bildes zeugt 
von edlem Sinn und Geſchmack und die Färbung von großer Auf 
merkſamkeit und Verſtändnſß. Wenn die Farbentöne, namentlich auf 
der Stirn, vielleicht zu zart neben einander geſtellt find und zum Theil 
nicht mehr wirken, ſobald man ſich in der richtigen Entfernung vor 
dem Bilde befindet, fo werden Uebung und Erfahrung bald berichti⸗ 
gend wirken. Die Wahl der Beleuchtung iſt originell, und ſind die 
Schatten ſcharf und beſtimmt und dabei doch zart und durchſichtig. 
Das ſtizzenhaft behandelte Kleid und der Blumenſtrauß haben etwas 
überaus Leichtes und Anſprechendes. Möge Herr Kreyher auf dem be⸗ 
tretenen Wege rüſtig fortſchreiten und auf demſelben von dem Publikum 
nach Verdienſt unterſtützt werden. . 

Von auswärts eingefandten Porträts iſt beſonders das Bruſtbild 
eines alten Militärs von Oskar Begas (Nr. 39) bemerkenswerth. Das 
treffliche naturwahre Colorit zeigt, daß der junge Künſtler ſich Lehre 
und Beiſpiel ſeines berühmten Vaters zu Nutze zu machen gewußt hat. 

Ein anderes männliches Bildniß, von einem franzöſiſchen Maler, 


I fein Mandat nieder. 
|cular des Monſignor Vicar erzeugen könnte und beeilte ſich, gegen 
daſſelbe zu proteſtiren. f 


— 
— 


Dieſe Proteſte heben beſonders hervor, daß Sizilien nicht für ein Ita⸗ 
lien votirte, das zerſtückelt werde, ſondern für ein einiges, unzertrenn⸗ 
bares Italien. Aehnliche Stimmen kommen auch bereits aus dem 
Neapolitaniſchen. (Schw. M.) 
Mailand. [Demonſtration.] Ueber die telegraphiſch gemel⸗ 
dete Demonſtration im mailänder Dome berichtet die „Perſeveranza“ 
vom 21.: Die Deutungen, welche man Sonntag dem Circular des 
Monſignor Caccia gab, riefen geſtern eine Volksdemonſtration hervor. 
Der Vicar mußte die Kirche, begleitet von Sicherheitswachen und Ca⸗ 
rabinieren, verlaſſen. Abends fand abermals eine Demonſtration vor 
der Wohnung des Monſignor Caccia ſtatt, welcher geſtern Früh die 
Stadt verließ, indem er ſein Amt in die Hände des Monſignor Pon⸗ 
tiggia mit der Weiſung legte, ſeinen Vorſchriften pünktlich nachzukom⸗ 
men. Monſignor Pontiggia verſammelte hierauf das Kapitel und legte 
Der Clerus begriff, welchen Zwieſpalt das Cir⸗ 


Neapel, 12. Mai. [Die Reaktion.] Wie hieſige Blätter 


verſichern, wird jetzt in Albano, der Reſidenz des Königs Franz, mit 
ſolchem Eifer geworben, daß man nicht mehr an die Abſicht, den abs 
gebrochenen Kampf um die neapolitaniſche Krone von dort aus wieder 


aufzunehmen, zweifeln kann. Der Augenblick hierfür mag inſofern gün⸗ 
fig gewählt fein, als die traurige Lage des Landes eine Vereinigung 
aller, den Sardiniern feindlichen Parteien unter der weißen Fahne her⸗ 
heigeführt hat, und auch aus verſchiedenen Gründen jetzt leichter eine 
Armee zuſammenzubringen iſt als ſonſt. Die Soldaten der früheren 
neapolitaniſchen Armee werden es. natürlich vorziehen, ihrem Kriegs⸗ 
herrn, für den fie ſchon einmal gefochten, als ihren Feinden, den Sar⸗ 
diniern, zu dienen; und diejenigen, welche nach dem neuen Aushebungs⸗ 
geſetz verpflichtet wären, ſich in dieſem Jahr als Rekruten zu ftellen, 
bleiben auch lieber als Parteigänger des Königs im Lande, als daß 
ſie ſich in Piemont in die Regimenter einreihen ließen. Da außerdem 
in Albano den ſich zum Dienſt Meldenden ein Handgeld von 6 Du⸗ 
katen gezahlt werden ſoll, und die arbeitenden Klaſſen im ganzen Köͤ⸗ 
nigreich Neapel feit der Staatsumwälzung ohne Beſchaͤftigung im tief- 
ſten Elend liegen, ſo iſt es leicht erklärlich, weßhalb Tauſende von hier 
nach dem Römiſchen ziehen, um als Soldaten von dort zurückzukehren, 
und den Bürgerkrieg im Lande zu verbreiten. Die Piemonteſen haben 
zwar jetzt eine größere Truppenmaſſe als früher zur Niederhal⸗ 
tung des Landes bereit, doch wird ſich auch dieſe bei der ſchnell um 
ſich greifenden Bewegung bald als ungenügend erweiſen, da ſchon jetzt 
ihre Ohnmacht fo klar hervortritt, daß die bourboniſchen Agenten es 
wagen dürfen auf neapolitaniſchem Gebiet, bei Sora und Iſola, 
ganz offen Werbebüreaux für die Armee in Albano zu errichten. Die 
vielen kleinen Banden, welche in letzter Zeit im Römiſchen organiſirt, 
und dann zu Waſſer oder zu Lande nach den neapolitaniſchen Provin⸗ 
zen geſchickt wurden, ſind nur als die Vorläufer größerer Corps zu 
betrachten, und ſollten wahrſcheinlich nur die überall herrſchende Unzu⸗ 
friedenheit zum Aufſtand anfachen, um die ſelbſt noch in der Organi⸗ 
ſation begriffenen piemonteſiſchen Truppen zu beſchäftigen und zu zer⸗ 
ſtreuen. Die Gouverneure wiſſen ſich in ihrer Noth nicht mehr zu 
helfen, und ſuchen vergeblich in Neapel, wo die Verlegenheit der Re⸗ 
gierung ebenfalls groß iſt, Hilfe und Unterſtützung gegen die dreiſter 
werdenden Königlichen. Die Gouverneure find vorſichtige Leute, und 
es iſt eine komiſche Thatſache, daß ſie jetzt, wo die Ausſichten der 
„briganti“ ſteigen, fait alle anfangen dieſen in ihren Berichten den 
weniger böfen Titel „borbonici“ zu geben. Die Nationalgarde, 
welche die beunruhigende Bemerkung gemacht hat, daß die Königlichen 
ſcharf ſchießen, läßt in ihrem Eifer bei der Beruhigung des Landes be⸗ 
deutend nach, und es mußten ihr wiederum in verſchiedenen Ortſchaf⸗ 
ten in der Baſilicata und auch hier in der Nähe in Caſteleicala die 
Waffen abgenommen werden. 
verlangt, weil die Nationalgarde zur Bewachung der dort eingeſperrten 
800 politiſchen Gefangenen weder Luft noch genügende Zuverlaͤßlichkeit 
zeigte. Der Ortsvorſteher von Caſerta ſchickte ganz erſchreckt und rath⸗ 
los einen Brieſ, der ihm aus den Abruzzen zugegangen war, und in 
welchem er aufgefordert wurde, zum 15. d. alles für den Empfang 
einer königlichen Armee von 20,000 Mann vorzubereiten, bei der Re⸗ 
gierung ein. Allg. 3.) 
— In einer Correſpondenz derſelben Zeitung aus Neapel vom 
lAten heißt es: Die Unruhen an der päpſtlichen Grenze ſcheinen für 
dieſen Augenblick dadurch beendet, daß die verſchiedenen von Albano 
aus eingefallenen Corps, nach zum Theil ſehr hartnäckigen Gefechten, 
die von ihnen beſetzten Ortſchaften räumen mußten, und ſich tiefer in 


Bonnegrace, (Nr. 68) tritt mit vieler Prätenſton auf und zeigt auch 


von großer Gewandtheit, doch läßt namentlich die Zeichnung des Kopfes |1& 


gar viel zu wünſchen übrig. (Fortſetzung folgt.) 


— — 


4 Literariſche Revue. 

Wenn der Lenz mit Veilchen und Anemonen die Wieſen bevölkert, dann 
greift wohl Mancher auch in unſerer proſaiſchen 175 nach einem „Liederbuch“, 
um die poetiſche Feier des Frühlings, welche ſich die Dichter einmal nicht 
nehmen laſſen, in irgend einer neuen Sangesweiſe mit zu genießen. Freilich, ein 
friſcher Lenzeshauch weht nicht durch die Blätter unſerer neuen Lyrſt; den 
Völkerfrühlin zu feiern iſt ſie müde geworden, und was draußen den Früh⸗ 
ling in der Natur betrifft, jo iſt er ſattſam von poetiſchen Staarmatzen und 
Kuckucken verherrlicht, welche eingelernte Weiſen nachplappern und einſörmige 
Refrains wie Kuckucksrufe ertönen laſſen! Dennoch finden ſich einzelne be⸗ 
achtenswerthe Erſcheinungen unter der großen Menge von Gedichtſammlun⸗ 
gen, die alljährlich erſcheinen. — Die Mehrzahl dieſer leipziger „Lerchen“ 
ehrt freilich in der Geſtalt von „Krehſen“ zurück. 

Ludwig Auguſt Frankl, der Verfaſſer einer epiſchen Dichtung: Don 
Juan von Auſtria, und mehrerer gern N Reiſeſkizzen aus dem Orient, 
bat ein Helden⸗ und Liederbuch (Wien und Prag, Kober u. Markgraf.) 
erſcheinen laſſen, in welchem eine, wenn auch nicht gleichmäßig korrekte Form⸗ 
gewandtheit und lebendige Phantaſie unverkennbar hervortreten. Die Zahl 
der epiſchen Gedichte ii überwiegend: Helden, Glaubensſtreiter, Künſtler und 
Propheten ziehen in langer Reihe an uns vorüber; die einzelnen Erlebniſſe 
und Begebenheiten ſind oft recht farbenprächtig ar Doch bietet das 
lyriſche Buch einige Blüthen, deren dichteriſches Arom noch würziger iſt. So 
gleich das Gedicht: Ich liebe dich! 

Du ſtandſt mit mir hoch oben 

Vom Rebenlaub umwoben. 

Auf Waldeshügeln ruhten 

Die rothen Abendgluthen. 


J. 


Rauchſäulen blaue ſtiegen 
Im Herbſthauch ſich zu wiegen. 
Ein Glöcklein fing an Segen 
f Auf Berg und Thal zu legen. 
Im Thale tiefgeſchieden Als wollte aus ſich ſchütten 
as Dorf mit ſeinem Frieden. Das laute Herz der Hütten u. ſ. f. 
Ein große Zahl von Gedichten enthalt eine Verherrlichung des Juden⸗ 
thums, ſowohl der altbibliſchen Zeiten, als auch des mittelalterlichen Mar⸗ 
tyriums. Die Hymne an „Jeruſalem“ und „die Roſe von Jericho“ ſind 
lyriſche „fliegende Blätter“ aus dem Reiſealbum des Autors. Die pikan 
tejte Gheitogeſchichte enthält das Gedicht Frankl's: Der Primator Ken 
und Wien, Kober u. Markgraf), welches mit Illuſtrationen nach Profeſſor 
Rath ausgeftattet, ſelbſtſtändig erſchienen und im Helden⸗ und Liederbuch 
nicht mitenthalten iſt. Dies erzählende Gedicht verdient alles Lob, trotz der 


grellen Katastrophen, die es enthält. Beleuchtung, Kolorit, Koſtüm find treu | b 


und im Einklang; die Schilderung gedrängt und lebendig; Diktion und Vers 
fließend und angemeſſen. Nur der Wechſel zwiſchen Jamben und Trochcen 
befremdet bei einem ſo kurzathmigen Gedichte, welches an künſtleriſcher Ab⸗ 
rundung durch die Einheit des Versmaßes gewonnen hätte. 

Gegenüber dem dumpfen Martyrium des Ghetto und ſeinen das Gemüth 


niederdrüdenden Gräueln übt der Befreiungskampf eines rüftigen lebensfri⸗ 
en Voltes eine erquickliche Wirkung aus. Epiſoden aus dem niederländiſchen 
Unabhängigkeitskriege werden uns in Seyffard es epiſcher Dichtung: Die 
Geuſen (Elberfeld, Baedecker), vorgeführt. Emil Palleske hat derſelben eine 
Einleitung vorausgeſchickt, aus welcher wir erfahren, daß der Verfaſſer, ein 
Holländer von Geburt, dennoch ſein begeiſtertes Gedicht in deutſcher Sprache 
geigeieben, ähnlich wie der Däne Oehlenſchläger einige feiner beften 
ramen. Seyffardt iſt bereits im beſten Mannesalter verſchieden. In 
ſeiner Dichtung gruppirt er einzelne hiſtoriſche Greägnifle um ein im Vor⸗ 
dergrunde ſtehendes Familienſchickſal, ohne indeß eine küͤnſtleriſche Einheit zu er⸗ 
reichen. Die Art der Verſchmelzung des Geſchichtlichen und frei Erfundenen 
unterſcheidet ſich nicht weſentlich von derjenigen, mit welcher z. B. Tromlitz 
die hiſtoriſchen Stoffe für ſeine Romane zurichtete. Dagegen hat die dichte⸗ 
W Davpellung PIE. große Verdienſte; fie ift lebendig, anſchaulich auch 
in Bildern und Vergleichen aus dem Geiſte des Volkes, aus der Natur des 
Landes herausgedichtet. So z. B. wenn der Poet die Grabesruhe der Nie⸗ 
derlande nach dem Schreckens⸗Regiment des Herzog Alba durch folgende Ver⸗ 
gleichung ſchildert: 
Wenn ſich, nachdem die Nordſee im Herbſt den Deich beſtürmt 
Und durchbrach, der ſeit Jahren ein blühendes Dorf been 
Der Süͤd⸗Weſt legt, dann ſtürzt wobl die gierige Fluth zurück, 
Doch hat ſie erſt verſchlungen des Dörfleins blühendes Glück. 
Geröll und Meerkies decken der Tiefen reich Gebreit, 
Todt liegt weithin die Heerde in ſchlammigen Lachen zerſtreut, 
R das Kirchlein, der Friedhof iſt durchwühlt, 
us ihren ſtillen Gräbern die Leichen fortgeſpult. 
Ertrunk'ne Dörfer liegen bei lechzendem Seegethier, 
Verſchlungen hat hier Alles der Woge wilde Gier, 
Und ſtill, unheimlich ftille iſts, wo das Dörflein ſtand. 
So ſtill, unheimlich ſtille war's jetzt im Niederland. 
Sehr lebendig iſt auch das Gedicht: „Jan Arnold.“ Die moderni 
Nibelungenſtrophe iſt mit Geſchick banken ef 
Fürft und Bürger. Zwei Erinnerungen aus Rheinlands Vorzeit von 
Otto Vac ano (Berlin, Riegels ce find verfificirte No⸗ 
vellen, korrekt in der Form, deren Eigenthümlichkeit beſonders in den ſchick⸗ 


lich auch zu Reimen verwertheten Kunſtausdrücken des Jagd⸗ und Forſtlebens 


beſteht, aber ohne Bedeutung des Inhalts. Der Stoff des „Herzog Rei⸗ 
hard“ hätte ſich wirkſamer in eine Ballade zuſammendrängen laſſen. Ein 
jüngerer Dichter, Wilhelm Grothe, verräth in feinem Balladenſtrauß: 
Nordlandsſagen, und in der Erzählung: Er bachau (beides Berlin, 
Verlag von Richard Sandroy) gebildeten Formenſinn und warme Empfin⸗ 
dung, obgleich ſich Beides noch nicht zur Selbſtſtändigkeit durchgearbeitet 
at. Der Poet iſt zu haſtig, zu fragmentariſch, zu wenig motivirend, bes 
ſonders im „Erbachau“. „Im Garten“ enthält einige anmuthige idylliſche 
Capriccio's. In den Nordlands⸗Sagen enthält der Anhang die beſſeren 
Gedichte. Von demſelben Verfaſſer iſt auch ein dreibändiger hiſtoriſcher 
Roman: Schwert und Kapuze, oder: 1 8 Wenzeslaw und die 
Seinen (Berlin, Sandroy) erſchienen, in welchem die erſten Zeiten der 
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Von Melfi aus wurden hier Truppen 


das Neapolitaniſche hineinzogen, um überall das Land zu inſurgiren. 
Am beſten wehrte ſich das Corps, welches unter dem Befehl eines ge⸗ 
wiſſen Chia vone, eines gefürchteten Bandenführers, ſich des Ortes 
Monticelli bemächtigt hatte. Chiavone war, bei dem Verſuch die 
Grenze zu überſchreiten, von den Franzoſen zurückgewieſen worden, 
hatte aber doch ſchließlich ſeinen Einfall glücklich an einer andern Stelle 
bewerkſtelligt, und ſich zunächſt in Monticelli feſtgeſetzt, wo er ſofort 
eine proviſoriſche Regierung einſetzte, und anfing Leute mit dem Ver⸗ 
ſprechen anzuwerben, ihnen einen täglichen Sold von 30 Gran zu 
zahlen. Er war übermüthig genug, dem Commandanten eines piemon⸗ 
teſiſchen Corps in Fondi eine Aufforderung, die Waffen zu ſtrecken, zu 
überſchicken. Ein Angriff der Piemonteſen auf Monticelli mißlang fo 
vollſtändig, daß fie ſich mit ſtarkem Verluſt nach Fondi zurückziehen 
mußten. Später jedoch erlitt Chiavone eine Niederlage bei Senola, 


in welcher ihm mehrere Gefangene abgenommen wurden, die man, wie] Roms 
Jetzt hat er ſich nach Vallecorfo Garibaldi's Ausfall im Parlament hat die dem Abſchluſſe nahe Unter: 


gewöhnlich, ſofort erſchießen ließ. 
und Valmarina gewendet, und ſetzt ſeinen Zug vorläufig ungehindert 
fort. Andere Corps haben ſich in die Abruzzen geworfen, und neue 
Einfälle find jedenfalls bald zu erwarten, wenn die Franzoſen ſich nicht 
denſelben widerſetzen. Dieſe halten die Grenze jetzt ſo ſtark beſetzt, daß 
fie leicht alle Bewegungen, welche die Koͤniglichen von Albano aus 
unternehmen wollen, verhindern konnten, und haben ſich in ſolchen 
Maſſen nach der Richtung von Neapel hingezogen, daß man hier ernſt⸗ 
lich anfängt, eine franzöfifhe Oceupation zu befürchten. In Terracina, 
welches ſonſt mit zwei oder drei Compagnien beſetzt war, ſtehen jetzt 
vier Bataillone, die noͤthigenfalls ſehr ſchnell zur Beruhigung in das 
Neapolitaniſche einrücken könnten. 


Sᷣſchweiz. 

Bern, 20. Mai. [Das Brandunglück in Glarus.] Nach den 
neueſten ſorgfältigſten Erhebungen des Hilfscomite's für Glarus beträgt der 
Geſammtſchaden das Doppelte der früher angegebenen Summen, naͤmlich 
14—16 Millionen Frs. Durch Aſſekuranzenzug werden bloß etwa 4½ Mil⸗ 
lionen gedeckt, von welchen die Häuſer⸗Aſſeküranz mit 3 Millionen einzig 
wieder vom Lande Glarus zu DER iſt. Die eben jo aufopfernde als um: 
ſichtige Thätigkeit des glarner Hilfscomite's verdient die vollſte Anerkennung. 
Das Niederreißen der Mauern und die Wegräumung des Schuttes 1 
jetzt 300 Arbeiter. Eigentliche Wohnhäuſer find gegen 300 eingeäſchert, — 
übrige Firſten ungefähr 200. ee ſieht man einen Bettler; die Hal: 
tung der Brandbeſchädigten iſt trefflich, die Bruderliebe der Nachbargemein⸗ 
den hingebend. Weit über 2000 Perſonen beziehen täglich ihre Lebensmittel 
vom Hilfscomite, welche ſtets aus der Ferne anlangen. Die entſetzliche Ka⸗ 
taſtrophe ruft in ſehr erfreulicher Weiſe auch das thatkräftige Mitgefühl des 
Auslandes wach. Die von Herrn Dr, Kern in Paris eröffnete Subskription 
hat in den erſten drei Tagen 12,000 Francs erreicht. In Leipzig hat die 
Sammlung begonnen. Aus verſchiedenen Städten Englands ſind Sendun⸗ 
gen angekündigt. Die Gaben aus der Schweiz fließen fortwährend ſehr 
reichlich, und doch hat die Sammlung eigentlich erſt begonnen. Dem Hilfs⸗ 
comite in Glarus find bis jetzt 250,000 . eingegangen, darunter einzelne 
Fabrikherren mit 40,000 und mehr Franken. er kleine, nahe bei Glarus 

elegene Flecken Ennende hat allein 120,000 Frs. in Ausſicht geſtellt. Der 
anton Zürich geht in ſeiner 8 dab 2070 voraus. Winterthur ſteuerte bis 
jetzt 36,000 Fr., das Dorf Stufa gab 5070 Fr., die Gaben von Wädenſchwyl 
und Horgen ſteigen auf 10,000 Fr. Gegen hundert Kinder aus Glarus ſind 
dem Kanton Zürich zur Verſorgung übergeben worden. Mehrere Glarner 
find in Folge der Schreckensnacht geſtorben. Herr Land:Ammann Heer iſt 
auf dem Wege der Geneſung, kann aber der heutigen Landgemeinde noch 
nicht präſidiren. Während man in den erſten Stunden nach dem Brande 
vermuthete, daß die Magd des Herrn Rathsherrn Luchſinger ſammt ihrem 
Liebſten bei den Ae d zum Retten der Werthſachen ihrer Herrſchaft 
umgekommen ſei, iſt jezt die Vermuthung fehr begründet, daß beide Per⸗ 
ſonen mit den anvertrauten Kleinodien geflohen ſind. Sie werden ſteckbrief⸗ 
lich verfolgt. Wegen der Kataſtrophe in Glarus wird das ſchweizeriſche 
Mufitfeit dieſes Jahr nicht abgehalten. Die frankfurter Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft „Providentia“ hat den 30,000 Fr. betragenden Schaden ſämmtlicher 
r verſicherten Brandbeſchädigten in Glarus ermitteln, und ſofort aus⸗ 


bei i 
bezah en laſſen. 5 
Frankreich. 
Paris, 21. Mal. [Die Verhandlungen mit Piemont.] 
Der mailänder „Pungolo“ bringt heute nähere Nachrichten über den 
Stand der zwiſchen Frankreich und Piemont ſchwebenden Unterhand⸗ 
lungen in Betreff der römiſchen Angelegenheit‘), Da ſeine Angaben 


) Der „Pungolo“ behauptet, daß nicht bloß Frankreich, ſondern auch Eng: 
land ſolgende drei Punkte als vorläufige Löſung vorgeſchlagen hätten: 
1) Abzug der Franzoſen von Rom und aus dem römischen Gebiete, 
2) Beſetzung der Grenze durch italieniſche Truppen und Schutz im In⸗ 
nern Roms mittelſt päpſtlicher Soldaten. 3) Anerkennung des jetzigen 
päpſtlichen Gebietes und Garantirung deſſelben gegen jeden Angriff von 
außen durch den König von Italien. Derſelben Depeſche zufolge ſoll es 
ſich heſtätigen, daß e das Recht in Anſpruch genommen habe, 
den Papſt durch ein öſterreichiſches Armeecorps zu Ae ſobald die 
Franzoſen abziehen würden (2). Nach anderen Nachrichten, welche die 
„Independance“ erwähnt, beſtände indeſſen das namentlich auch von 
Spanien begünſtigte Projekt, nach Abzug der Franzoſen dem Paſte ein 


— ͤ—?—9 — — — ——ũ—e—ũ—.—ę ... 'Cüͤ ͤũ ʒ»˖wUꝛ.. ͤ——ͤ— PB. [— ...... 
„777 :᷑ ——k⅛——ñ ..... —o—.. ——... —..5§5—tß7Le —. en Tr —— — — — — p... ̃⅛———. ———w.p . — — — —ͤ— — 
Wirft der Abend ſeinen Schleier erſte Stoß muß ſehr plotzlich und zugleich ſehr ſtark geweſen fein, denn die 


e nach ſorgfältigen hiſtoriſchen Studien geſchildert ſind. Die 

ertreter des „Schwertes“ gt menſchlicher und liebenswürdiger, die 
Männer der „Kapuze“, die katholiſchen Prieſter mit Nepomuk an der Spitze 
minder heilig, als ſie bisher in den Augen der Menge galten. Daß 
die Sage, nach welcher Nepomuk nur wegen treuer Bewahrung des Beicht⸗ 
geheimniſſes den Märtyrertod ſtarb, auch einmal in Romanform widerlegt 
wird, iſt ein der geſchichtlichen Wahrheit geleiſteter Dienſt. Edle Frauenge⸗ 
ſtalten treten verſöhnend in das wilde Treiben jener Zeit, welcher mit ſpan⸗ 
nendem Geſchick geſchildert iſt.— Eine neue Auswahl aus den Gaben deutſcher 
Dichtung iſt: Der Dichter Schönſtes, ausgewählt von Friedrich 
Döve, mit Illuſtrationen, (Altena, Verlag von Herrmann Uflader), verdient 
Lob wegen der kundigen Berückſichtigung neuer Dichter, welche ſich nicht nach 
den lächerlichen Schülcenſuren eines Min 5 nalen, Neben den älteren 
Koryphäen ſind beſonders diejenigen neueren Talente, welche eine geſunde 
und kräftige Richtung verfolgen, mit Recht 8 Die Vertreter einer 
gedankenvollen Lyrik, die nicht in modiſchen Blümeleien aufgeht, wie z. B. 

ebbel, Prutz u. a. auch minder bekannte Poeten, wie Endrulat, deſſen 
Terzinen⸗Ballade: „Oſtrolenka“ zu den Zierden der Sammlung gehört. 


Ein eigenthümliches Intereſſe flößen die Gedichte; Cisatlantiſch von 
Wilhelm Walther (St. Gallen, Verlag von Scheittlin u. Zollikofer) ein. 
Es find intereſſante Beiträge zur Weltliteratur, Poeſien ſüdamerikaniſcher 
Dichter, deren Namen bis jetzt nicht nach Deutſchland gebrungen, in den 
ampa's des Südens am Ufer feiner Rieſenſtröme, aus ſeinen Völker⸗ und 
reiheitskriegen berausgedichtet. Poeſie iſt überall heimiſch, wo eine große 
atur das Gemüth höher ſtimmt, wo friſches nationales Leben die Geiſter 
dewegt! Und froß aller revolutionären Kriſen des romantiſchen Amerika, 
durch welche oft die Alleingewalt in die Hände roher Häuptlinge gelangte, 
iſt dies Jahrhundert doch das Jahrhundert ſeiner großartigen Wieder⸗ 
geburt, und wenn auch die Bolivars und die Santa Croce nicht 
an Waſhington reichen, wenn auch die Roſas und Francias nur barba⸗ 
riſche Verwalter des eroberten Freiheitsſchazes waren — der Aufſchwung 
der Geiſter in Südamerika iſt unverkennbar und hat auch befruchtend auf 
die Dichtkunſt gewirkt. Es ſind zwei Poeten der argentiniſchen Republik, 
deren Dichtungen Wilhelm Walter, nach einem einleitenden Gedicht flie= 
er und ſchwunghaft ins Deutſche übertragen. Die Gefangene von 
Echeverria und die Geſänge des Pilger s von Joſé Mormol wer: 
den unter den Titeln: In der Pampa, und: Längs der Küſte, vorge: 
führt, Das erſte Gedicht ſchildert uns die großen Naturtragödien der ſuͤd⸗ 
amerikaniſchen Graswüſten, die wilden und grauſamen Züge des Indianer⸗ 
lebens in dem Schickſal einer von ihnen gefangenen heldenmüthigen Chriſtin; 
das zweite dagegen iſt ein ſudamerikaniſcher „Childe Harold“, Lieder und 
Träume eines Verbannten, der vor der Tyrannei des Diktators Roſas aus 
‚feiner Heimath flüchtet und, an der Küſte entlang ſegelnd, fein Vaterland, 
ſeine Liebe und die Freiheit in wehmüthigen Geſängen verherrlicht. Wie 
das erſte Gedicht durch Lebendigkeit der Schilderung, ſo zeichnet ſich das 
1 zweite durch den Schwung der 33 — aus und entrollt uns dabei 
& mit brennenden Farben alle Pracht der tropiſchen Zonen: 


1206 
jedoch in einigen Punkten ungenau ſind, ſo geſtatten Sie mir hier 
den wahren Sachverhalt berichtigend darzuſtellen. Zunächſt glaube ich 
nicht, daß England in der Weiſe, wie das italieniſche Blatt behauptet, 
bei der Unterhandlung betheiligt war; denn ſo groß die Schwankungen 
auch ſein mögen, die man ſeit dem italieniſchen Kriege in der engli⸗ 
ſchen Politik hat wahrnehmen können, ſo unwahrſcheinlich iſt es doch, 
daß das Whigminiſterium ſich plötzlich zur Aufrechterhaltung der, wenn 
auch territorial beſchraänkten weltlichen Macht des Papſtes entſchloſſen 
hätte. Sollte England in Turin indeſſen den franzoͤſiſchen Vorſchlag 
wirklich unterſtützt haben, ſo wäre der Hauptgrund der, daß es wegen 
der neapolitaniſchen Eventualitäten der franzöfiihen Beſetzung Roms, 
die ihm beſtändig nach Süden hinzuſchauen ſcheint, ein Ende machen 
will. Der wahre Sachverhalt bezüglich des franzöſiſchen Antrages iſt 
folgender. Vor etwa einem Monat hatte Frankreich die Räumung 
feſt zugeſagt und die weltliche Macht des Papſtes aufgegeben. 


handlung aber zum Scheitern gebracht. Jetzt hat Frankreich ſeinen 
Rückzug nur unter ganz veränderten Bedingungen zugeſtanden. Piemont 
ſoll nämlich, wie ich Ihnen bereits ſchrieb, vorher den jetzigen Beſitz— 
ſtand des Papſtes vertragsmäßig anerkennen. Hiermit ſtimmen denn 
auch die Mittheilungen des „Pungolo“ überein. Was derſelbe aber 
nicht ſagt, iſt, daß Frankreich ſeine Anerkennung des Königreichs Ita⸗ 
lien von dieſem Arrangement abhängig gemacht hat. Das italieniſche 
Blatt wollte wahrſcheinlich dieſe Anerkennung von Seiten Frankreichs 
gar nicht als in Frage ſtehend darſtellen. Aus dem von Frankreich 
beantragten Vertrage zur Garantie des jetzigen päpſtlichen Beſitzſtandes 
hatten die heißſpornigen Italiener vor Kurzem einen „Offenſio- und 
Defenſiv⸗Vertrag“ gemacht. (Nat. 3.) 

[Prinz Murat.] Das bereits geſtern erwähnte „Decret“, welches 
Prinz Murat als Großmeiſter des Freimaurerordens erlaſſen hat und 
deſſentwegen feine Widerwahl bekaͤmpft wird, lautet franzöfifhen Blaͤt⸗ 
tern zufolge: — R 

„Großer Orient von Frankreich. Dekret: Nach Anſicht des in 
der März: und April⸗Nummer von 1861 des Journals „LInitiation“ ver: 
oͤffentlichten Artikels unter der Rubrik Grand-Orient de France und mit der 
Unterſchrift Riche Gardon; in Anbetracht, daß dieſer Artikel wahrheitswi⸗ 
drige Behauptungen enthält, daß er Thatſachen anführt, denen mit mehr 
oder weniger Unrecht ein anti⸗freimaureriſcher Geiſt beigelegt wird; daß er 
im höoͤchſten Grade unehrerbietig gegen den Großmeiſter in feinem Rathe 
und gegen den Großmeiſter des Ordens iſt, deſſen profane Handlungen er 
ſich zu critiſiren erlaubt; in Anbetracht, daß es in keinem Falle geſtattet 
werden kann, die Diskuſſion über das politiſche und religidſe Benehmen der 
Mitglieder a fortiori des Großmeiſters des Ordens eintuführen, ohne daß 
die Sicherheit des Ordens direct bedroht wird; nach Anſicht der Art. 2 
und 32 der Conſtitution ꝛc. und nach Anhörung unſeres Rathes haben Wir 
beſchloſſen und beſchließen: Art. 1. Die Journal⸗Revue „PInitiation ancienne 
et moderne“ iſt proviſoriſch ſuspendirt. Art 2. Der B. Riche Gardon, 
Unterzeichner des erwähnten Artikels und Direktor dieſer Revue, Len .. de 
la 1.“ le Temple des familles, iſt proviſoriſch ſuspendirt. Art, 3. Unſer 
beſonderer Vertreter, Ehren⸗Großoffizier des Ordens ꝛc. iſt mit der Notiſi⸗ 
cirung und Ausführung des gegenwärtigen Decretes beauftragt. Gegeben 
zu Paris im O .. den 2. Mai 1861. (b. V.) Der Großmeiſter des fran⸗ 
öſiſchen ei ar L. Murat, Für den Großmeiſter: Der be: 
VORDERE ertreter des Großmeiſters, Ehren⸗Großoffizier des Ordens ꝛc. 


Réxés, der 33ſte. 5 h 
Der Baron Riche Gardon hatte im Namen vieler Mitglieder des 


Temple des familles gegen die Suspenſion des Blattes „I'Initla⸗ 
tion“ ꝛc. remonſtrirt, worauf Prinz Murat in einem andern Decrete 
beſchloſſen hat und beſchließt: „Art. 1. Die Loge Saint Jean be⸗ 
gründet bei dem O.. von Paris unter dem unterſcheidenden Titel: le 
temple de familles ift proviſoriſch ſuspendirt ꝛc.“ 


Großbritannien. 

London, 21. Mai. [Die amerikaniſchen Wirren.] Die 
Gefahren und Verwicklungen, die dem engliſchen Handel aus der Aus⸗ 
gabe amerikaniſcher Kaperbriefe erwachſen dürften, werden hier fort⸗ 
während mit lebhafter Beſorgniß beſprochen, zumal man weiß, wie 
viel loſes Geſindel ſich in den Vereinigten Staaten herumtreibt, das 
eine derartige Gelegenheit zu Abenteuern nicht unbenützt vorübergehen 
laſſen wird. Dazu kömmt — wie „Economiſt“ hervorhebt — für 
England noch ein ganz beſonderer mißlicher Umſtand. England werde 
in erſter Reihe von dieſen Kaperſchiffen zu leiden haben. Mit Ruß- 
land, Peru und andern Staaten ſeien von Seiten Amerikas beſtimmte 
Conventionen abgeſchloſſen worden, kraft deren „neutrale Flagge, die 
Fracht neutral mache“. Die Fahrzeuge dieſer Staaten werden daher 
fahren können, wohin es ihnen gut dünkt, während engliſche Schiffe 
ſich jede Unterſuchung gefallen laſſen müſſen. Was könne dagegen 

von Spanien, Oeſterreich und Baiern gemeinſchaftlich gebildetes Okku⸗ 

pationscorps als militäriſchen Schutz zu ſtellen. 


Berge heben ſich zum Himmel 
Mit den Schultern des Giganten, 
Auf der Bruſt des ew'gen Frühlings 
Blumen, feine Krondemanten; 
Wenn die rauhen Stürme toben, 
Und die Wolke Schatten droht, 
Ruhet lächelnd doch ihr Gipfel 
In der Sonne tiefem Roth. 
Bunte Sänger, ne 
Wiegen ſich an der Banane 
Breitem Blatt, der Tropenlandſchaſt 
Ueppigſtolzer Siegesfahne; — 
Neigt der Tag ſich duftermattet, 
gun fie die Höflingswacht, 

effnet ihre weiße Knospe 
Stolz die Königin der Nacht. 


an des Dattelbaumes Schatten, 
Ruhn des Waldes ſtarke Thiere 
Auf den blumenreichen Matten; — 
Teppich von Orangeblüthen, 
Drin des Wand'rers Fuß verſinkt, 
Sich berauſchend in den Düften, 
Welche hier fein: Athem trinkt! 
Lauter Jubel dieſes Edens, 
Lärmteſt du mit Feſtgeſchoſſen? 
dal des Kaktus Wunderkelche 

aben tönend ſich erſchloſſen! — 
Und es würzt die Orchideen — 
Galakleid der Phantaſie! — 
Götterblick, zur Blume werden — 
Ihrer Düfte Harmonie! 


Der argentiniſche ir Harold“ verdient in der That die Beachtung 3 


aller Freunde der Dichtkunſt! Sollte die ſpaniſche Blume der Poeſie in 
Europa wie ein verwellter „Ritterſporn“ dahinſterben, da ihr die Sonne 
der Romantik nicht mehr ſtrahlt, an der fie groß geworden — im abtrün⸗ 
nigen Lande der Kreolen blüht ſie vielleicht noch einmal zu weltgeſchichtli⸗ 
cher Bedeutung empor. Rudolph Gottſchall. 


Das Erdbeben von Mendoza.] Ueber die ſchreckliche Kataſtrophe, 
welche die am öſtlichen Abhange der Anden in der argentiniſchen Republik 
belegene, ewa 12: bis 14,000 Einwohner zahlende Stadt Mendoza am 
20. März d. J. betroffen hat, find nähere Mittheilungen durch Briefe und 
Zeitungen aus Valparaiſo eingelaufen, denen wir nach der „Weſ. Z.“ Fol⸗ 
gendendes entnehmen: Das Erdbeben fand Abends 8/4 Uhr ſtatt, und nach 
dem, was man hier erfahren hat, ſcheint es eins der ſchlimmſten geweſen zu 
fein, welche jemals vorgekommen iſt. Die erſten Erſchütterungen find der 
Axt geweſen, daß Niemandem Zeit 7 war, ins Freie zu flüchten und 
alle Einwohner, welche in ihren Wohnungen waren, ſind erſchlagen oder 
verſchüttet worden. Sämmtliche Häufer ohne ur fo wie alle Kir: 
chen find eingeſtürzt und in letzteren ſollen viele Men 35 verunglückt ſein, 
da gerade Berta der Zeit des Erdbebens Gottesdienſt abgehalten wurde. 
Von 100 Perſonen, welche im Gefängniß waren, ſollen 92, von 132 Non⸗ 
nen im Kloſter 116 umgekommen und von Geiſtlichen nur 4 übrig geblie⸗ 
ben ſein. Man kann ſich danach einen Begriff von dem Umfange des Un⸗ 

lüds machen. Die fpeciellen Nachrichten lauten immer grauenvoller; Ans 
angs hieß es, daß von den 12. bis 14,000 Einwohnern etwa zwei Drittel, 
drei Viertel und jetzt ſicherlich 10—12,000 Menſchen umgekommen 
d letzteres ſcheint leider das Richtigſte zu ſein. Ganze Familien 
z. B. iſt Don C. Solar, einer unſerer Bekannten, mit 
lie und Geſinde umgekommen, von den Familien zweier 


päter 
ſeien, un 
ind verſchüttet: fo, 
einer ganzen Fami 
rüder von D. 
eblieben. Anfän 
eider ſcheint ſich 


SZ 


lich hielt man hier die Berichte für übertrieben, allein 
lles zu beſtätigen und iſt kein Zweifel mehr moglich. Der 


Villanueva find nur ein kleines Kind und ein Vater übrig] 


gethan werden? Noch — meint das genannte Wochenblatt — habe 
England auf diplomatiſchem Wege freie Hand zu handeln. Es müſſe 
demnach an beide kriegführende Theile aufs Entſchiedenſte die Forde⸗ 
rung ſtellen, daß es auf demſelben Fuß wie andere begünſtigte Staa⸗ 
ten geſtellt werde, und dieſe Forderung müſſe mit aller Macht unter⸗ 
ſtützt werden. — Das heißt ſo viel, als England müſſe Gewalt 
gebrauchen, wenn die Amerikaner ſeine Forderung nicht erfüllen. 
Dazu wird ſich die Regierung wohl ſo leicht nicht entſchließen. 

— Wir haben ſeit Jahren kein ſo herrliches Wetter um 
Pfingſten gehabt als diesmal. Die Zahl derjenigen, die geſtern die 
Öffentlichen Beluſtigungsorte beſuchten und vermittelft der Eiſenbahnen 
aufs Land fuhren, iſt aber auch in der That überraſchend geweſen. 
Im Kryſtallpalaſt waren an 34,000, im zoologiſchen Garten 23,000, 
in Cremorne über 20,000 Perſonen zc. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 19. Mai. [E xceſſe.] Oer bekannte konſer⸗ 
vativ geſinnte Schriftſteller, Baron Dirckinck⸗Holmfeldt, welcher in der 
letzten Zeit mehrere kleine Druckſchriften gegen das Miniſlerium im 
Auslande veroffentlicht hat, iſt in ſeinem Wohnorte — der ehemaligen, 
dicht bei Roeskilde belegenen Waſſerheilanſtalt Moyskilde — brutalen 
Exceſſen ausgeſetzt geweſen. Es war Markttag in Roeskilde, und 
überall, wo er ſich daſelbſt zeigte, wurde er verhoͤhnt und verfolgt, ſo 
daß er die Polizei um Schutz anrufen mußte, und da ihm allgemein 
damit gedroht wurde, man würde am Abend ſeine Behauſung „beſu⸗ 
chen“, verlangte er, daß die Polizei des Abends Moyskilde bewachen 
ſollte. Der Polizeimeiſter fand ſich um 10 uhr mit der geſammten 
Polizeimannſchaft daſelbſt ein, war aber nicht im Stande, etwas 
gegen die wüthende Menſchenmaſſe auszurichten, die faſt ſämmt⸗ 
liche Fenſterſcheiben mit Steinen einwarf und die Möbeln im Innern 
beſchädigte. 


[Ein engliſches Urtheil über die Holſtein-Frage.] Der 
„Morning Advertiſer“ bringt einen Leitartikel, worin die Verurtheilung 
der 342 Deutſchen in der Stadt Schleswig wegen Unterzeichnung einer 
Petition gebührend beleuchtet und mit den Phraſen von „ſkandinavi⸗ 
ſchem Freiheitsſinn gegen deutſchen Feudalismus“ in Contraſt geſtellt 
wird. Der Artikel fährt hierauf fort: 

„Es giebt am däniſchen Hofe eine Clique, die der Verfaſſung fo Daͤ⸗ 
nemarks wie der Herzogthümer ein Dorn im Auge it, 10 die ee 
régime des bon plaisir am beiten wieder herſtellen zu können glaubt, indem 
ſie die Dänen genen die Deutſchen aufreizt und eine Verwickelung hervor⸗ 
bringt, aus der ſich ein Staatsſtreich fabriziren ließe. Das däniihe Volk, 
mit welchem die Deutſchen gern auf gutem Fuß leben möchten, ſollte dies 
durchſchauen. Aber es befindet ſich in den Händen von Agitatoren, die, 
trotz aller hiſtoriſchen Tendenzen und der wirklichen Sympathien der Schles⸗ 
wiger, das eigentliche Dänemark bis an die Eider auszudehnen ſuchen, wäh⸗ 
rend die wirkliche Grenze dieſer Monarchie die ſchottburger Au er Südlich 
davon beginnt Schleswig⸗Holſtein, ein Land, das mit Dänemark nur durch 
Perſonal⸗Union zuſammenhängt.“ Wie viel Streit und Elend könnte ver⸗ 
mieden werden, bemerkt das genannte Blatt . wenn Danemark Ge⸗ 
rechtigkeitsliebe genug beſäße, ſeine Centraliſat ons⸗Verſuche aufzugeben und 
zu dem Rechtszuſtand von Jahrhunderten zurückzukehren! Kurzſichtigerweiſe 
wird oft die verkehrte Centraliſationspolitik Dänemarks damit vertheidigt, 
daß es ſtark fein müſſe, um die Einfahrt in die Oſtſee beſſer hüten zu kön⸗ 
nen. Aber man ſolle doch bedenken, daß, wie die Dinge jetzt * ſehr 
viele der in daͤniſche Regimenter vertheilten Schleswiger im eines Krie⸗ 
ges ziemlich unzuverläſſige Soldaten ſein würden. Die Holſteiner ſeien bis 
pe den letzten Mann jo mißvergnügt, daß die Soldaten dieſes Herzogthums 
auf der Inſel Seeland als Beſaßzung oder in einer Art Verbannung gehal⸗ 
ten würden, wo fie im Fall eines Krieges eine Diverſion machen könnten, 
die den Leuten in Kopenhagen wenig behagen würde. „Und dies“ 
der „Advertiſer“ fort, „nennt man ein ft Königreich ſ. 5 
der Oſtſeepforte gegen Rußlands Vordringen! Nun, die einzige Stärke, die 
Dänemark in der Oſtſee bewies, zeigte ſich darin, daß es Jahrhunderte lang 

egen alle Vorſtellungen Europa's an dem räuberiſchen Sundzoll ſeſthielt. 
nd nur mit harten Thalern konnte dieſe . — abgelöft werden; — 
r die Be⸗ 


uns Engländern iſt ein gehöriger Beitrag zu dieſem Löſegeld 
freiung des Handels abgezapft worden. Gerechtigkeit gegen die deutſchen 
Herzogthümer würde viel politiſche und ſociale Trübſale beſeitigen und zu: 
Lal der kommerziellen an für Kauf er fein. Der Eiderkanal, den die 
chleswig⸗Holſteiner längſt für Kauffahrer von großem Tonnengehalt ſchiff⸗ 
bar machen wollten, den aber Dänemark nicht in eine große Seeſtraße ver⸗ 
wandeln laſſen mag, würde dann den Verkehr zwiſchen Nord: und O 
erleichtern Jedes Hemmniß der Handelsfreiheit würde, zum Gesche 
England wie für die Herzogthümer, wegfallen. Von welchem Geſichtspunkt 
wir alſo die Frage anſehen, iſt, denken wir, Grund für uns vorhanden, auf 
Seiten der ſchleswig⸗holſteiniſchen Selbſtregierung zu ſein; und wie wir die 
wahren politiſchen Intereſſen der nordiſchen Nationen überhaupt auffaſſen, 
ſind wir gewiß, daß ſie ſelbſt am Ende nur gewinnen könnten, wenn die 
unausführbare Aufgabe, die Herzogthümer in bloße Provinzen der däniſchen 
Monarchie zu verwandeln, kurzweg und aufrichtig aufgeben würde.“ 


Häufer Mendozas find alle einſtöckig und dabei die Straßen nicht en 
nennen, ſo daß, wenn das Erdbeben nach und nach ein —— 2 
falls Zeit zur Nauen fein würde, Der Verluſt an Menſchenleden 
iſt nur dadurch erklärlich, daß der Stoß gleich anfangs fo heftig geweſen 
und Alles hat fallen müſſen. In den at werden unter den Verun⸗ 
glückten auch zwei deutſche Namen genannt, Bergmann und Schubert; letz 
terer iſt aber jedenfalls gerettet. Das Elend muß ſchrecklich geweſen fein 
und es iſt kaum möglich, ſich einen Begriff davon zu machen; zudem follen 
die Gauchos noch plündernd eingebrochen ſein und Raub und Mord wird 
die Lage der unglücklichen Mendozinos noch trauriger gemacht haben. An⸗ 
bieß es, daß auch die Stadt San Juan von dieſem Erdbeben be: 
Fluſſes noch mehr gelitten hätte, 


er und Kinder hingen he 


nen der Verſtümmelten; und beleuchtet wurde dieſes grauſige Bild durch 
die Flammen der in Brand gerathenen Paſſage Soto. Die Erſchuͤtte 
dauern noch fort (am 22.). Die 5 ſchütterungen 


anſtatt 
müſſen 
durch Faͤulniß 
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Nu land. 

9 Petersburg, 6/18. Mai. [Der Aufſtand in Kaſan. 
— Die bäuerlichen Verhältniſſe.] Meine Mittheilung über 
die Unruhen in Kaſan ſind wohl durch ein Mißverſtändniß Gegenſtand 
einer telegraphiſchen Depeſche geworden. Vielleicht iſt meine Angabe, 
wonach daſelbſt 70 Bauern erſchoſſen wurden, der Grund dazu ge⸗ 
weſen. Jene 70 Bauern ſind aber nicht etwa ſtandrechtlich erſchoſſen 
worden, ſondern bei der Unterdrückung des Aufſtandes theils durch 
Verwundungen um's Leben gekommen. Erſchoſſen in Folge einer 
Verurtheilung wurde nur der Prophet, weil er den Aufruhr angeftiftet 
hatte, und dann, weil er ſeine Anhänger überredet hatte, er wäre un⸗ 
verwundbar. 


Derſelbe hatte ſich nämlich am zweiten Pfingſtfeiertage mit ſeinen zwei 
Kindern auszufahren erlaubt und zeigte denſelben in der Droſchke ver— 
ſchiedene Knall⸗ und Pfeif⸗Experimente mit einem Kinderpeitſchchen, das 
er den Kleinen eben gekauft hatte. Drei Offiziere aber, die an ihm 
vorbeifuhren, ſchienen dieſe Hantirung für eine Demonſtration gegen 
ihre hohe Perſon zu halten; ſie ließen ſofort anhalten und den Ober⸗ 
Chirurgen nach der in der Nähe befindlichen Intendantur abführen. 
Die Bemühungen des Oberarztes im gedachten Hoſpital um Befreiung 
des unentbehrlichen Chirurgen wurden vom kommandirendeu General 
unter hitziger pantomimiſcher Bezeichnung ſeines Verbrechens zurückge⸗ 
wieſen; der Rapport darüber mit dem corpus delicti, der Peitſche, 


Im Uebrigen hat die Sache ihre vollſtändige Richtigkeit, ging andern Tages zum Fürſten ab, doch bis jetzt iſt die Freilaſſung 


und ich kann Ihren Leſern nur wiederholt rathen, ſich nicht beirren] des Chirurgen noch nicht erfolgt. 


zu laſſen durch die Mittheilungen gewiſſer Correſpondenten in andern 
Blättern, die vor der Aufhebung der Leibeigenſchaft nicht Worte genug 
finden konnten, um die damit zuſammenhängenden Gefahren zu ſchil⸗ 
dern und bei denen nun auf einmal Alles glatt geht. So etwas zu 
behaupten, heißt nicht nur der Wahrheit ins Geſicht ſchlagen, ſondern 
beweiſt auch eine völlig unklare Vorſtellung von der politiſchen, ſocialen 
und volkswirthſchaftlichen Bedeutung jenes Aktes. Die Beſeitigung der 
Leibeigenſchaft bedingt für uns eine vollſtändige Umwälzung in allen 
jenen Sphären. Die natürliche Gutmüthigkeit unſeres Bauern und 
ſeine Anſtelligkeit für die verſchiedenſten Verhältniſſe geben wohl der 
Hoffnung Raum, daß ſich dieſe tiefgreifende Umgeſtaltung unter der 
umſichtsvollen Leitung unſeres wohlwollenden Monarchen friedlich voll: 
ziehen wird; aber ganz ohne Störung konnte und kann die Sache 
nicht abgehen. Das liegt theils in den üſancemäßigen Mißbräuchen 
der Vergangenheit, theils in der vollkommen vernachläſſigten Bildung 
unſerer niedern Volksklaſſe. Der Zuſtand unſerer Landwirthſchaft, die 
doch zunächſt durch die neuen Verhältniſſe berührt werden muß, war 
z. B. und iſt bis jetzt im Allgemeinen noch heillos. Die meiſten 
Grundbeſitzer hatten bisher auch nicht eine Idee von einer rationel⸗ 
len Bewirthſchaftung des Landes. Viele, von Jugend auf jeder ern: 
fien Arbeit entwöhnt, mit nichts als einer oberflächlichen Salonbildung 


ausgerüſtet, kannten eigentlich nur einen Beruf: den — ihr Vermögen 


in den Reſidenzen oder im Auslande zu vergeuden. Der Verwalter 
ſchickte ihnen alljährlich den Tribut ihrer Sklaven. 
ſie ſich darum, wie der aufgebracht worden, wenn er nur da war. 
Außerdem beſtahl der Verwalter in der Regel auch noch den Beſttzer. 
Der Gerupfte blieb allein der Bauer und dieſem konnte man es na: 
türlich nicht verdenken, wenn er ſich überall den Verdienſt fo leicht zu 
machen ſuchte, als moglich. Die Folge davon war eine unverantwort- 
liche Verſchwendung von Vermögen und Arbeitskraft. Ein Artikel in 
der hier erſcheinenden „Petersburger Zeitung“, welcher den Titel führt: 
„Welche Wirthſchaftseinrichtung hat jetzt der Grundbeſitzer zu wählen?“ 
ſchildert dieſe Schädeu in ſehr treffender Weiſe. An einer Stelle deſ— 


ſchaſtlichen und häuslichen Arbeiten eine größere Zahl von ae unternommen haben. 


ige 


Wehe I 1: Aisch 5 3 zur N a a 5 und jun 
andwirthſchaftlichen Produkte zu ho r 
dabei keine Rechnung; die 3 „der Grundbeſitzer finde 


ö Arbeiter verzehren das „Vermögen,“ wenn die 
Dirthiaftsmeihobe die alte bleibt und die Arbeitskräfte aus den Fonds der 


Dieſe Uebelſtände fanden und finden ſich überall bei uns wieder. 
Mir iſt unter Anderen perſoͤnlich eine Gutsbeſitzerin bekannt, 


Der wirkliche Staatsrath Grim 
hte Entiafjung erhalten. Man vermuthet feine Be: 
förderung zum Dirigirenden der Eremitage, unſeres gro ßartigſten, der 
Kunſt und Wiſſenſchaft geweihten Muſeums. Großfürst Eonftantin 
ſoll vom Kaiſer in Anerkennung ſeiner Bemühung für die Bauern⸗ 


An ähnlichen grundloſen Verhaftungen fehlt es, wie geſagt, nicht, 
obwohl die „Polizeizeitung“ naiv behauptet, daß die Zahl derſelben an 
einem Tage nie über ſechszehn hinausgegangen iſt. 
Perſonen haben von ihren Häuſern aus dreißig Verhaftungen an einem 
Tage zu zählen Gelegenheit gehabt. 

Selbſt zwei ruſſiſche Militärärzte ſind neulich auf Befehl des Für⸗ 
ſten in Arreſt gegangen, weil ſie ſich erlaubt hatten, für einige ihnen 


Minder naive der Koſten tragen ſollten. 


Der Fürſtbiſchof Herr Dr, Heinrich Förſter, welcher an den Pfingſt⸗ 
roman nach dem Gottesdienſte in der Dom⸗Kathedrale den zahlreich vers 
ammelten Gläubigen die Firmung ſpendete, begiebt ſich morgen zu gleichem 

weck nach Lauban. Die Conſecration des neuen Weib biſchofs Herrn 

lodarski wird nächſtens in der früher angegebenen Weiſe ſtattfinden. 


& Dem Bau der Salvatorkirche dürften noch viele Weiterun⸗ 


gen vorangehen, ſo daß noch manches Jahr verſtreichen wird, ehe der⸗ 
ſelbe ausgeführt wird. Die Stadtgemeinde Breslau, d. h. die hieſigen 
ſtädtiſchen Behörden, hatte ſich zu dem Bau unter den Bedingungen 
anheiſchig gemacht, daß das Pfarrſyſtem (bezüglich der dazu gehörigen 
22 Landgemeinden) vollſtändig geregelt ſei, der Stadt das Patronat 
übertragen werde und die hieſige Kommune zwei Drittheile und die 
eingepfarrten Landgemeinden ein Drittheil der Baukoſten tragen ſollten. 
Die koͤnigl. Regierung war hierauf nicht eingegangen, ſondern hatte 
ein Interimiſtikum vorgeſchlagen, nach welchem die betreffenden Land⸗ 
Gemeinden als Gaſtgemeinden betrachtet werden und nur ein Viertheil 
Da man bei Ergreifung des Recurſes nichts 
Schlimmeres als hoͤchſtens eine Beſtätigung der erſten Entſcheidung er⸗ 
warten durfte, wurde der Weg des Recurſes auch betreten. Es kam 
aber anders. Auch die Landgemeinden hatten den Recurs an das 
Miniſterium ergriffen, und dieſes entſchied die Sache nun dahin: daß 


perſönlich bekannte Studenten zu garantiren, um ſie von ſchuldloſer die Landgemeinden nur als ſogenannte „vagirende“ Gemeinden zu be⸗ 


Haft zu befreien. 

Der Rapport des Präſes des Kriminalgerichts über die modliner 
Verhafteten iſt im „Czas“ abgedruckt erſchienen, obwohl er nur für 
den Fürſten⸗Statthalter beſtimmt war. Herr Wieczorkowski macht in 
Folge deſſen bekannt, daß dieſe Veroffentlichung ohne ſein Vorwiſſen 
geſchehen iſt. Leider aber ſitzen die Gefangenen noch immer, obwohl 
fie ſchon ſeit vier Wochen freigeſprochen find. Wie man vernimmt, 
hat der Fürſt, nachdem ihm die ins Ruſſiſche überſetzten Verhandlun⸗ 
gen vorgelegt worden, dem Staatsprokurator befohlen, gegen das Frei⸗ 
ſprechungsurtheil zu appelliren. 

Heute iſt mit der Säuberung und Wiederherſtellung der Theater, 
die bisher als Kaſernen gedient hatten, der Anfang gemacht worden. 
Zehn Vorſtellungen ſollen zur Probe gegeben werden, und wenn ſie 
ihre anziehende Kraft auf das immer noch aller Vergnügungen ſich 
enthaltende Publikum verfehlen, werden die Theater geſchloſſen und das 


Was kümmerten] Perſonal auf unbeſtimmte Zeit beurlaubt, d. h. entlaſſen werden. 


Soeben iſt eine außerordentliche Sitzung des Adminiſtrationsrathes 
berufen worden; man ſagt, ein Tadel des Kaiſers über das Verfahren 
der hieſigen Regierung ſei die Veranlaſſung dazu. 5 

Schließlich nur noch die Ihnen gewiß unangenehme Bemerkung, 
daß die direkten Mittheilungen der „Breslauer Zeitung“ über hieſige 
Zuſtände noch niemals mit einem Dementi ſeitens der „Polizeizeitung“ 


trachten ſeien und die Kommune Breslau habe die Baukoſten allein 
zu tragen. Der Bau der Kirche ſei auf dem alten Platze, dem Sal⸗ 
vadorplatze, ſofort auszuführen, wenn dem nicht Hinderniſſe der Bau⸗ 
Polizei entgegenſtünden. Der Magiſtrat ließ der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung die geſammten Aktenſtücke zukommen nebſt dem Antrage: 
gegen dieſe Entſcheidung des Miniſteriums den Rechtsweg zu betreten, 
welcher Antrag auf einer ungemein ſcharfſinnigen und geſetzeskundigen 
Motivirung beruhte. Wie bereits geſtern berichtet, iſt das Stadtver⸗ 
ordneten⸗Kollegium dieſem Antrage vollſtändig beigetreten, will jedoch, 
da noch keiner der vorhandenen Baupläne die Genehmigung der Auf⸗ 
ſichtsbehoͤrden erlangt und das Miniſterium in ſeinem Entſcheid ſelbſt 
auf möglihe baupolizeiliche Hinderniſſe hingewieſen habe, daß 
der Magiſtrat vor dem Beſchreiten des Rechtsweges gegen die Ge⸗ 
meinden ſich darüber vergewiſſere, daß dem Bau der Kirche in der 
beabſichtigten Weiſe und auf der alten Stelle keine baupolizeilichen Be⸗ 
denken entgegenſtehen. Daß hierzu wirklich Grund vorhanden iſt, geht 
ganz einfach aus der Notiz hervor, daß ſchon durch die abgebrannte 
kleine Kirche der Verkehr in dieſer Gegend ſehr geftört wurde, und 
dieſer Uebelſtand bei der neuen größeren Kirche um ſo ſchärfer hervor⸗ 
treten würde. Die alte Kirche nahm einen Flächenraum von 
2900 [Fuß ein, die neue aber würde einen Flächenraum von 
7600 [Fuß beanſpruchen, und iſt für 1600 Sitze berechnet. (Es 


beehrt worden find. Ihr Correſpondent erkennt darin die Wahrheit | find zwei Baupläne vorhanden; nach dem Einen würde der Bau 


ſeiner Mittheilungen. 
Soeben erfahre ich, daß geſtern Abend vier Gefangene, darunter 
ein Eiſenbahnbeamter, aus Gzenftohau hierher nach der Citadelle ge⸗ 


bracht worden ſind. 
Aſien. 
[Eine Schilderung der Rebellen.] Es iſt bekannt, daß die 


eamte 


bieten können, beweiſt nur, wie ſchlecht es mit der Regierung 2. Sie] wohl keiner Auseinanderſetzung. Breslau, das in einigen . nur 
e i 


gell jetzt die ganze Umgegend von Nanking beſetzt, und di 


Provinzial- Zeitung. 


keiten zu befeitigen, welche die Umwandlung des Robot in Zins in] Bade Soden in Frankfurt a. M. ereilte. 


anni 1 25 Eu Jahren eine vollſtändige Regelung der bäuerlichen |er als Disponent und ward 1848 von der vormundſchaftlichen Behörde 
Verhaͤltni ordnet), beſtimmt das proviſoriſche Geſetz, daß vom mit der Verwaltung der Schleſiſchen Zeitung betraut. | 


1. Oktober d. J. ab den Bauern freigeſtellt bleibt, eine nach den ver 


Die Anforderungen dieſer Stellung erſchöpften jedoch feinen Thätig- 


Wan lung 


55,000 Thlr., nach dem Andern 70,000 Thlr. koſten.) — Dazu 
kommt, daß ſich aus der Einwohnerſchaft Breslau's auch nicht eine 
Stimme für das unabweisbare Bedürfniß eines Neubaues erhoben 
hat, und ſelbſt die Landgemeinden haben ſich nicht dafür erklärt. — 


ranz Gotthard Graf Schaffgotſch. Thilo, königl. Seminar⸗Direktor. 
ie Phil, 10 et dr. iR Wuttke, Prof 


dara 

Beziehung auf gleiche Höhe mit 

15 ſtellen, welche es begreifen a 
ift, wi 


flicht der 


und Trinken das gute Waſſer anderwärts gebolt werden die h 9 —. — 
olun 
7 


lage, welche Aae nicht hoch zu ſteh 
werden kann, ent 
ergriffe 


N, 
4 [Baumfrevel.] Weſentlich der hieſigen Tagespreſſe war es vor 


ſchiedenen Landestheilen verſchledene Geldentfhädigung für jeden Arbeits- keitstrieb nicht, und während er eine Reihe von Jahren Vorſtandsmit⸗ einigen Jahren zu verdanken, deren wiederholte Mahnungen dann Wieders 


tag an die Stelle der Naturalarbeit tret 
In der That war der Bauer ſchon dur laſſen. 


tionen fo weit aus feiner Ruhe aufgeftört, 
Schlimmſte bevorftand. 


glied der Stadtverordneten⸗Verſammlung war (f. die Mittheilung aus 


ſchon durch mannichfache Machina⸗ der Stadtverordneten-Verſammlung in Nr. 235 d. Z.), betheiligte er 
. daß den Gutsbeſitzern das | fich zugleich auf das Lebhafteſte bei den mannichfachen induſtriellen Unterneh: 
Hoffentlich wird dieſes Geſetz mit der es be: mungen, welche in neuerer Zeit hierſelbſt ins Leben traten und nahm | 
gleitenden Anſprache und Erklaͤrung das in Bezug auf die diesjährige an den Direktorial⸗Geſchaften der Gasgeſellſchaft, der Freiburger Eiſen⸗ neue in kurzen Zwiſchenräumen drei der kräftigſten und ER, 


on bereits gefährdete Land wieder der Ordnuug und Sicherheit zu: bahn u. f. w. thätigen Antheil. 


ühren. 


Voigt war eine durch und durch auf das Praktiſche angelegte 


Während fo die Civilverwaltung, namentlich das Reſſort des Mark: Natur und beſaß die ſolcher Richtung entſprechende Willenskraft und 


grafen Wielopolski, Alles zur Beruhigung des Landes thut, 


fährt die] Energie. Doch verlor er darüber nicht jenen herzlichen Fonds, deſſen 


Militärverwaltung mit ihren aufregenden Repreſſalien fort, und täglich Mangel ſolchen Characteren ſonſt den Genuß freundſchaftlicher Ver⸗ 


laufen neue Berichte ein über Mißbräuche einzelner Militärs, 


a wie über bindungen uud gemüthlicher Beziehungen verkürzt. — Achtung mußte 
nee Verhaftungen. Unter anderem macht die Verhaftung des ihm Jeder zollen, welcher ihm näher trat; 
Ober⸗Chirurgen am hiesigen evangelischen Hospital großes Auſſehen. Viele verbunden. Friede fei ſeiner Aſche! 


durch ſeine Güte hat er 


all in der Stadtverordneten⸗Verſammlung fanden, daß unſere prachtvolle 


Birkenallee dem äußeren Rande des Stadtgrabens entlang erhalten blieb. 
Mit einem Gemiſch von Staunen und Empörung hat es uns nun exfüllen 
müſſen, als wir bei einem Gange von der Taſchen⸗ nach der Bahnbofſtraße, 
dort, wo ohnehin von damals her die Reihe ſehr gelichtet iſt, ſo eben aufs 


0 des Grabengeländers abgeſägt Nate der Sa 
ſchnitt iſt noch ganz friſch, die That kann erſt kürzlich geſchehen ſein. Wir 
dürfen hoffen, daß die Tagespreſſe wieder auf ihrem Poſten ſein und auch 
in der Stadtverordneten⸗Verſammlung wieder Männer auftreten werden, 
dahin zu wirken, daß ein Schmuck, in welchem nach dem Urtheile eines Man⸗ 
nes, der \ 

kennt, des Geh.⸗Rath Göppert, Breslau nirgend feines Gleichen bat, 
und deſſen Lobes auch Gartendirektor Lenns voll war, unſerer Stadt er⸗ 
halten bleibe und ein für allemal gegen Attentate, wober ſie auch kommen, 
energiſch geſchirmt werde. Unſeres Erachtens iſt die Entdeckung der Anſtif⸗ 


Stämme in der Söbe 


vs alle bedeutenderen öffentlichen Anlagen des Continents 


ter und Vollzieher des neuen Baumftevels mindeſtens derſelben Pr% 
mie werth, wie die auf Ausmittelung der Zerſtörer der jungen Kaſtanien⸗ 
Anpflanzungen geſetzte. . 
En Das Inſtitut zur Forderung der iſraelitiſchen Literatur, 
das in dieſem Monat einen neuen Jahrgang eröffnet, hat in ſeinem vorigen 
neben manchem anderen Schätzenswerthen auch eine Fortſetzung des Dr. 
Grätzerſchen Geſchichtswerkes geliefert. Der Band enthält die Geſchichte 
der Juden pon der 8 des Aufblühens der jüdiſch⸗ſpaniſchen Cultur (1027) 
bis zum Tode ihres hervorragendſten Vertreters, des Maimonides (1205). 
Wer die glänzende Reihe von Männern kennt, die innerhalb des behandelten 
eitraums durch bedeutende und nicht blos auf jüdiſche Kreiſe fruchtbar 
einwirkende Leiſtungen dem jüdiſchen Namen Ehre gemacht, wird dem Ver⸗ 
faſſer beiſtimmen, wenn er ſagt, „daß die Geſchichte der Juden im Mittel⸗ 
alter, d. h. die Geſchichte eines Volks in Knechtsgeſtalt, auch ihre Glanz⸗ 
5 hat.“ Dr. Grätzer hat neben der beredten Erzählung der Schick⸗ 
ale der Juden — bekanntlich haben wir es zum großen Theil mit der 
Zeit der Kreuzzüge zu thun — ſich der weitaus ſchwierigeren, aber au 
weitaus lohnenderen Mühe unterzogen, ihre Leiſtungen nicht anfzuzählen, 
ſondern durch anziehende, faſt künſtleriſche und lehrreiche Darſtellung aller 
| bervorragenden Perſönlichkeiten anſchaulich zu machen. Es kann feine Srage 
ein, daß, um Männer wie Ebn⸗Gebirol, Raſchi, Jehuda⸗-Halevi, 
E'bn⸗Eſra, Moſes Maimonides allſeitig kennen zu lernen, von keinem 


blos jüdiſchen, ſondern von allgemein culturhiſtoriſchem Intereſſe iſt. 
Fügen wir hinzu, daß der Verfaſſer ſich durchweg vom gründlichſten und 
Arngehendſten Quellenſtudium leiten läßt, dabei aber auch bemüht iſt, den 
U gelehrten Theil ſeiner Arbeit in ſtreng wiſſenſchaftlich gehaltenen Noten von 
h der pragmatiſchen Darſtellung zu trennen, jo wird das genügen, um bie 
h Sr Schrift dem Fachmanne jo gut wie dem gebildeten Laien zu 
! empfehlen, 
a Ka Am verfloſſenen Pfingſtfeſte predigte Herr Dr, Güdemann, Zög- 
ling des hieſigen jüdiſch⸗theologiſchen Seminars und Lehrer an der von Hrn. 
il Dr. Samuelſohn geleiteten Religionsſchule, zu wiederholtenmalen in 
el ge en vor einer Gemeinde, die in dem nach Darmſtadt berufenen Herrn 
! r. Landsberg einen beliebten Geiſtlichen verloren hat. Dr. G. ift der 
erſte Rabbinats⸗Candidat, welcher das Seminar mit dem Zeugniß der Reife 
im Auguſt d. J. verlaſſen wird. 
40A — In dem elegant renovirten und von dem Beſitzer Hrn. Kärger jr. 
übernommenen Hotel „zum rothen Hauſe“ auf der Reuſchenſtraße, wurde 
f neulich ein Pferdehändler aus Polen, welcher daſelbſt mit einer Koppel edler, 
um Verkauf beſtimmter Rennpferde eingekehrt war, von ſeinem Stallbur⸗ 
ſchen auf originelle Weiſe an ſeinem Eigenthum geſchädigt. Der Burſche 
war nämlich mit der von ſeinem Herrn erfahreren Behandlung unzufrieden, 
And beſtieg eines Tages das ſchönſte der mitgebrachten Thiere, um ſchnur⸗ 
tracks nach feiner Heimath zu reiten. Das koſtbare Pferd wurde durch den 
i Parforceritt jo jämmmerlich zugerichtet, daß es längere r 
Pflege bedürfen wird, und vorläufig gar nicht verkäuflich erſcheint. 


U Grünberg, 22. Mai. — eſangfeſt.] Unſer Städtchen war in 
den letzten Tagen in großer Aufregung. — Die hieſige Liedertafel nämlich 
hatte beſchloſſen, am 2ten und Zten Pfingſtfeiertage hier ein Geſangsfeſt 
abzuhalten und dazu die Geſangvereine der Umgegend eingeladeu. Die 
Vereine von Züllichau, Schwiebus, Neuſalz, Kroſſen (2), Saabor, 
Freiſtadt und Beuthen hatten ſich eingefunden, während die ebenfalls 
eladenen von Frauſtadt, Glogau und Sagan ausgeblieben waren 
| in Comite, aus der Liedertafel und der Bürgerſchaft gewählt, ſetzte zum 
würdigen Empfang der Gäſte Alles in Bewegung und die ſtädtiſchen Be⸗ 
bhorden ſicherten dem Unternehmen eine Beihilfe von 50 Thlrn. zu. Montag 
6 den 21. prangte die ganze Stadt im herrlichſten Feſtſchmucke. — Alle Häuſer 
| waren bekränzt, Maien zierten die Thüren und Banner in den Landes: und 
Stadtfarben (unſer deutſches: Schwarz-⸗Roth⸗Gold, nicht zu vergeſſen!) wehten 
aus den Fenſtern. Morgens 8 Uhr wurden die Sänger von dem Comite em⸗ 
fangen und. in die betreffenden Quartiere gewieſen. Um 11 Uhr war Probe 
Mil r das erſte nur aus ernſten Piecen beſtehende Concert, das im Künzel ſchen 
Aönigsſagle Nachmittags 5 Uhr abgehalten werden ſollte. Unſere liebens⸗ 
würdige Meifterfängerin, Frau Dr. Mampé⸗Babnigg, wie der kaiſerl. 
kluſſiſche Opernſänger se Weiß hatten in nicht genug anzuerkennender 
Beereitwilligkeit ihre Mitwirkung für dieſen Theil des Feſtes zugeſagt. — 
Diaas bis auf den letzten Platz gefüllte Haus nahm die ernſteren Männer: 
chöre von Hahn, Schneider und Mendelsſohn mit wahrer Befriedigung, die 
Solo⸗Piecen des Hrn. Weiß aus der Schöpfung und Oberon mit hoher 
Freude, die Vorträge der Frau Dr. Mampé⸗Babnig 3 jedoch, beſonders 
i die rr aus Dinorah mit ſtürmiſcher Begeiſterung auf 
und wollte bei letztgenanntem Stück des Beifalls gar nicht müde werden. 
In freundlicher Zuvorkommenheit hatte die gefeierte Sängerin die Güte, 
dieſe Arie zum größten Entzücken des Publikums ſchließlich noch zu wieder⸗ 
olen. — Hiermit ſchloß für dieſen Tag die ernſte Feier, und unſeren vater: 
ändiſchen Reben und der ſchleſiſchen Gemüthlichkeit wurde nun ein unbe: 
ſtrittenes Recht der Herrſchaft zu Theil. Gegen 10 Uhr unternahmen die 
Sänger unter Vortritt des für bis engagirten Muſikchors des 10ten 
Ulanen⸗Regiments einen Zug durch die Stadt, zuerſt zur Wohnung der Frau 
Dr. Mampé⸗Babnigg, der von Hrn. Realſchullehrer Decker in dankba⸗ 
rer Anerkennung ein begeiſtertes Hoch ausgebracht wurde, in das die ver⸗ 
ſammelte Menge jubelnd einſtimmte. — Vor der Wohnung des Hrn. Weiß 
wiederholte ſich hierauf 7.— Scene, wieder durch einige Worte des Hrn. 
Decker eingeleitet. Nun kehrte der Zug ins Künzel'ſche Lokal zurück, und 
8 ‚allgemeine Heiterkeit“ ließ die Sänger noch bis in den nächſten Morgen 
Ai hinein beifammen bleiben. An dieſem Morgen Früh 6 Uhr war Zuſam⸗ 
ö menkunft auf der Grünbergshöhe, nachdem vorher dem Dirigenten der hieſi⸗ 
8 gen Liedertafel, Hrn. Cantor Kirſch, von den Sängern ein Ständchen ge: 
Ni racht worden war. Nachmittags 3 Uhr follte der Feſtzug durch die Straßen 
der Stadt anfangen. Für den Beginn dieſes Zuges hatte Hr. Realſchulleh⸗ 
rer Decker einen warmempfundenen Sängergruß gedichtet, deſſen Compo⸗ 
ſtition von dem hochbegabten Componiſten, Hrn. e einem un⸗ 
ſerer Mitbürger, übernommen worden war. Dieſes Lied wurde im Garten 
des Reſſourcengebäudes geſungen, jo zwar, daß es dem größern Publikum 
nicht möglich war, n zu hören. Hierauf wurde die Stadt durchzogen 
und vor dem Rathhauſe die bekannte Hymne des Herzogs Ernſt von Co⸗ 
burg⸗Gotha aufgeführt, worauf unſer Bürgermeiſter den verſammelten 
Sanges:Gäften einen Willkommensgruß unſerer Stadt und ein Hoch dar: 
brachte, das der Dirigent der neuſalzer Liedertafel, Hr. Cantor Latoffsky, 
erwiderte. Gegen 5 Uhr Nachmittags begann das zweite Concert im Kün⸗ 
Zꝛel'ſchen Garten, der in allen Theilen vollſtändigſt gefüllt war. Von den 
aufgeführten 12 Männerchören heben wir als ganz beſonders ſchön nur 
Ddeuiſchland“ und „Waſſerfahrt“ von Mendelsſohn, und „Jagdchor“ von 
Otto hervor. — Die einzelnen Abtheilungen wurden durch Vorträge des 
obengenannten Muſikchors unterbrochen, doch glauben wir, daß im Allge⸗ 
meinen für das Publikum etwas „weniger — mehr“ geweſen ſein würde. 
— Nach der Geſangsaufführung einte die ältern Sängerbrüber froh der 
kreiſende Becher, während der jüngere Theil Erholung und Vergnügen beim 
Tanze ſuchte und wohl auch fand. — Alles ſchied fröhlich in gemüthlicher 
Einigteit und den Theilnehmern werden die auch vom Wetter ungemein be⸗ 
' ünftigten Feſttage noch lange Zeit in der Erinnerung bleiben als ein Zei⸗ 
N, — der bindenden und veredelnden Kraft deutſchen Sanges und deut⸗ 
ſcher Lieder! IE 
+ Glogau, 23. Mai. [Militäriſches] Für das von der 9, Diviſion 
bei Freiſtadt vom 1, bis 11. Septbr. abzuhaltende Manöver find jetzt 
die Dispofitionen eingetroffen. Wir theilen aus dieſen mit, daß die Infan⸗ 
fterie⸗Regimenter Nr. 19 und 58 hierſelbſt ihre Regiments⸗uebungen vom 
15. bis 21. Auguſt abhalten werden, gleichfalls hierſelbſt finden die 
Uebungen der 17. Infanterie⸗Brigade unter dem Commandeur, ) 
Hiollwede, in der Zeit vom 23. bis 30, Auguſt ſtatt. Zu gleichen Zeiten 
werden die Infanterie⸗Regimenter Nr. 7 und 47 bei Freiſtadt im Regimente 
und in der Brigade unter dem Commandeur, Generalmajor v. Schwartz, 
üben. Das Manöver der 9. Divifion, unter dem Commando des neuernann⸗ 
ten Commandeurs, Generalmajor v. Cieſielski, findet vom 1. bis 11. Sept. 
bei Freiſtadt ſtatt. — Heute verſammelten ſich die Repräſentanten der iſrae⸗ 
litiſchen Gemeinde, um für die ihr Amt niederlegenden drei Vorſteher eine 
Neuwahl vorzunehmen. Dieſe ward auf Anordnung der Regierung von 


Bu 


1 
I 


' 


dem Landrathe Herrn v. Selchow geleitet. Der Wahlakt ſelbſt währte nur 
fehr kurze Zeit, denn die Herren Reißner, Moll und Praußnitz wurden 
gleich im erſten Scrutinium wiedergewählt. — Am 22. d. M. begann das 


diesjährige Schützenfeſt unter großer Theilnahme des Publikums. Der 
* Be ene Hundert iſt König und der Bahnhofs⸗Reſtaurateur Mi⸗ 
chalski Nebenkönig geworden. Dieſe werden kommenden Dinstag feierlichit 
in die Stadt eingeführt werden. 

e. Löwenber de Mai. Am Dinstage Abende, als am Vorabende 
ſeines Tonfstoräßeinen Amtsjubiläi brachte ein Kreis von biefigen 
Sängern dem Bei eordneten Kämmerer Hauke in feiner Bebaufung 
ein Ständchen dar und Namens der Sänger ftattete Hr. Rector Pfuhl die 
herzlichſten Glüdwünfhe ab. Am Feſtmorgen um 8 Uhr ein Ständchen von 
dem Muſikchor des hieſigen Fuſilier⸗Bataillons, um 9 Uhr amn er Jubi⸗ 
llar die Gratulationen des Magiſtrates und des Stadtverordneten⸗ orſtandes 
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ch gen 23. Mai feiert der Cantor und 


eit forgfältiger h 
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12 Uhr überbrachte Hr. Major v. Stahr nebſt anderen Offizieren in ſei⸗ 
nem Namen und demjenigen des Offizier⸗Corps der hieſigen Garniſon ſeine 
Glückwünſche. Gegen 2 Uhr abgeholt zum Feſtmahle von 48 Couverts, im 
„Hotel du Roi“, an welchem außer den Mitgliedern des Magiſtrates und 
des Stadtverordneten⸗Collegium noch die Herren Richter und Anwälte vom 
hieſigen Kreisgerichte Theil nehmen, brachte der Hr. Jubilar. welcher in ſeiner 
Eigenſchaft als Provinzial⸗Landtagsabgeordneter früher weiteren Lebens⸗ und 
Wirkungskreiſen angehört hat, den Der Toaſt auf des Königs Majeftät 
aus, darauf der zweite auf den Jubilar Hr. Bürgermeiſter Rüppell. Ein 
von demſelben Communal⸗Chef verfaßtes und vorgetragenes Gedicht feierte 
das Andenken Friedrichs des Großen, welcher grade an demſelben Tage vor 
hundert Jahren im ſelbigen Gaſthofe „Hotel du Roi“ auf ſeiner Durchreiſe 
hier eingekehrt war, welches Gedicht vielfachen Beifall fand und die feſtliche 
Stimmung erhöhete. Se. Hoheit der Fürſt von Hohenzollern⸗Hechin⸗ 
gen hat die goldene Medaille dem Jubilar überreichen laſſen. — Am heuti⸗ 
; chullehrer Hr. Auguſt Feige in Nieder: 
Harpersdorf, Kreis Goldberg, auch fein fünfzigjähriges Amtsjubi⸗ 
läum, Derſelbe bat zuerſt als Lehrer im Nachbardorfe Braunau der hieſi⸗ 
gen Kirchgemeinde angehört. — Im Gegenſatze zu früheren Jahre lang ob: 
waltenden Differenzen zwiſchen dem Bataillons⸗Chef und den Spitzen der 
Communalbehörden, ſind die gegenwärtigen ſehr aufmerkſamen Beziehungen 
zwiſchen den Autoritäten der Commune und der Garniſon um ſo wohl⸗ 
thuender. Hr. Major v. Stahr ſchloß ſich dem Ausmarſch der Schützen⸗ 
gilde an und fand ſich auf den Sälen des Schützenhauſes noch am Abende 
ein. Am heutigen Donnerſtage Abende, einem freundlichen Maiabend, fand 
der Einmarſch ſtatt und empfingen der Mehlhändler Ernſt als diesmaliger 
Schützenkönig, der Fleiſchermeiſter Jander als Marſchall das Ehrengeleite 
des Magiſtrates und ihrer Schützenbrüder. 


H. Hainau, 23. Mai. [Tages⸗Chronik.] In voriger Woche ſchlug 
ein Knecht in Kraibau nach derben aber verdienten Zurechtweiſungen ſeitens 
des Dienſtherrn letzteren mit einem Stocke, wie man ihn beim Eggen zum 
Aufheben der Egge anwendet, dermaßen mehreremale auf den Kopf, daß 
ärztlicher Verband angelegt werden mußte und der Vorfall dem Staatsan⸗ 
walt berichtet worden iſt. — Am Sonnabende verunglückte in einem der 
warthauer Steinbrüche ein ſchon bejahrter Arbeiter dadurch, daß ein ſich 
lostrennender Steinblock den Fuß des Unglücklichen ſo zerquetſchte, daß vor⸗ 
geſtern die Amputation des Beines vorgenommen werden mußte. — Am 
dritten Feiertage beging unſere Schützengilde in gewohnter Weiſe das 
Pfingſtſchießen, wobei Gürtlermeiſter Tangel die Königswürde erwarb. — 
Trotz dem ſo niedrigen Thermometerſtande iſt nach allgemeinen Urtheilen 
der Stand der Saaten durchaus nicht beſorgnißerregend. Die Som⸗ 
merung ſteht vielverſprechend, lückenhafte Winterungen finden ſich nur noch 
boſſen und auch die Oelfrüchte laſſen einen zufriedenſtellenden Ertrag 
offen. 


= Hirfchberg, 23. Mai. Unſer Schützenfeſt lockte heute zu feinem 
Schluſſe bei freundlichem Wetter noch Alt und Jung auf den Schauplatz 
des Feſtes. Der neue Schützenkönig, Poſamentirer Francke, wurde um 
410 Uhr unter Illumination derjenigen Straßen, durch welche der Zug ſich 
bewegte, feierlichſt eingeführt. — Eine Fortſetzung unſerer Kunſtgenüſſe 
ſteht für den 29. und 31. d. uns bevor, für welche Tage von der Kapelle 
des 5. Jäger⸗Bat. Concerte auf dem Kavalierberge zugeſagt ſind. — Der 
Gewerbe, Verein wird, wie wir hören, in den nächſten Tagen feine 
Sommer⸗Thätigkeit mit einer Excurſion in die Fabriken zu Schmiede⸗ 
berg einleiten. 


W. Landeshut, 23. Mai. [Tages⸗Chronik.] Am 20. d. M. be: 
ann das Schützenfeſt unſeres unijormirten Bürgerſchützen⸗Corps mit einer 
Vachtparade. Am Dinstag Früh Reveille, um 11 Uhr Parade vor dem 
Schützen⸗Major Hrn. Umlauf, dann Abholung des bisherigen Schützen⸗ 
Königs, Hrn. Schuhmachermeiſter Schwarz, vom Rathhauſe und endlich 
Ausmarſch nach dem Schießhauſe. Abends war großer Zapfenſtreich. Heute 
wurde durch den beſten Schuß der Fleiſchermeiſter Illing als neuer 
Schützenkönig proklamirt, deſſen Einführung am nächſten Sonntag erfolgen 
wird. — Am 21. d. wurde bei dem benachbarten Blasdorf, in einem ent⸗ 
fernt gelegenen Buſche, eine faſt gänzlich verweſte männliche Leiche gefunden. 


© Landeshut, 23. Mai. Nach langer, unglüdtündender Kälte und 
nach trüben Wettertagen, die auch in die Pfingſtzeit ſtatt duftender Blüthen 
winterliche Flocken ſtreuten, hat endlich ein ſittſamer, fruchtbarer Regen 
unſere Fluren erquickt und ihnen die langerſehnte Triebkraft zugeführt. 
Sehe und Wieſen prangen in herrlicher Friſche, die Bäume im jungen 
aube; und die Hoffnung der Landwirthe, denen durch den ſtockenden Wuchs 
des Graſes ſchon ſchwere Verlegenheiten ſich bereiteten, iſt wieder gehoben. 
Erſcheint nun noch der Juni, nach dem kühlen Mai, mit feuchter Witterung, 
dann wird noch ſehr Vieles gut, was der Oekonom vielleicht faſt Preis ge: 
geben hätte. — Unſer Schützenfeſt iſt leider durch einen Unglücksfall getrübt 
worden, der ſich geſtern ereignete. Wie anderweit, jo iſt auch hier die Ein: 
richtung getroffen, daß bei „Spiegelſchüſſen“ ſich Böller mittelſt einer ein⸗ 
fachen Vorrichtung entladen. Bei einem ſolchen Spiegelſchuſſe verſagte der 
Böller. Ein Unvorſichtiger meinte, dieſes Verſagen liege am Zündhütchen 
und wollte ein beſſeres aufſetzen. Während deſſen entlud ſich aber der 
Böller. Das Auge des darüber Gebeugten wurde ſo ſchwer und unglücklich 
verletzt, daß derſelbe heute ſchon ſeine Unvorſichtigkeit mit dem Leben gebüßt 
hat. — Dem Vernehmen nach baut der Kommerzienrath Kramſta von der 
ſchmiedeberg⸗landeshuter Chauſſee und fr von der Gegend ab, wo der 
Kalkofen am „Paſſe“ ſteht, eine Kunſt Bay nach Liebau. Noch iſt die 
Straße nicht in Angriff genommen. Ihr Bau wird unſerer Stadt einen 
neuen, leichteren Weg des Abſatzes eröffnen, 


d Kanth, 23. Mai. [Breslauer Geſellſchaft.] Die Hauptſtadt 
ſandte uns auch dies Jahr wieder, unter Vortritt eines Muſikchors, eine 
heitere Geſellſchaft, „die Maikäfer“, welche in unſerem blumenreichen, durch 
gefiederte Sänger belebten Walde, beim ſchäumenden Gerſtenſafte geſtern 
einige frohe Stunden verlebte. Obgleich man kaum der Gefahr entging, 
die Flügeldecken dem Regen Preis geben zu müſſen, ſo wurden dennoch 
unter den ſchosnitzer Buchen mit ſchauluſtigen Barfüßlern mancherlei Er⸗ 
götzlichkeiten vorgeführt. 


L. H. Strehlen. In unſeren Mauern weilt, in Folge verwandtſchaft⸗ 


licher Beziehungen, der Aeſthetiker und Philologe, Inſtituts⸗Direktor 


Dr, Richard Seydler aus Berlin, dort durch die Gründung verſchiede⸗ 
ner Vereine und Inſtitute, namentlich des „freien deutſchen Hochſtiftes für 
Künſte, Wiſſenſchaften und allgemeine Bildung“ (nur noch in Frankfurt a. M. 
befindet ſich ein ſolches Hochſtift), in unſerer Provinz unter dem Namen 
„Mhetor Richard“ aus öffentlichen Vorträgen bekannt. In Schweidnitz bat 
Herr Seydler ebenfalls einige Tage zugebracht. Hierorts iſt man den geehr⸗ 
ten Gaſt nicht minder um einige Vorträge angegangen. 


K. Nudzinieg, 23. Mai. Die „Schleſiſche Zeitung“ vom 22ſten 
d. Mts. tbeilt uns etwas von einem Morde mit, welcher bier ſtattgefunden 
haben ſoll. Wir müſſen dieſe Nachricht dahin berichtigen, daß am 16ten 
d. Mts. ein Getreidehändler von hier, als er Früh um zwei Uhr nach Koſel 
zum Wochenmarkt ging, im hieſigen Walde von vier unbekannten Männern 
zwar angefallen worden iſt, De ihm nach einiger Gegenwehr 42 Thaler 
ſtahlen und ihn verließen, daß dieſer Mann aber weder erſchlagen, noch 
erheblich verletzt worden, ſondern noch heute ganz geſund iſt. Er heiß! 
Franz Pietrzik. Die Thäter ſind bis heute noch nicht ermittelt. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Herr Deyl wird in 
der Weberſtraße ein Stereoscopen⸗Kabinet einrichten. : 
Liegnitz. Am 20ſten d. Mts. Gweiten Pfin fue tg beging Herr 
Schon in dr Nerreter ſein 25jähriges Amtsjubiläum. Derſelbe hat 15 
jahre in Frauſtadt, die übrige Zeit hier fungirt. Die ſtadtiſchen Behörden, 
die Lehrer der unter feiner Aufficht ſtehenden Schulen, Gemeindeglieder, 
inſonderheit die 8 beider Kirchen brachten dem Jubilar Segens⸗ 
wünſche und Begrüßungen. Die Amtsbrüder überreichten zum Andenken 
an den Tag Schnorr's ibel in Bildern in angemeſſener i — 
Montag den 27. Mai wird der dieſige Zweigverein der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung feine diesjährige General⸗Verſammlung abhalten, die mit einem 
Feſtgottesdienſt eröffnet werden ſoll. 
A Prausnitz. Bei dem am 2lften d. Mts. abgehaltenen Schützenfeſt 
that der 1 Herr Schmidt den beſten und der Lieutenant im 
poſenſchen Ulanen⸗Regiment, Herr v. Unruh ⸗Wiebel, den zweitbeſten Schuß. 
Beide wurden prämiirt und feierlich eingeführt. 


Nachrichten aus dem Gro e . 


22. Mai. [Beſchlagnahme.] Die bei 0 
De er nicht nennende Schrift: Jezyk polski w W. X, 
Pornaßs blem w obec prawa Pruskiego“ (Die polniſche Sprache im Groß: 


berzogt ofen den preußiſchen Geſetzen gegenüber) ift auf Veranlaſſung 
ee vorläufig in Beſchlag genommen und die Beſchlag⸗ 
nahme durch Beſchluß des Obertribunals vom 16. April d. J. aufrecht er⸗ 
halten worden. — 


und zur Anerkennung langjähriger Treue einen filbernen Becher. Um] 


A Koften, 23. Mai. [Schützen feſt. — Schulverhältniſſe. — 
Getreide handel.] Das Schützenfeſt mit feinen Freuden iſt . — 
Den Königsſchuß that diesmal der Schuhmachermeiſter Hoffmann für Se. 
Majeſtät den König Wilhelm I. Den zweiten Rang erzielte der Ackerdeſißer 
Gorzewicz aus dem angrenzenden Dorfe Kielezewo. — Die Anitellun 
eines vierten Lehrers an der katholiſchen Schule ijt endlich erfolgt. Die tal 
e de zu dieſem Zwecke einen jährlichen Zuſchuß von 100 Thlr. be⸗ 
willigt. Auch die evang. Schule ſieht der Anſtellung eines dritten Lehrers 
dringend entgegen, weil dieſe Schule überfüllt iſt und die Verhältniffe der 
Schulkaſſe die Anſtellung noch eines Lehrers geſtatten. — Weniger günftig 
aber ſtehen die Unterrichtsverhältniſſe der jüdiſchen Schule, welche wegen 
N an Lehrern ſich durch Vertretungen behelfen muß. — Der Stand 
der Saaten iſt unſerer Gegend noch immer ein erfreulicher. Sie ſtehen 
gedrungen und haben von der kalten Witterung weiter nicht gelitten, als 
daß ihr Wachsthum aufgehalten worden iſt. Darum iſt ein Steigen der 
Getreidepreiſe auch nicht eingetreten. Roggen und Weizen kommt an und 
geht für Rechuung der hieſigen Getreide⸗Kaufleute maſſenhaſt per Bahn nach 
Süd und Nord. Namentlich machen die Häufer Brühl und Glaß Getreide⸗ 
Geſchäfte en gros. 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

* Aus dem Jahresbericht der Handelskammer für die 
Reichenbach, Schweidnitz na es N ä wir Erlasse: 
Fortſetzung. 

4. Fabrik⸗Etabliſſements, bergmänniſche und Hütten⸗Erzeug⸗ 
ade Handwerke und Profeſſioniſten⸗Gewerbe. eg 
Für die Porzellan: Fabrication war das Jahr 1860 ein 2 
ſtiges; die Nachfrage nach den fabricirten Artikeln war ſo groß, da es, 
was fabricirt wurde, auch Abnehmer fand, und gereicht es uns zu ganz be⸗ 
ſonderer Freude, hervorheben zu können, daß die in unſerem vo äbrigen 
Jahres⸗Bericht angedeuteten, durch Mangel an Verkehr und temporäre Ein⸗ 
ſtellung der Arbeit dieſem Induſtriezweige geſchlagenen Wunden des Jahres 
1859 völlig geheilt ſind, da alle der Porzellan⸗Fabrication früher gewidmet 
geweſenen Kräfte wieder in volle Thätigkeit zu kreten vermochten. 

Der Verkehr war ſo rege, daß einige der bedeutenderen Fabrik⸗Anlagen 
des dieſſeitigen Bezirks Veranlaſſung nahmen, ihren Etabliſſements durch 
Neubauten eine größere Ausdehnung zu geben. 

Eine kleinere Fabrik konnte ihren Betrieb jedoch nicht fortſetzen und ges 
1 05 zum öffentlichen Verkauf, angeblich wegen Mangel an zureichenden 
Mitteln. 

In den Abſatzwegen iſt keine weſentliche Veränderung gegen früher ein⸗ 
getreten, mit Ausnahme einiger Verſuche zur Anknü I von Abſatzbe⸗ 
. nach anderen Ländern, deren Erfolge jedoch noch zu erwarten 

e 


en. 

Dagegen haben ſich die Verkaufspreiſe fowohl für weißes als gemaltes 
und vergoldetes Geſchirr durch Concurrenz wiederholt ermäßi et, o daß das 
Geſchäft in dieſen Artikeln nicht mehr fo ertragreich fein toll e von vies 
len Seiten angenommen wird. Az 

Die Bezugsquellen der Materialien find dieſelben wie früher geblieben, 
die Arbeitslöhne haben keine Verminderung erfahren, die betreffenden Ar⸗ 
beitsträfte können ſich unter dieſen Verhäͤltniſſen nur wohl befinden. 
Die Ziegel⸗Fabrication, welche nicht für andere Gegenden, 1 ——— 
für den 12 in der Nähe ihrer reſp. Bezirke betrieben wird, war ſchwung⸗ 
hafter und befriedigender als im Vorjahr. — Die Fabrication von Chamokt⸗ 
Steinen in Waldenburg und Altwaſſer iſt ebenſo mebr auf den eigenen Be⸗ 
darf gerechnet, und bis jetzt noch fein erwähnenswerther Umſatz nach aus⸗ 
wärts erſtrebt worden. 

In den drei Glasfabriken des waldenburger Kreiſes, von denen die 
eine 17,000 Schock Tafelglas im Werthe von circa 18,000 Tolr. fertigte, 
die Production der früheren ziemlich gleich geblieben, und das Geſchäft ins 
ſoweit gut zu nennen fanden als das producirte Quantum vollſtändigen 
und lohnenden Abſatz fand. 

In Bau: und Bretthölzern war für die Forſt⸗Beſitzer und Zwiſchen⸗ 
Händler ein Rückſchlag ee da die zu einer unnatürlichen Hohe ge⸗ 
ſteigerten Preiſe nicht unbedeutend — circa 10 % — zurückgegangen. — 
Die Wälder lichten ſich faſt überall mehr und mehr und führen meiſt über 
den Bedarf hinausgehende Quanten Hölzer und Bretter aller Art auf den 
Markt. Dieſer momentane Ueberfluß dürfte ſich jedoch in kurzer Zeit in 


dauernden Mangel umwandeln, weil der Nachwuchs in den überihlagenen 


orſtgebieten nicht gleichen Schritt mit dem x ee 
a begriffenen Bevölkerung — zu, halten. 790% 

Die Papfer⸗Fabrication begann im Jahre 1860 mit der Hoffnun 
daß bei Erhaltung des allgemeinen Friedens die günſtigen Verhältniſſe des 
Jahres 1858 ſucceſſive zurückkehren würden, weil hi der Bebarf an er 
gegen das Jahr 1859 ſchon weſentlich vergrößerte. - 

Die Preiſe der Hadern ſtanden Anfang 1860 denen von 1858 gleich, 

ingen aber dann höher, fo daß beiſpielsweiſe halbweiße Hadern von 4 
Thlr. auf 5% Thlr. ſtiegen und zu befüchten iſt, daß auch dieſe Höhe n 
uͤberſtiegen werden dürfte. — Der Hauptgrund der Preisſteigerung des Roh⸗ 
materials ſcheint in dem bedeutenden Bedarf der großen ſächſiſchen Etabli 
ments zu liegen, die jedes Quantum zu jedem Preiſe acceptiren, um 11 
maſſenhafte Papierfabrication das Rohmaterial zu beſchaffen. 

Gefertigt wurden in den Janne zu Alt⸗Friedland, Friedland und Ober⸗ 
Weiſtritz circa 5600 Centner feine Brief-, Canzlei⸗ und farbige — — im 
Werthe von circa 98,000 Thlr., circa 7—800 Ctr. ordinäre Pack⸗ und fars 
bige Papiere im Werthe von circa 8000 Thlr., circa 200 Ballen Packpapier 
0 von 1000—1200 Thlr. und 300 Schock Pappen im Werthe von 
2 2 

Bergbau: und Hüttenbetrieb. Der Abſatz an Steinkohlen hat 
ſich im Jahre 1860 gebeſſert, namentlich ſind bedeutende Vorräthe von Stein⸗ 
kohlen, welche ſich ag des Sommers angehäuft hatten, im Herbſt ges 
räumt worden; auch it der Abſatz an Stücktohlen reſp. die Nachfrage danach 

egen das Vorjahr geitiegen, woran die bei einzelnen Gruben eingetretene 

reisermäßigung von 2 Sgr. pro Tonne Stückkohlen großen Antheil da⸗ 
ben mag. 0 . 

Daß die mannichfachen Klagen über die Feſſeln, weiche dem waldenbur⸗ 

er Steinkohlen⸗ Bergbau durch die Betriebs + Einrichtungen der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn angeblich angelegt waren und feine Ent⸗ 
wickelung hinderten, noch nicht beſeitigt wurden, liegt in Umſtänden und 
Verhältniſſen, deren mehr oder weniger begründete Entwickelung hier um fo 
weniger Raum finden kann, als dies zu einer Polemik fo ſpezieller Art 
ren könnte, wie ſie hier nicht an ihrem Platze iſt und uns andererſeits auch 
bekannt geworden, daß die quäft, e den Ahe 1 

en, welche fie bereits in dem jüngſt verfloſſenen Betriebsjahre zur möglichs 
fen Befriedigung der Bergwer 1 dae aufgewandt noch hinzuzufügen 
im Begriff ſteht, ein Capital von faſt einer Million Prioritäten auf 
zunehmen, um für alle noch ſchwebenden Wünſche und Erforderniſſe 
moglich ſt Rath zu ſchaffen und ſich wiederholt bereit erklärt hat, ihrer⸗ 
ſeits durch Vermehrung der Betriebsmittel den größeren Verkehr 01 för: 
dern, ſobald ſich herausgeſtellt haben werde, daß nicht momentane Einflüſſe 
vorwalten, ſondern eine dauernde Verkehrsſteigerung die Zinſen des darauf 
zu verwendenden Anlage⸗Capitals decken würde. i N 

Wenn die Schifffahrt auf der Oder beſſer im Stande und die . 
Verbindung in Breslau bis zur Oder verlängert wäre, fo möchten die eng» 
liſchen Kohlen und Coaks aus der Mark und Sachſen entſchieden verdrängt 
werden koͤnnen, und der Druck, welcher pe enwärtig auf dem Kohlenverkehr 
im waldenburger Revier und in Oberſchleſten noch laſtet, dürfte auf die 
wohlthätigſte Weiſe für die Bevölkerung dieſer Diftricte aufhören, Dief 
Gegenſtand iſt ſo wichtig und liegt auch durch die Einnahme vez 
Zwanzigſten ſo ſehr im Intereſſe des Staates, daß Hinder 
niſſe, welche die Erhebung von Oderzollen, die beſtimmt gern vom Pudli⸗ 
kum getragen werden mochten, um jeden Preis beſeitigt werden ſollten. 

Eben ſo ſehr iſt die angeregte u nperung der waldenburger Bahn via 
Liebau nach der Landes⸗Grenze zum Anſchluß an Schwadowiß oder aber 
die längſt projectirte Gebirgs⸗Bahn nach Görlitz ꝛc. für die hieſige Gegend 
eine Lebensfrage. 

Die von dem königl. Bergamte zu Waldenburg uns zugegangenen Mit⸗ 
theilungen pro 160 ergeben folgendes Reſultat: 


Aus 25 im Betriebe begriffenen Gruben mit 17 Förder und 8 Waſſer⸗ 


haltungsmaſchinen wurden gefördert: 
465,601 Tonnen Stückkohlen, 
1,194,751 a ni Kohlen, 
1,636,484 lleine Kohlen, 
Verkauft wurden: 
459,526 Tonnen Stüdtoblen, 
1,178,295 emiſchte Kohlen, 
1,588,000 Heine Kohlen, 


ie Ei wurden verladen: 
PER Eiſenbahr 7 481 Tonnen Stückkohlen 


im Werthe von 1,328 515 Zple, 


im Werthe von 1,199,127 Thlr. 


941,416 emiſchte Kohlen, ; 
451,377 eine Kohlen. 2 
- - —. 
5 — 
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Bu. 


Zur Verſchiffung nach Maltſch a. O.: wurden circa 4500 Ctr. Eiſengußwaaren verſchiedener Art, Dampfmaſchinen, Breslau, 24. Mai. [Börse.] Bei feſter Stimmung waren öſterr. 
31,662 Tonnen Stückkohlen, Dampfkeſſel und Maſchinentheile im Werthe von circa 23,000 Tal pro-] Effekten und Freiburger Attlen Biber Nascar 597 . Grad 63 
3,21 „gemmiſchte Kohlen, ducirt und zum großen Theil an die umliegenden Bergwerke und Fabriken] bis 62% bezahlt, wiener Währung 71 717. Von Eiſenbahn⸗Aktien find 
27,920 - kleine Kohlen. abgeſetzt. (Schluß folgt.) Freiburger von 103 J —103 % gehandelt worden. Fonds bei ſtarkem Begehr 


778 Tonnen Stückkohlen, r öͤher bezahl 
28,453 Dampfſchifffahrt zwiſchen Hamburg und New⸗Pork.] Im Fehlen [Amtlicher Produkten⸗Voörſenbericht.] 


Ins Ausland: 
Goatsjabrication wurd 5 — 20 3 gutereſe des correſpondirenden Publikums theilen wir mit, daß die Abfe e 
daksfabrication wurde verwendet: on 3 „daß die Abfer⸗ * „ a = ab 

Zur 5] Naung der Dampfioifie von Hamburg nach New. Hort won. jet ap nicht Roggen (pr. 2000 Pfund) behauptet; pr. Mai 50 Thlr. bezahlt und Br., 


1,150 Tonnen Stückkohlen, N Mai⸗Juni 49 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 48% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 48% Thlr 

21,698 emiſchte Kohlen, mehr am 1. und 15. jeden Monats, ſondern alle 14 Tage des Sonntags bezahlt „September 481 88 September⸗Okto 17 

113,809 leine Kohlen. . j Früh ſtattfinden wird, und zwar zunächſt am Sonntag den 19. Mai erfolgt in 6 45% Alt, bezahlt, Sehtember Oeder 487% Fa 

Die Belegschaft beſteht aus 3559 Männern, welche mit ihren Familien [ist. „In gleicher Weile werden die Schiffe von New-York nach Hamburg alle| Räb öl matter; gefünd. 550 Gtr.; loco in Kündigungsſcheinen 11 % bis 
9482 Seelen darſtellen. Thlr. bezahlt, Mal⸗Juni 11% 


14 Tage und zwar am Sonnabend abgefertigt werden. Die erſte Abfahrt! 11% Thlr. bezahlt und N 
Gegen 1859 jtellt 8 vr en eg oe ne = 5 von New⸗ Hort hat bereits am 4. Mai ſtattgefunden. Abl Br ung Jul 11 ik. Bre. e 11% Thlr. bezahlt, Aus 
5 oblen heraus, e 8 „77 x 7 
tende Vermehrung an Stüd- und Heinen Kople aal 1859. Preiſe der vier Hanpt⸗Getreidearten und der Kartoffeln tober 11% bez. und Gld. 


r guſt⸗September 11% Thlr. bezahlt, September: 
Werth der geförderten und verkauften Kohlen ein geringerer als 1859. Kartoffel⸗Spiritus unverändert; loco 18% Thlr. Gld., pr. Mai und 


durch das Darniederlegen der Eiſen⸗Induſtrie verminderte Abſatz im Monat April nach einem monatlichen Durchſchnitte in preußiſchen Silber: i⸗Juni 184 0 "Oli 181 3 
be ale 3 eine 1 der Fabrikation deſſelben, ſo daß 5 groſchen und Scheffeln angegeben. ,n e d Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 18% 
ein Theil der vorhandenen Coaks⸗Oefen außer Betrieb blieb. Namen der Städte. Weizen. Roggen. erſte. Hafer. Kartoffeln. Zink unverändert. = ke 2 Die Börfen-E ; 
Der Betrieb der metalliſchen Gruben hat bis jetzt zu keinem gründlichen] 1. Breslau 80 5 % 45% 29% 245 —— en⸗Commiſſion. 
Reſultat geführt; die Verſuchsarbeiten erfolgen in Dittmannsdorf in 30 und 2. Grünberg 85%, 71 1 31% 12% Waßfferſtan d. 
in Gottesderg in 38 Lachter Seigerteufe und wird letzterer Schacht bis auff 3. Glogau 8% 537% 45ʃ% 30 17%, Breslau, 24. Mai. Oberpegel: 14 F. 10 3. Unterpegel: 3 F. 3 g. 
68 Lachter niedergebracht, um von hier aus neue Aufihlüffe beginnen zu 4. Liegnitz 68% 57 / 46% 28 21 f Zur RE 
können. ? 5. Görlitz 89 f 7615 50 % 7% 18% Briefkasten d Redakti 
Unter den allgemeinen Calamitäten hat der Eiſenhütten⸗Betrieb] 6. Hirichberg .. 97 65% 53%, 29 28 neikasien der Redaktion. 
außerordentlich gelitten. Die Vorwärts⸗Hütte zu Hermsdorf, welche die 7. Schweidnitz % o , 1 28 Dem QO⸗Referenten in Grünberg: Weitere Einſendungen wer⸗ 
nöthigen Coaks aus Kohlen von der naheliegenden Glückshilf⸗Grube auf der 8. za ... 81% 89 8175 317 2 den uns erwünſcht ſein. 
Hütte ſelbſt darſtellt, die Erze aber aus dem waldenburger Steinkohlen⸗Re⸗[ 9. la 85 in 81% 23 
vier und Magnet⸗Eiſenſtein von Schmiedeberg, den Zuſchlagskalk hingegen | 10. Reiff R fehlt. — — . — —— — — 
aus den Brüchen bei Friedland und von Oppeln bezieht, hat bei einem TER ennneenneee 907 a 59 ** 20 155 Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
Verbrauch 180 0 Eine. Erze im Werbe von 35,800 Tbl. und F 77% 86% 44% 26% 21½, daß die aus unferer Fabnt bern engenen Sußlfcdem mit unferer 
70,100 Tonnen Coaks im Werthe von 35,000 Thlr. Durchſchnitts⸗Preiſe vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
65,236 Gtnr. Roheiſen erblaſen; der Betrieb mußte aber mit Schluß des der 13 preußiſchen Städte 88, 45 ½ 38 ½ 23% 21% und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: oder 
abres 1860 ganz eingeſtellt werden, weil trotz der ſchönen Qualität dess = 8 ee Städte. 83%, 53% 43% 28% 17% Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 
Hopeifens jeder Abſatz aufgehört hatte oder nur zu Preiſen zu erzielen war » 5 brandenburg. Städte 91 ½ 53 15 45% BON, 19% Heintze & Blanckertz i i 
die 10 bis 12 Sgr. unter Kin RE . Ai 1 9 1 85 ; ee 4 8 0 . 95 2% 5 T...... 
uduſtriezweig wären günſtige Transportwege und Abhilfe des Druckes um| = leſtſchen Städte. 9 = „ 29% 15 1 
85 ee als derſelbe ohne Zweifel zu den wichtigſten unſeres Landes ⸗ 8 jähliihen Städte. 87%, 56% 9 30%, 18%, Inf er ate f. d. Candwirthſch. Anzeigerll. Jahrg. Nr. 22 
gehört, um dadurch in den Stand geſet zu werben mit England einiger . 13 meitfäl, Stade. 0% / COM 80% 3% 34% (Beiblatt zur Schlef. Landwfetpſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
maßen concurriren zu können. In der Eiſengießerei Carlshütte zu Altwaſſer 16 rheiniſchen Städte. 102 671 59% 35 3% angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenftr, 20% 


Bermäblte: [4701] |_Chel. Verbindungen; Hr. Appellations⸗] Bei Adolph Marcus in Bonn ift fo] Er P- 4 vr 5 
Adolph Oſtwalt. Ger.⸗Rath Fr. Eichhorn mit Frl. Cäcilie Hefiter | eben erſchienen und Bir. Handlungsdiener Inſtitut. 
Wüſte⸗Giersdorf. in Köln, Hr. Franz Lobeck mit Frl. Ida Paapfin Breslau in Ferdinand Hirt's Zu der am 25. d. Mts. Abends 8 Uhr ſtattfindenden 


Mathilde Oſtwalt, geb. Wallach. daſ., Hr. Louis Wegener daf. mit Frl. Emma kal. Univerſitäts⸗Buchhandlung vorräthig: General: Verfammlung, 


Iserlohn, den 22. Mai 1861. Flockenhauß in Magdeburg, Hr. Franz Lütke 3 rk in welcher nächſt der Rechnungslegung und der Neuwahl auch d Statute 
- it Frl. Ottilie Ziem in Bargen bei Sagan. emerkungen ur Berath d rei air die geen 
Den auf der Reiſe von Montreux nach mi 1 1 1 üb 3 athung und reſp. Beſchlußfaſſung gelangt, laden wir die geebrten Mitglieder unſeres 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Reg.⸗Rath uber das des gegenwärtigen Statuts hierdurch ergebenſt ein. 


Soden zu Frankfurt a. M. in der Nacht vom 


22 zum 23, Mai erfolgten Tod ihres vielge⸗ E. Roth in Bernburg, Hrn. Hauptmann R. 


nftitut3 unter Hinweiſung auf § 21 
5 J 14633 Hinweiſung auf $ 
ber⸗Stall⸗ 


v. Beſſer in Luxemburg, Hrn. Das Comite. 


Preußiſche Steuerſyſtem 


liebten Vaters, Schwagers und Onkels des mei ar h PR” — iR — 
Nebatteurd der Schleſiſchen Beige Der ge Fa) ren Derlin, 7755 Dr. Eine Kaffe, Feuer⸗Verſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1860 beträgt die Erſparniß für 


Adolph n f zeigen ſtatt jeder 
das vergangene Jahr 


Meldung, um ſtille Theilnabme bittend, Ber 
wandten und Freunden tiefbetrübt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 24. Mal 1861. [4715] 


Herr Redacteur F. A. Voigt, welcher feit 
dem Jahre 1846 dem Verwaltungs⸗Rathe und 
ſeit dem Jahre 1848 dem Directorium der Bres⸗ 
lau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft als Mitglied angehörte, hat bis zu ſei⸗ 
ner, im vorigen Jahre erfolgten Abreiſe nach 
Montreux mit der ihm eigenen lebhaften und 
regen Thellnahme für alles Gemeinnützige 

u der Eiſenbahn⸗Angelegenheiten mit verwaltet 
und durch ſeine unausgeſetzt auf das Gedei⸗ 
hen des Unternehmens gerichtete Thätigkeit, 
wie durch ſein offenes, klares Weſen ſich bei 
allen denjenigen, die durch das Vertrauen der 
Geſeuſchaft in dieſelbe Stellung mit ihm be⸗ 
rufen waren, ein ehrenvolles Andenken erwor⸗ 
ben. Des verdienten Mannes am 22. d. M. 
erfolgten Tod beklagen wir daher als einen 


Ismar Schleſinger daſ., Hrn. Dr. Julius 
oel das 


Todesfälle: Frau Henriette Zimmer⸗ 
mann, geb. Hofſchildt in Berlin, Fr. Caroline 
Jollet, geb. Dittberner daſ., Frau Friederike 
Wilhelmine Wegener, geb. Fickert in Alt⸗ 
Moabit, Frau Caroline Eliſabet Tetzloff in 
Schöͤnlanke, Frau Caroline v. Zitzewitz, geb. 
von Schulz in Berlin, Frau Rector Krauſe, 
geborne Hochheimer daſelbſt, Fr. v. Kiſtowsly 
geb. Braſchke in Stargard. Eltern, Erziehern und Lehrern gewidmet von 

Verlobung: Frl. Jenny Hammer in Nico- J. Schöne u. C. A. Schmidt. 
lai mit Hrn. S. Nothmann in Tworog. Herausgegeben von J. G. Knie. 

Geburt: Eine Tochter Hrn. Paſtor G.] Vierte Auflage. 16. Preis 6 Sgr. 


Lang in Stonsdorf. Neue Polterabend⸗Scherze, 


erausg, von Joh. Kern u. Mary Oſten. 
b 6 Seite, 8.940. Preis 10 Sgr. = 81 


Der Hochzeitsdichter. 


Eine Sammlung neuer Gedichte und Tafel⸗ 
lieder zu Hochzeiten und Familienfeſten. 


o. ö. Profeſſor zu Bonn. 
Preis 20 Sgr. [4117] 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2 in Breslau, ſind erſchienen: 


Gelegenheits⸗Gedichte, 


beſonders zu Geburts- und Namenstagen, 
Neujahrs- u. anderen Feſten für gute Kinder. 


75 Procent 
der eingezahlten Prämien. 

Jeder Banktheilnehmer in bieſiger Agentur empfängt dieſen Antheil, nebſt einem 
Exemplar des Abſchluſſes vom Unterzeichneten, bei dem auch die ausführlichen Nach⸗ 
weiſungen zum Rechnungsabſchluſſe zu jedes Verſicherten Einſicht offen liegen. 

Denjenigen, welche beabſichtigen, dieſer gegenſeitigen Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft beizutreten, giebt der Unterzeichnete bereitwilligſt desfallſige Auskunft und ver⸗ 
mittelt die Verſicherung. Oppeln, den 23. Mai 1861. [4100] 

Albert Chrometzka, Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


Liebich's Etabliſſement. 


Heute, Sonnabend den 25. Mai (bei günſtiger Witterung): 


Erſtes großes a 


Nachruf. [4107 
‚Heute empfing das Grab die irdiſche Hülle 
eines guten Menſchen, des hierſelbſt am Iſten 
Pfingſttage geſtorbenen Caleulators Fr. W. 
gekel. Sein ſanfter Tod war der frühe 
Abſchluß eines pflichtgetreuen und anſpruchs⸗ 


1 


uns 
erwachſenen ſchweren Verluſt. 

Breslau, den 24. Mai 1861. 

Directorium 


der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Geſtern Abend 7 Uhr ſtarb in ihrem 6ö6ſten 
Lebensjahre unſere gute liebe Mutter, Schwie⸗ 
germutter und Großmutter, die verw. Bürger: 
meiſter und Ritterguts⸗Beſitzer Friederike 
Grüner, geborene Kitſcher, nach längerer 
Krankheit in Folge einer Lungen⸗Lähmung, 
welches uns betrübende Ereigniß wir Ver⸗ 
wandten und Freunden, zugleich im Namen 
der Töchter und Enkel der Verſtorbenen, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an⸗ 
zeigen. Groß⸗Strehlitz, den 22. Mai 1861. 

riedrich Grüner, Appell.⸗Ger.⸗Rath. 
uſtav Grüner, Rittergutspächter. 

Wilhelm Grüner, Hauptm. und Comp.» 

Chef im 63. Inf.⸗Regt. [4101] 

Heute Vormittag 411 Uhr entſchlief ſanft 
an Altersſchwäche im 84. Lebensjahre unſere 
innigſt geliebte Mutter, Groß⸗ und Urgroß⸗ 
mutter Charlotte verw. Paſtor Peisker, 
geb. Böhme. 2 

Um ftille Theilnahme bitten: 

14714]. Die Hinterbliebenen, 

Kusnigka bei Kieferſtäͤdtel, 23. Mai 1861, 


(Statt jeder befonderen Meldung.) 
Nach ſchwerem Kampfe ging unfere liebe, 
theure Helene, unſere jüngſte Tochter, am 
21. Mai zur ewigen Heimath ein. Dies zeigen 
wir theilnehmenden Freunden und Verwandten 
mit betrübtem Herzen an. 18802] 
Tſchöplowitz bei Brieg, den 23. Mai 1861, 
L. Wohlfahrt und Frau. 


odes⸗ 115 ge. 

Heute Nachmittag 5 Uhr ſtarb an Lun⸗ 
en, Entzündung, mit den heiligen Sterbe⸗ 
Mi amenten verſehen, unſer geliebter 

tbruder, der emeritirte Ordens⸗Pro⸗ 
Pater Theophilus Deinert, 


wu 
im 66. Jahre fei 
digung findet en Alters. 
27. d. M., Mor 


Die Beer⸗ 


der barmherzigen Brüder. 


(Statt bejonderer Meldung) 
Heute Nachmittag ſtarb unſer jüngster Sohn 
Hans im Alter von 11 Monaten. 
Breslau, den 23. Mai 1861. 
Albert Bolick, Poſt⸗Secretalr. 
[4705] Mathilde Bolick, geb. Raabe. 
T 


Familien nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Auguſte Kriegel mit 
Hrn. Wilh. Hentſch in Berlin, Fräul. Ade 
Schneider in Jauer, mit Hrn. Lithograph 
M . Müller in Berlin, Frl. Alma Häll⸗ 
migk in Reſſen mit Hrn. Rittergutsbeſ. R. 


Starcke in Greifenhagen, Frl. Louiſe Lindt 
Berl 2 Juſtiz⸗Akkuariuss 1 in 


ſelbſt und dem Eiſenbahn⸗Unternehmen 
[4127] 


Sonnabend, den 25. Mai. (Kleine Preiſe. 


Eintrittspreis 5 Sgr. 
Rete [1032] Fee ieee 
— ..... ee 


loſen Lebens. Ausgezeichnet durch Kenntniſſe 
und ſittlichen Charakter, erwarb er ſich durch 
Herzensgüte und Beſcheidenhei die Liebe, durch 
Fleiß und Gewiſſenhaftigkeit die Achtung ſei⸗ 
ner Vorgeſetzten, Amtsgenoſſen und Freunde. 
Darum wird ſein Hinſcheiden von Allen, 
welche ihn kannten und verſtanden, aufrichtig 
bedauert; er gehörte zu den ſeltenen und 
glücklichen Ervenfohnen, welche im Leben kei: 
nen Feind haben und nach dem Tode ſich 
ein ungetrübtes Andenken bewahren. Friede 
ſeiner Aſche! er 
Kattowitz, den 22. Mai 1861. 
Die Mitbeamten und Freunde 
des Verſtorbenen. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, den 25. Mai. ien Gaſt⸗ 
vorſtellung der italieniſchen Opern⸗ 
Geſellſchaft, unter Direktion des Hrn. 
Eugenio Merelli. In titalieniſcher 
Sprache: „Semiramis.“ Große Oper 
von Gaetano Roſſi. Muſik von Roſſini. 
2. und 4. Akt. (Semiramis, un 
Virginia Mariani Lorini. Arjazes, 
Signora Zelia Trebelli. Aſſur, Signor 
uigi Agneſi. Oroes, Hr. Funck.) 
Hierauf: „Tauered.“ Große Oper. 
Muſik von Rofüni. In zwei Abtheilun⸗ 
en. (Tancred, Signora Zelia Trebelli. 
menoida, Signora Virginia Mariani 
Lorini.) Erſte Abtheilung: 1) Ouvertüre. 
2) Cavatine, vorgetragen von Signora 
Zelia Trebelli. 3) Duett, vorgetragen 
von Signora Zelia Trebelli und Sig⸗ 
nora Vir g. Mariani Lorini. Zweite 
Abtheilung: 1) Große Scene und Arie, 
vorgetragen von Signora Zelia Trebelli. 
2) Romanze, vorgetragen von Signora 
irg. Mariani Lorini. 3) Duett, vor: 
getragen von Signora 1 Maxiani 
Lorini und Signora Zelia Trebelli.— 
Preiſe der Pläße: Erſter Rang, Balkon, 
Parquet⸗Loge 1 Thlr. 10 Sgr. Paraquet 
1 Thlr. Rondel, Sitzplatz im Parterre 
20 Sgr. Zweiter Rang, Parterre 15 Sgr. 
Gallerie⸗Loge 10 Sgr. Gallerie 7½ Sgr. 


Sommertheater im Wintergarten. 


— 


„Mutterſeegen, oder: Die neue 
auchon.“ Schauſpiel mit Geſang in 
Akten, nach dem Franzöſiſchen des G. 

Lemoine von W. 7 8 Muſik von 

H. Schäffer. — Anfang des Concerts um 

315 Uhr. Anfang der Vorſtellung um 

5% Uhr. 


le | Uhr) ab geöffnet, 


Die hreslauer Kunst-Aus- 


stellumg ist von Vorm, 9 Uhr bis 


Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11 


| 


N 


*. 


dee een Gemeinde. [2366] 
Morgen Vorm. 3 Uhr religidſe Erbauung 


unter Leitung des Pred. Hofferichter in der 
Turnhalle. 


Mit Angabe der Melodien. 8. Preis 10 Sgr. 


o wie Rähmchen zu Viſitenkarten⸗ 
ortraits, 

in reichſter, r 
Auswahl, 


empfehlen zu den billigſten Preiſen: 


Kohn & Hancke, 


4123] —Junkernſtraße Nr. 13, 
neben der goldenen Gaus. 


Liebich's Etabliſſement. 


Sonntag, den 26. Mai: 


Früh⸗Coneert. 


Entree a Perſon 1 Sgr. [4125] 


Liebich's Etabliſſement. 
Sonntag, den 26. Mai: 


Großes Nachmittag⸗ und 
Abend⸗Concerk. daes 


Anfang des Concerts 4 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebich's Etabliſſement. 


Sonntag, den 26. Mai: 


Eröffnung des Kurgartens. 


Alle natürlichen und künſtlichen Mineral⸗ 
waſſer (die letzteren von Dr. Struve und 
Soltmann), wie auch friſche Molken, wer⸗ 
den jeden Morgen verabreicht; Beſtellungen 
auf beſondere Waſſer und Molken werden den 
Tag vorher erbeten. [4124] 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend den 25. Mai: [4092] 
großes Militär⸗Konzert. 


In den Zwiſchenpauſen der Muſik 
g nfang 6% Uhr. 

Bei günſtiger Witterung in der Arena: 
humoriſtiſche Gefangsvorträge 
mit Inſtrumental⸗Begleitung unter Direktion 
des Herrn Marcellus Leſchuick. 
Großes mechaniſches Theater. 

Ein Affen⸗, Haſen⸗ und Pony⸗Theater. 
Bei ungünſtiger Witterung 
finden die humoriſtiſchen Geſangsvorträge 
in der Halle ſtatt. 

Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
—— —»2T ¶ũ 


Fürſtensgarten. 


Morgen Sonntag den 26. Mai: [4698] 


Garten⸗Illuminationsfeſt, 


beſtehend aus 24,000 Gasflammen, chineſiſchen Ballons, künſt⸗ 
lichen Gasblumen, illuminirten Springbrunnen c., verbunden I 


handen gekommen. 


großem 


Extra⸗Konzert, 


bei verſtärkter Kapelle unter Leitung des Herrn Muſikdirektor Wentzel. 


Eröffnung der Wein⸗Halle. 


Moſel und Bordeaux, friſch vom Faß à Glas 2 Sgr. 


Anfang des Konzerts 4 Uhr. 


678] Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 611 Stück eiſernen Bett: 
ſtellen, und zwar 300 Stück für das Kaſer⸗ 
nement in Breslau, 200 Stück für das Kaſer⸗ 
nement in Koſel und 111 Stück für die reſp. 
Garniſon⸗Lazarethe Breslau, Militſch, Bern⸗ 
ſtadt, Guhrau, Grottkau, Winzig, Reichenbach, 
Freiburg und Oels ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. j ? 

Die Lieferungs- Bedingungen liegen in un: 
ſerem Geſchäfts⸗Lokale zur Einſicht, und haben 
Lieferungsluſtige ihre Offerten verſiegelt mit 
der Aufſchrift: „Submiſſion auf Lieferung 
eiſerner Bettſtellen betreffend“ bis zum 3. 

uni d. J., Vormittags 11 Uhr, bei uns 
einzureichen. Das Angebot kann auf die 
ganze, oder auch auf eine theilweiſe Lieferun 
geſtellt werden. Dieſe Bettſtellen ſind na 
einer im aeg bisher nicht ge: 
bräuchlichen, neuen Konſtruktion anzufertigen. 
Pa 8 und Beſchreibung können in un⸗ 
erem Bureau⸗Lokale, ſowie in den Garniſon⸗ 
Verwaltungen zu Breslau, Neiſſe, Schweid⸗ 
nitz, Koſel, Glaz und Brieg eingeſehen werden. 

Breslau, den 14. Mai 186“. 

Kgl. Jutendantur 6. Armee⸗Corps. 


Bekanntmachung. [702) 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 

manns Carl Groß bier iſt durch Akkord 
beendet. Breslau, den 24. Mai 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. [136] 

Das dem Friedrich Schneider gehörige, 
zu Lehmgruben Nr. 107 belegene Grundſtück 
mit dem darauf errichteten, noch nicht völlig 
ausgebauten Hauſe, im Grund⸗ und Mate⸗ 
rialwerth von 7,158 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf. zu⸗ 
olge der nebſt Hypothelenſchein in der Regi⸗ 
tratur einzuſehenden Taxe, fo 

am Freitag den 26. Juli 1881, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn Ge: 

richts⸗Aſſeſſor Wachler an ordentlicher Ge: 

richtsſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. N 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprilche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 12. Januar 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Des Loos Nr. 93,059 a 4. Klaſſe 123. 


Lotterie iſt dem rechtmäßigen Spieler ab⸗ 


Vor Mißbrauch warnt: 


Frühkonzert. Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr.! [4700] Schmidt, kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


[4068] 
Entree à Perfon 5 Sgr. 


Ergebene Anfrage. 


„Sollte es nicht im Intereſſe Einer wohllöb⸗ 
lichen Direction des Sommertheaters liegen, 
die Vorſtellungen ſtatt um 54 Uhr, wie jetzt, 
erſt um 6 Uhr beginnen zu lafien? Ein gro⸗ 
ßer Theil des Publikums, wie z. B. Beamte 
und Comptoiriſten, können ſich um 5 Uhr noch 
nicht von ihren Büreau's entfernen, und ver⸗ 
zichten daher häufig auf den Beſuch der Vor⸗ 
stellungen in der Woche, während ein Hinaus⸗ 
ſchieben des Beginns derſelben bis um 6 Uhr 
es 11 Manchem möglich machen wird, der 
Aufführung beizuwohnen. Ein geneigtes Ein⸗ 
eben in obigen Vorſchlag würde gewiß all⸗ 
eitig dankbar anerkannt werden. [4122] 


Nothwendiger Verkauf. orig 
Das dem David Pandrock gehörige 
Bauergut Nr. 25 Rothfürben, abgeſchätzt auf 
7050 Thlr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am Dinstag den 1. Oktbr. 1881, 
Vormittags 10 0 Uhr, vor dem Herrn 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Paritius an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2 
fubbajtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 8. März 1861, 
Königl. Kreis⸗Gerlcht. 1. Abtheilung. 


Holz⸗Verkauf. 

Mittwoch, den 29. d. M. von Früh 
S Uhr ab, ſollen im biefigen Walde ca, 300 
Looſe dürre ſchon geworfene und an den Ab⸗ 
fuhrwegen lagernde Kieferſtämme, darunter 
15 Stück Windbrüche und 25 Klftr. Stodhol 
verſteigert werden. 4682 

Koblhöhe bei Striegau, 20. Mai 1861, 

Der Förſter Springer. 


Erſte Geſellſchafts⸗Fahrt 


nach Zobten— Gorfau, morgen d. 26. Früh 
4 Uhr, bei Theilnahme v. 8 Perſ. aufwärts; 


Stellplatz hinter d. Börſe; Rückfahrt Abd.7 1 
8 Uhr, 


Billets A Perſ. 20 Sgr. bis heut Abd. 
Oderſtr. 30 u. Ohlaueſtr. 70. W. Richter. 


Die Gaſlwirthſchaft 
zu Jäſchwitz, Kreis Nimptſch, iſt 
bereits verpachtet. [4642| 


Befauntmachung. a 
Wegen 5 meines Pachtgeſchäfts, der 
Ritterguts⸗Oekonomie Püchau, beabſichtige ich 
fämmtliches lebende und todte Inventar, be⸗ 
ſtehend aus 1200 Stück ſtarkem, wollreichen 
Schafvieh, 23 Stück ſtarken, größtentheils dä⸗ 
niſchen Pferden, 8 Stück Voigtländer Zug⸗ 
Ochſen, 80 Stück größtentheils bolländer Race 
Kühe, Jungvieh und 3 Bullen, circa 15 St. 
tragende halbengliſche Sauen, 1 Eber; ſowie 
ſtarke eiſerne Achſen⸗Wagen, Pflüge, Eggen, 
Walzen ꝛc., überhaupt in gutem Stande be⸗ 
findliche Wirthſchafts⸗ und Hausgeräthe, Stell⸗ 
macher⸗Nutzholz ꝛc., meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung zu verkaufen, und habe hierzu 
den 17. Juni d. J. und folgende Tage von 
8 Uhr Morgens ab, als Auktiontermin be: 
ſtimmt. Kaufluſtige lade hierzu mit dem Be: 
merken ein, daß die Auktion mit dem Schafs 
vieh auf dem Vorwerke Lübſchütz bei Püchau 
beginnen und dieſelbe auf dem Wirthſchafts⸗ 
bofe zu Püchau mit dem übrigen Vieh ꝛc. 
forth e wird. 2 
itter * ng bei Eiſenbahnſt. Wurzen, 
achſen. 
F. W. Beger, Pachter. 


5 Thlr. 8 
dem Ueberbringer einer den 14. Mai abhan⸗ 
den gekommenen goldenen Spindel⸗Savinet⸗ 
Uhr, egiges Gehäuſe; auf demſelben iſt der 
Name Caroline Storch gravirt; auch bin ich 
bereit, den vollen Werth zu erſtatten, wenn 
dieſelbe ſchon in andern Beſitz gekommen iſt. 

[4713] Tr ler, 
Uhrmacher, am Neumarkt Nr. 239. 


Gutspacht. 


Ein junger, praktiſch ausgebildeter Oekonom, 
mit einem disponiblen Vermögen von 4000 
Thalern, ſucht Johanni d. J. eine Pachtung. 
Offerten erbittet man sub Dr. H. Warm⸗ 
brunn franco poste restante, 4105] 


Ein Gut in Galizien, 
im Kr. Wadowice, 7 Meile von der Stadt, 
344 wiener Joch Acker, 

115 Wald, a 

58 „Gärten u. Wieſen, 
im Ganzen 542 wiener Joch im Umfange, 
iſt unſer ſehr vortheilhaften Bedingungen zu 
verkaufen. — Nähere Auskunft ertheilt die 
Gutsherrin von Friedrichowitz, bei Wadowice 
in Galizien. 407 


Gutsverkauf. 


Das Dominialgut Nr. 55 zu Linden, Brie⸗ 
ger Kreiſes, ſoll ich im Auftrage des Beſitzers 
an den Meiſtbietenden verkaufen. J 
habe zu dieſem Zwecke einen Termin auf den 
17. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr 


Königrei 


7 2 


in meinem hierſelbſt am Schloßplatze im 
Nölteſchen Hauſe befindlichen Geſchäftslokale 
anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige hier⸗ 
mit einlade. 


Pacht⸗Geſuch. ©” 


Ein junger aber tüchtiger Landwirth ſucht 
ein Gut oder Vorwerk von mindeſtens 
400 Morgen Fläche, am liebſten in deutſcher 
Gegend Schleſiens, zu pachten. Gefällige 
Offerten, mit Angabe des nöthigen Capitals, 
werden bis 3. Juni d. J. sub P. P. P. poste 
restante Frankenstein franco erbeten. Die 
ſtrengſte Verſchwiegenheit wird zugeſichert. 


En I I —— 
Sabrilen - Verpadtung. 
Mein in Ohlau an der Oder vortheilhaft 
elegnes, mit Ausladeplatz verſehenes Fabri⸗ 
Fengrunpftüd beſtehend: aus einer Kalkbren⸗ 
nerei mit feſter ſolider Kundſchaft, einer mit 
Dampfkraft betriebenen Kartoffelſtärke⸗Fabrik, 
einer Holzſtiftfabrik, ſchöner Wohnung mit 
Garten, Nebengebäuden, Magazin, Stallun⸗ 
en und Scheuer, beabſichtige ich beſonderer 
Berhältniffe halber zu verpachten und habe 
jerzu einen Termin am 20. Juni d. J., 
ormittags 10 Uhr, in meiner Wohnun 
angeſetzt. Pächter hat eine Kaution von 5 
Tl u erlegen. neh k 1868 Ueber⸗ 
i den 20. Mai A 
einkunft. Ohlau, W. Schindler. 


Bad Muskau 


mit ſeinen neu und comfortable hergeſtellten 
Reſtaurations⸗Lokalen, Bimmer-Gineiöfungen 
und Anftalten für Eiſenmoor⸗, Minerals, Kie 
fernadel-, Kiefernadeldampf⸗ und Dampf⸗Bä⸗ 
dern, wird mit dem 2. Juni eröffnet, 
Gewünſchte nähere Auskunft durch den 
Badearzt Dr. Prochnow. 4076 
Die Königl. Prinzl. Niederländiſche 
Bade⸗Direction. 


Charlotten brunn. 


Molken, Eſeslinnenmilch, Stahlbrunnenbä⸗ 
der. — Dauer der Kurzeit bis Oktober. — 
Wohnungsbeſtellungen übernimmt die Inſpek⸗ 
tion; auf ärztliche Anfragen antwortet der 
Brunnenarzt Dr. Neiſſer. [4072] 


ER 
Geſchäfts⸗Verkauf. 

In Oberſchleſten, im Bereiche eines 
Hüttenwerks, iſt ein Specerei⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft, das einzige am Orte, 
deſſen Umſatz die Höhe von 8000 Thlr. 
jährlich erreicht, zu verkaufen. Dem Ver⸗ 
kauf ſind noch diverſe Vortheile beigegeben, 


und erfahren die betreffenden Käufer das 


Nähere bei Carl Rahmer, Breslau. 


Carter Zucker brodtweiſe zu Fabrikpreiſen 
H im Gewölbe Garten: u. Tei ſtraßen⸗Ccke. 


N W 4 


— 1210 


Ornontowitzer Actien-Geſellſchaft 
für Kohlen» und Eiſen⸗Production. 


General⸗Verſammlung am 26. Juni 1861. 
Die Actionaire der Ornontowitzer Actien⸗Geſellſchaft werden hierdurch zu der 
L ‚am 86. Juni d. J., Nachmittags 5 Uhr, 
im Saale des Engliſchen Hauſes hierſelbſt, Mohrenſtraße 49, abzuhaltenden 
5 vierten ordentlichen . 
eingladen. — Bezüglich der Berechtigung, reſp. Legitimation zur Theilnahme an derſelben 
verweilen wir auf $ 30 des Statuts, — bezüglich der Vertretung am Erſcheinen behin⸗ 
835 peſſaben. auf § 33 — und bezüglich der Schlußfriſt einzubringender Anträge auf 
eſſelben. 
Die nach § 30 zur Theilnahme erforderliche Anzahl Actien, reſp. der Nachweis über den 
Beſitz derſelben iſt bis ſyäteſtens 24. Juni, Mittags 12 Uhr, im Bureau der Geſellſchaft, 


Louiſenſtraße Nr. 38, niederzulegen. Berlin, den 22. Mai 1861, 
gen. 
ilkrä 


* 


[4109] Der Verwaltungsrath. 
Bad Wildun 
„Die berühmten Wildunger Mineralwaſſer, deren ſpecifiſche Heilkräfte gegen Stein und 
Grieß, Blaſenkatarrh ꝛc., Maſen⸗Hämorrhoiden, Blaſenkrampf ꝛc., gegen Krankheiten der 
Geſchlechtsorgane: fehlerhafte Menſtruation, Bleichſucht, Impotenz, Sterilität ꝛc., allgemein 
bekannt ſind, werden in Flaſchen mit dem Stempel „Wildunger Waſſer“ und mit Brand⸗ 
zeichen unter dem Kork verſendet. 

Die durch ihre Eiſenhaltigkeit und viele Kohlenſäure ſehr nervenſtärkenden Bäder 
werden vom 1. Juni an abgegeben. 

Da ſich die künſtlichen Wildunger Waſſer als ganz unwirkſam erwieſen haben, 
ſo hat die Verſendung der natürlichen 3 Mineralwaſſer ſo zugenommen, daß um 
zeitige Einſendung der Beſtellungen an die Brunnen⸗Inſpection erſuchk wird, welche auch 
ſonſtige Auskünfte wegen Logis u. ſ. w. ertheilt. 5 - 

Die hieſigen Aerzte find die Herren Kreisphyſikus Dr. Döhne, Dr, v. Lingelsheim, 
Dr. Rörig und Dr. Krüger, welcher Letztere als Brunnenarzt, wäbrend der Saiſon im 
großen Badehauſe wohnt. Im Sommer iſt auch Herr Sanitätsrath Dr. Schauer aus 

erlin hier. [4112] 


4680 2 2 1 
lis) Ein Freigut zu verkaufen aus freier Hand. 

Eine herrliche Beſitzung in dem reizend gelegenen Dorfe Nieder⸗Sodow, dem Geburts⸗ 
Orte des berühmten Major v. Schill, 1% Meile von der Eiſenbahnſtation und Meile 
von der Kreisſtadt Lublinitz im Reg.⸗Bezirke Oppeln, in Oberſchleſien, beſtehend aus einem 
gemauerten und bequemen Wohnhauſe an der Landſtraße, zwei hölzernen Stallungen, einer 
großen Scheuer, 4 prachtvollen Obſt⸗, Blumen⸗, Gemüſe⸗ und Bienengärten (im erſteren 
über 400 veredelte Obſtbäume, im letzteren 50 beſetzte und circa 80 unbeſetzte Bienenſtöcke) 
und 87 Morgen kultivirten und gut gedüngten Ackers. — Außerdem die ganze Ausſaat. 
gr ſämmtl. beſtellt.) 11 St. Vieh. Alles zuf, für 4250 Thlr. baar. Eine vortreffliche 

elegenheit für einen Penſionär. Einmiſchung eines Vermittlers wird verbeten. Näheres 
beim Eigenthümer, Hauptmann a. D. A. Wieczoreck in Nieder-Sodow bei Lublinitz. 


Dachpappen. 


Den Herren Bauunternehmern empfehlen die unterzeichneten Fabrikanten 
auch in dieſem Jahre bei Beginn der Bauſaiſon ihr bedeutendes Lager anerkannt 
und feuerſicher bewährter Dachpappen zu zeitgemäß billigen 
Preiſen; auch übernehmen dieſelben Dachdeckungen von dieſem Material 
unter Garantie in Aecord und berechnen die möͤglichſt billigen Preiſe. [3111] 


Johann Scholz & Sohn, 


Klitſchdorf u. Siegersdorf in Schleſien. 
h Kronen⸗Crinolinen «a 


aus einer nach amerikaniſchem und engliſchem Muſter neu errich⸗ 
teten Fabrik im ſächſiſchen Erzgebir 


— 


e. — 
Dieſe Crinolinen übertreffen an Eleganz, Leichtigkeit, Güte des Materials, 
ſowie anderen praktiſchen Einrichtungen, alle bisherigen Fabrikate, und empfehlen ſich 
insbeſondere durch äußerſt mäßige Preiſe. 7 


Chriſt. 


riedr. Weinhold, 


rüher Schubert u. Meier, Ring 39. 


Grab ⸗ Denkmäler 


aus Marmor und Sandſtein werden wegen Umzug der Werkſtätte mit dem geringſten 
Verdienſt verkauft bei S. Bial, Nikolaiſtraße Nr. 52, vis-A-vis der Barbarakirche. 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. Verlag 705 I $; Siegler, Herrnſtr. 20, 

„ 337, d le x andlungen i ; 

Soeben iſt erſchienen und in allen Buch⸗ E ae ee gen. zu. beleben 


Becker, J. W., Jie in pr ber 


[4702] 


ider Haut, 
. Pa 


Von den dureh die italienische Opern- 
5 zur Aufführung kommenden 
pern sind die Clavier-Auszüge mit 
deutschem und italienischem Text, 
a ams und à 2ms, alle einzelnen Arien, 
Duetten ete., sowie Potpourri's, Fan- 
tasien zu 2 u. 4 Händen, bei uns stets 
vorräthig. [4121 

Soeben erschienen in neuer Ausgabe; 

Babnigs, E., Op. 4 Nr. 2 einzeln, 
„Bleib' bei mir“. 5 

Heymann, A., Op. 17. „Ja du 
bist mein.“ 

Hippauf. H,, Maiklänge f. Piano, 
Schnabel, C., Op. 68. Das steyer- 
sche Hirtenmädchen, für Piano. 
Schön, M., Arie aus Stabat mater, 

für Violine und Piano. 
Voss, Ch., SR; 166, La Bohémienne. 
Polka élég. für Piano. 

Wir Ampfehlen diese beliebten Pie- 
cen, indem wir gleichzeitig auf unser 
grosses Musikalien-Leih-In- 
stätune aufmerksam machen, an wel- 
chem täglich Abonnenten zu den bil- 
ligsten Bedingungen Theil nehmen kön- 
nen. — Die beliebten Photogra- 
phle-Albums sind in elegantester 
Ausstattung ebenfalls bei uns vorräthig. 


Koenig & Comp, 


vormals Bote & Bock, 
Breslau, Schweidnitzerstr.s. 


Alen Möbelhändlern, die ihren Bedarf von 
Berlin beziehen, empfiehlt ſich zum Ankauf 
deſſelben gegen 5 pCt. Proviſton, unter Ver⸗ 
ber nd ſtrengſter Reelität Albert Schnei⸗ 
der in Berlin, Beſſelſtr. 20. Aufträge werden 
erbeten, ſofort effectuirt und Zahlung erſt nach 


Empfang der Waare beanſprucht. [4111] 
Für Deſtillateure. 


1860 r Himbeer⸗ und Preiſelbeerſaft in 
ſchönſter Qualität, empfiehlt: n . 
4681] J. B. Sachs, Matthiasſtr. 93. 


Bleichwaaren 


werden zur Beförderung in's Gebirge ange⸗ 
nommen bei Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. 6. 


— 


Ein von Eiſen gebautes Schrauben⸗Dampf⸗ 

if zu 100 Perſonen, oder zum Schlep⸗ 
pen, 82 Fuß lang, 9% Fuß breit, 4 Schrau⸗ 
ben, 4 Cylinder, 28 Pferdekraft, iſt theilungs⸗ 
halber zu verkaufen. Portofreie Offerten er⸗ 
bittet man an Herrn Sperle in Berlin, 
Thiergarten⸗Zelt Nr. 1, mit der Aufſchrift: 
„Dampfſchiſffache“. [4113] 


Durch wiederholtes Waſchen mit der von 
Siegmund Elkan in Halberſtadt neu er⸗ 
fundenen 4119] 


Sheer-Zeife 


laſſen fih Finnen, Sommerſproſſen, Pickel in 
öthe der Haut, Flechten u. ſ. w. 
ſchnell und einfach beſeitigen, weshalb dieſelbe 
als ein gewiß willkommenes Verſchönerungs⸗ 
Mittel zu betrachten iſt. Empfohlen und ge⸗ 
prüft it die Seife durch den königl. Kreis⸗ 
phyſtkus Dr; Heinicke, Ober⸗Stabs⸗ und Re: 
giments⸗Arzt Dr. Gielen, Sanitätsrath Dr. 
Siegert, Dr. Brüg und Dr. Nagel in 
Halberſtadt, deren Atkeſte jedem Stück dieſer 
Seife à 5 Sgr. beiliegen. 
S. G. Schwartz, Oblauerftr. 21. 
ie completen Eiſentheile zu 2 Rollandſchen 
Backöfen ſollen billig verkauft werden. 
Näheres auf Franco⸗Anfragen bei (4110 
Buchalsky Nachfolger, Berlin, Fiſcherſtr. 22. 


160 Fetthammel 


in unverheiratheter, militärfreier er 
E kann bei der unterzeichneten Ben 
baldige Anftellung finden. Das firirte Eins 
kommen beträgt monatlich 10 Thlr. bei freier 
Wohnung und freiem Brennmaterial. Qua⸗ 
liſizirte Bewerber haben ſich unter Vorlegung 
ihrer Zeugniſſe perſönlich hier zu melden. 
Goſchütz, den 22. Mai 1861. 4108 

Die Freiftaudesherrliche Amts⸗ 

Verwaltung. 


in Maurermeiſter, welcher bereits als 

ſolcher durch mehrere Jahre fungirt und 
mit den beiten Zeugniſſen über feine theore⸗ 
tiſche, wie praktiſche Befähigung verſehen iſt, 
ſucht zum baldigen Antritt eine Stellung als 
Baubeamter bei einer Commune oder größe⸗ 
ren Herrſchaft ꝛc., und werden Anerbietungen 
unter der Chiffre C. R. poste restante franco 


Grottkau erbeten. [4120] 
Eine gefunde Amme [4716 
ſucht ein baldiges Unterkemmen. Näheres 


Vorwerksſtr. 19b bei Hrn. Schaffner Auſter. 


Geſucht werden [4704] 

6000 Thlr. gegen 5 % Zinſen und hypothe⸗ 
kariſche Eintragung auf ein fan es Ritter⸗ 
ut innerhalb % der landſchaftlichen Taxe. 

rnſtliche Reflectanten belieben ſich zu melden 

unter Chiffre L. M. poste restante Breslau. 


Ausgefallene Frauenhaare, ſo ver⸗ 
wirrt, wie ſie aus dem Kamm kommen, kauft 
zur Anfertigung v. Zöpfen Linng Guhl, 

Hummerei 28, 1 Tr., d. Kirchplatz gegenüber. 


Original⸗Holländer⸗Bullen 
7 Stück von 4 bis 1% Jahr alt, verkauft 
das Dominium Hünern bei Breslau. 


Woll Platze 


ſind zu vergeben: Ring 29. 


15 00 Zum Wolle⸗Lagern 

ſind über den Wollmarkt 3 große helle Räum⸗ 
lichkeiten, par terre, zuſammen oder einzeln, 
auch ein kleines eingerichtetes Comptoir zu 
vermiethen Herrenſtraße Nr. 31, nahe dem 
Blücherplatz. Näheres bei E. Hein. 


Wahrend des Wollmarkts 

find einige ſehr gut möblirte Zimmer in der 
erſten Etage zu vermiethen Reuſcheſtraße 
Nr. 38 und 39, nahe am Blücherplatz. 


(Fine Conditorei, in der beiten Lage von 
Görlitz, iſt zu vermiethen und am 1. Juli 
zu beziehen, Poſtplatz⸗ und Jakobsſtraßen⸗Ecke 
Nr. 1, beim Wagenbauer Brückner. [4074] 


Batnbofsſtraße Nr. 17 iſt eine Wohnung im 
Hinter hauſe bald eine Parterrewohn ung 
Johanni zu beziehen. 14677 


zu vermiethen iſt ein —— roßes 
Vorderzimmer im Mittelpunkt der Stadt. 
Hierauf Reflectirende wollen ihre Adreſſe un⸗ 
ter A. Z. in der Expedition der Breslauer 
Zeitung abgeben. [4710] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) No 
Breslau, den 24. Mai 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 88— 93 85 70—80 
dito gelber 88— 91 83 70-78 „ 
Roggen. . 63 — 65 62 55-60 „ 
Gerſte. . 51— 54 48 40-44 „ 
— . 34 — 35 32 28 30 „ 
fen. . . 61— 63 58 48-54 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Ra A 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% — 

18%, Thlr. G. ; 
23. u. 24. Mai Ab3.10U. Mg.6U. Nehm. 2U. 
Luftdruck bei 0e 277/909 27766 27zung 


handlungen ih haben: 3981] rs 2 ‚en in 75 cn 
v „bis incl. r. it 

Stanislaw der Polenkönig. 2, 27% 3, 3%, 3%, 4, 4%, d u. 6 rocent 

Ft 155 Akten in 48 Tabellen für 130 Tage, 2— 11 Monate 


Heinrich Bech. 
8. 8% Bog. Eleg. broſch. Preis 22½ Sgr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Der 


Hothgeber bei ligne 


sin Noth⸗ und Hilfsbüchlein 
für Jung und Alt, in Stadt und Land, 
3108] namentlich . 
für die Bug) und ihre Erzieher. 
Enthaltend: 

69 Geburtstags- 10 Polterabend, 4 Hochzeits-, 
32 Jubelfeſt-, 34 Neujahrs- und 35 Weihnachts- 
Gedichte, 19 Stammbuchverſe, 2 Geſellſchafts- 
Liever, 6 Prologe und 2 Epiloge. 
Verfaßt von Pbillppine Sinnhold, 
Lehrerin an der are Sm höheren Töherjehule 

in Bunzlau. 
Zweite vermehrte Auflage. 
8. 13% Bogen. leg. broch. Preis 10 Sgr 


Neueſte Befigebichte für Kinder 
in deutſcher, franzöfiicher, engliſcher, 
italieniſcher und ſpaniſcher Sprache, 

von H. von Petit. 

Zweite verbeſſ. Aufl. Nebſt einem Anhange: 
Polterabend-Gedichte für Erwachſene. 
Miniatur⸗Format. 

Elegant broch. Preis 12 Sgr. 


So eben empfing ich eine Sendung 
kleine und große Lachſe; 
ſie werden von heute ab auch pfundweiſe ver: 
kauft, wie auch Steinbutten. 147121 
Jung, am Fiſchmarkt, a. d. Univerſität, 
€ 14709] 


Schweizer Fiſh⸗Butler 


empfiehlt die Kuhkäfe-Fabrit und Schweizer: 
Käſe⸗Handlung: Gartenſtraße 21 b. 


200 Stück wollreiche junge 
2 Schöpſe ſtehen zum Verkauf 
und gleich nach der Schur ab⸗ 
name auf dem Dominium 

ürgsdorf bei Conſtadt. [3619] 


und 1—8 Jahre. 2te Aufl. 4. geh. 12 Sgr. 
K d 5 A Verhältniß des Zoll⸗ 
Udraß, A., vereing-Gewichts zu 
dem preuß. Gewicht, und des letzteren zu 
dem erſteren, ſowie die Gewichtsverhältniſſe 
anderer deutſchen Staaten und einigen der 
bekannteſten Handelsplätze des Auslandes, 
als: des amſterdamer, des belgiſchen und des 
franzöſiſchen, des hamburger, des kopenhage⸗ 
ner, des alten leipziger Pfundes, des londoner, 
des petersburger und des wiener Gewichts 
mit dem Zollpfund und dem preußiſchen. 8. 
Ate Aufl. geh. 8 Sgr. \ Bus 
Brieg bei Bänder, Oppeln bei Elar, 
Ratibor bei Thiele. 


Reiſekoffer 


am beſten und billigſten bei 
G. Warſchauer, Blücherplatz Nr. 5 
(Ecke Herrenſtraße). [4115] 


Flüſſiger Reim, 


Dieter Leim iſt unveränderlich, kann ohne 
Erwärmen benutzt werden, um Holz, Pappe, 
Papierſachen und Spielwaaren zu leimen, 
daher für jede Haushaltung zu empfehlen. 
Die Flaſche 2 Sgr. 


Polir⸗ und Schärfepulver, 


für Gold⸗, Silber⸗ und Stahlarbeiter, Da⸗ 
uerreotypiſten, Uhrmacher, Optiker ꝛc. Eine 
Prise auf dem Streichriemen verrieben, giebt 
allen ſchneidenden Inſtrumenten, beſonders 
Raſirmeſſern, eine unübertrefflich feine Schärfe. 

Die Schachtel 5 Sgr. [4118] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Velour⸗Teppiche 


in neuen prachtvollen Muſtern, % wollene 
Teppich Beuge 9%, . Jade Wachs⸗ 
tuche, Reiſe⸗ und Tiſchdecken, empfiehlt 
zu billigen aber feſten Preiſen 
Die 2 


eppich⸗Fabrik von 
Korte & Comp. 


Ning 14, 1. Etage. [3781] 


kommen Montag, den 27. Mai, Vorm. Eh 2 45 * 3 2 17 
10 Uhr, im Wege der Auction zum Ver⸗ ! k 4 r 
kauf auf dem Dominial-Gehöfte des Gutes ee 2 . 85 
Schleibitz bei Ottmachau. [4083] | Wetter heiter Sonnenbl, trübe 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. na Schnell: (6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 30 M. NM. 6 U. 30 M. Ab. 
Ah. nec) Oberschl. S nge (8 l. 57 M. A. zugel. Bm (12K. N. 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien 1 und Mittags. 
[Abgang nach Tarnowitz (per eta a Mag, 6 U. 50 M. u. Ab. 6 M., 

von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Ab. 3 Uhr.] 


2 7 U. 35 M. V 11u. 5 M. Vorm. 5 U. M. NM 
Ao non Posen. (IU. N Vorm. { 8 U. 10 M. Ab. (ol. 10 M. Ab. 
5 1 Schnell- 9 U. 30 M. Ab. 7 U. — M. Mg.,7 U. 30 M. Ab. 
Au von Berlin. 1155 {8 U. 36 M. Mg. Perſonenzüge S. 0 N. Mg. 6 ll. 58 M. Ab. 
g 5 UI. 20 N. Mg. 12H. — N. Mitt, 6U.ZOM. Ab 

An —— Freiburg. OT, , (3 u 3 Mitt „on Ab 
ich Verbindung mit weidnitz ꝛc. un ends auch mi aldenburg. 
3 na Fraukenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 u Mitt 6 U. 30 M. Ab N 


Von Fraukenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 24. Mai 1861. Amtliche Notirungen. 


s Weahsel-Gourse. 3t.-Schuld-Sch.13%| 88% B. || Köln-Mind. Pr. |4 — 
Amsterdam Ik. S. 142 ½ bz. Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.-W.-Nordb. 4 — 
dito 2.141% G. dito dito — 1 1 7 4 
Hamburg. . k. S. 150 ½ bz. G || Posen. Pfandb, 4 — eisse - Brieger . 
dite 2. 199% B. | dito Kreditsch.i4 | 91% B,|Ndrschl.-Märk,\4 | 
London . . . k. 8.) — dito Pfandb. 3 95 G. 5 8 ..4 — 
dito 3 Nl. 6. 20½ 8. [Schles, EFtaudb. dito Ser. IV. 45 — 
Paris aM. 70% b a 1000 Thlr. 1374| 890% B. || Oberschl.Lit. A. 36 121% 0 
Wien ö. W. 2M.“ — Behl. PIdb. Lt. .“ 88 % G. | dito Lit. B. 36% — 
Frankfurt . 251.“ — Zehl.Ptdb. Lt. B. 4 | 99% B.] dito Lit. C. 31214 G. 
Augsburg. — dito dito 34 — | dito Prior--Ob. 4 | 90% 8 
Leipzig J dito dito C. 4 | 974 0. dito dito 4% 97% 0. 
gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfdb.|4 | 98% B | dito dito 3% 79% B. 
f Gold un 90 93% 6 Schl. Rentenbr,'4 98% B Rheinische 4 — 
Dukaten 877 G. Fosener dito . 4 | 94% B. Kosel-Oderbrg.j4 | 33% 8 
Louisd’or .... 97 g. Schl. Pr.-Oblig. 474 fi dito Prior.-Ob. 4 — 
Poln. u 717% 8 ausländische Fonds. dito dito 4% — 
Onsterr, Währ. Poln. Pfandbr. 4 85% 0 dito Stamm . % | 80% B 
dito neue Em.|4 — | Oppl.-Tarnow. |i | 33% B. 
nn Pin. Schtz.-Ob.( | — — 
Freiw, St.- nf, Krak.-Ob.-Obl. [4 — || Mainz-Ludwgh,| 105 f. 
Preus.Anl, 1850 7601023 G Oest. Nat.-AnlJ5 | 576. Posner Bank . 82 G. 
dito 1852ʃ4 \ Aa Risonbahn-Astlem. Minerva ......45 La 
dito 1854 1856|4% Freiburger . 4 108% G,Schlos. Bank. 1 | 80%.B, 
dito 185915 11078. dito Pr-Oblld | — Dise.-Com.-A. 20 B. 
Präm.-Anl. 185303214 B || dito Pr.-Obl. 4 — Oesterr.-Oredit 6 4 2 
Die Börsen-Commissionm. dz u 
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